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Die Landkarte

Hier ist eine Karte: das ist eine Landkarte von Europa. Hier liegt Deutschland. Und da ist
Frankreich. Frankreich liegt in Westeuropa. Deutschland liegt in Mitteleuropa,

Hier ist Ungarn. Ungarn liegt in Osteuropa. Schweden und Norwegen liegen in Nordeuro-
pa. Spanien, ltalien und Griechenland liegen in Stideuropa.

Liegt Frankreich in Westeuropa? -
Ja, Frankreich liegt in Westeuropa,
Liegt Deutschland in Westeuropa?
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Liegt Polen in Osteuropa?

Liegt Griechenland in Siideuropa?
Liegt ltalien auch in Stideuropa?
Dinemark liegt in Nordeuropa.

Wo liegen Schweden und Norwegen?
Wo liegen Spanien und lhalien?

Liegt Portugal in Nordeuropa? -
Nein, Portugal liegt nicht in Nordeuropa, sondern in Stideuropa.

Liegt Didnemark in Sudeuropa? - Liegt Polen in Westeuropa?

Licgt England in Osteuropa? - Liegen Finnland und Schweden in Westeuropa?

Agypten |

Ghanzs  AFRIKA
|

/1
= | Kamerun
)

Das ist eine Weltkarte. Hier ist Amerika, und da ist Australien. Japan und Indien
licgen in Asien. Agypten liegt in Afrika. Kanada und Argentinien liegen in Amerika:
Kanada liegt in Nordamerika, und Argentinien liegt in Sudamerika.

Europa, Amerika, Asien, Afrika und Australien sind Kontinente.

Wo liegt Kanada? ~ Wo liegen Brasilien und Argentinien?
Wo tiegt China? - Wo tiegen Indien und Pakistan?
Wo liegt Agypten? —~ Wo liegen Ghana und Kamerun?

Frankreich ist ein Staat, und Polen ist auch ein Staat.
Frankreich und Polen sind Staaten.
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Bonn ist eine Stadt. Paris ist auch eine Stadt. Bonn und Paris sind Stidte
Ist Giriechenland ein Staat®? — Ja, Griechenland ist ein Staat.
Ist Rom auch ein Staat? — Nemn., Rom ist kein Staat: Rom ist eine Stadt.

Hier sind deutschsprachige Lander: die Bundesrepublik Deutschland, Osterreich und die

(Zentral-)Schweiz,

BUNDESREPUBLIK _,

\‘f WM. 1 g Frankfur

rm{[\-\" Prag
LUXEMBURG  Mainz “‘;’“‘w
LAY <

Grzburg
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REICH  (f Freiburg Augsburg l:!unman
) .
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Graze UNGARN
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In der Schule

Das ist Rita Bartolini.
Sie kommt aus ltalien.
Sie lernt hier Deutsch.

Das ist Richard Robertson.
Er kommt aus England.

Er lernt auch Deutsch.

Er arbeitet viel.

Das ist Peter Karlis.

Er kommt aus Griechenland.
Er lernt hier auch Deutsch.
Er arbeitet wenig,

aber er lernt schnell.

..Peter, du arbeitest nicht viel,
aber ich arbeite immer.

Du bhist faul,

und ich bin fleiflig.”

W Neirt, das ist nicht richtig.
[as ist falsch.
Du lernst langsam,

und ich lerne schnell.*
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Die Schiler gehen in die Klasse.

Die Schilerinnen gehen auch in die Klasse.
Richard, Peter und Rita gehen

zusammen in die Klasse,

Jetzt kommt der Lehrer.
..Guten Tag! Mein Name ist
Hans Miller.

Wir arbeiten heute zusammen.
Wir lernen Deutsch.*

»Ich bin Rita Bartolini.

Bitte, bin ich hier richtig?
Meine Lehrerin ist Frau Becker.
Aber sie ist nicht hier.™

.Ja, Friulein Bartolini, Sie sind
hier richtig.

Frau Becker kommt heute nicht.
Sie ist krank.

Heute bin ich der Lehrer.™

tierr Muller fragt: ,,Wo 1st das tHelt”™
Rita antwortet: ,,Das Heft liegt hier.**
Herr Muller fragt, und Rita antwortet,
Er fragt, und sie antwortet,
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Wir lernen Deutsch

Rita:
Richard:

Rita:
Richard:

Peter:

Guten Tag! Ich bin Rita Bartolini. Ich lerne hier Deutsch.

Ich bin Richard Robertson, Ich komme aus England. Und das ist mein
Freund Peter Karlis, er kommt aus Griechenland.

So, ihr seid Freunde. Arbeitet ihr oft zusammen?

Ja, aber ich arbeite viel, und Peter arbeitet wenig. Ich sage immer: ,, Peter,
du bist faul, und ich bin fleiBig.*

Das sagst du! Aber das ist nicht richtig. Du lernst langsam, und ich lerne
schnell.

Die Schiiler und Sehiilerinnen gehen in die Klasse. Ein Lehrer kommt,

Lehrer:
Rita:
Lehrer:

Peter:
Lehrer:
Richard;
Lehrer:
Rita:
Lehrer:
Rita:

Guten Tag! Mein Name ist Hans Miiller,

Ich denke, eine Lehrerin kommt in die Klasse. Kommt sie nicht?

Nein, Frau Becker kommt heute nicht. Sie ist krank. Heute arbeiten wir
zusammen. Ich frage - und Sie antworten; oder Sie fragen - und ich ant-
worte. — Wo ist das Buch? - Herr Karlis, bitte!

Hier ist das Buch.

Wo liegen die Hefte? Herr Robertson!

Die Hefte liegen hier.

Richtig, danke!

Und da liegen zwei Bleistifte.

Ja, gut, Frdaulein .. ...

Bartolini. Ich bin Rita Bartolini.
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fragen
antworten
arbeiten

— die Frage
- die Antwort
— die Arbeit
- die Schiulerin
— die Lehrerin

der Schiiler
der Lehrer

~ die Schule

der Freund - die Freundin
Herr Miiller - Frau Becker — Friiulein Bartolini
fleiBig - faul viel - wenig
schnell — langsam richtig - falsch

Der Artikel
Singular maskulin neutral Sfeminin
bestimmt der Lehrer das Heft die Stadt
unbestimmt ein Lehrer ein Heft eine Stadt
negativ kein Lehrer kein Heft keine Stadt
Plural
bestimmt die Lehrer (Hefte, Stidte)
unbestimmt Lehrer (Hefte, Stidte)
negativ keine Lehrer (Hefte, Stiddte)

Ubung 1 (eins)

a) der, das, die?

..... Antwort e s HErr
..... Bleistift depae Heft

..... Buch swass Karte
..... Frage ..... Kontinent
..... Frau ..... Land
..... Freund ..... Landkarte
..... Freundin ..... Lehrer

b) ein, cine?

..... Bleistift ..... Kontinent
..... Frau TP = ()1 1o |
..... Stadt svien HEH
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Lehrerin
Name
Schiler

. Schiilerin

Staat

. Stadt

Ubung




..... Schiilerin ..... Freundin sy Heft
..... Antwort ..... Staat vt i LLEREEE
. Landkarte ... Buch Frage
Ubung 2 (2wei)
a) der, das, die?
..... Lehrer und ..... Lehrerin e F16R URd: coas BUgh
..... Frage und ... . Antwort «v... Freund und . .... Freundin
..... Stadt, ..... Land und ..... Kontinent
b) cin, eine?
..... Freundin und ..... Freund ..... Lehrerin und ... .. Schiler
sy Heft und |0 Bleistit ... Frage und ... .. Antwort
Die Bundesrepublik ist ..... Staat, Europaist ., ... Kontinent.
Das Verb
Prisens

Rita sagr: ,Ich denke, heute kommt eine Lehrerin. — Herr Miiller antworter: ,,Nein,
heute arbediren wir zusammen.*

Lernst du Deutsch? — Arbeitest du heute? — Ja, ich arbeite heute,

Ihr lernr viel, und ihr antweorter richtig.

a) fragen b) antworten

ich frag-e -e ich antwort-g -e
du frag-st -st du antwort-est -est
er (es, sie) frag-t -t er (es, sie) antwort-et -et
wir frag-en -en wir antwort-en -en
ihr frag-t -t ihr antwort-et -et
sie (Sie) frag-en -en sie (Sie) antwort-en -en
a) denken, gehen, lernen, liegen, b) arbeiten

kommen, sagen

Ubung 3 (drei)

l» Lernt Richard Deutsch? Ja, er lernt Deutsch. J
1. Arbeitet er viel? R S NI
2, Geht Rita jetzt in die Klasse? Ja,ste ..ot
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3. Arbeiten Richard und Peter oft zusammen? Ja, sie

4. Antworten die Schiiler immer richtig? JA, 818 veovns v ssmsaaa A
5. Antwortet Peter auch richtig? JRBE swmes oo s
6. Kommt Richard aus England? JE BT s coumva SagsRa sasad o
7. Fragen Rita und Peter viel? Ja 8 wavvsmmeE e e

Ubung 4 (vier)

a) Ich frage, und du antwortest. b) Sie kommen heute und arbeiten.
D .. 000 WIR G S LD sy hetite il
2.Wir .....,undihr.......... ZoNE s heuteund . v voiivi
2, 198 und Sie .......... =, 1t o A heute und ...... .. ..
4. 1hr .. ... sunder ... 4. lhr . ..... heuteund ..........
L[ — sundich ... ... 5. Sie ...... heute und ..........
sein

ich bin Wit sind Das Verb sein

du bist ihr seid ist unregelmiBig.

er (es, sie) st sie (Sie) sind
Ubung § (fiinf)

Sind Sie oft hier? Ja, ich bin oft hier.
1. Sind Sie der Lehrer? Nein, ich ..... ein Schiiler.
2. Sind Richard und Peter auch Schiiler? Ja, sie ..... auch Schiiler.
3. Ist Fraulein Bartolini eine Schiilerin?  Ja, sie .. ... ¢ine Schiilerin,
4. Seid thr oft zusammen? Ja, wir ... .. oft zusammen.
5. Ist Frau Becker heute hier? Nein, sie ... .. heute nicht hier.
6. Ist die Antwort richtig? B 1= richtig.

Ubung 6 (sechs) ich bin, du bist, er (es, sie) ist . ..

1. Frau Becker ..... heute nicht hier. 2. Sie ..... krank. 3. Du ..... nicht aus
PAriS.. 4 IBT v Freunde; ..... ihr oft zusammen? 5. Richard und Peter ... ..
Schiler. 6. Rita ... .. eine Schiilerin. 7. .. ... du mein Freund, Peter? 8. Ja, und
du, Richard, ..... du auch mein Freund? 9. Ja, wir ..... Freunde.
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Personalpronomen

Lernt der Schiiler Deutsch?
Wo ist der Bleistift?
Kommt das Kind heute?
Liegt das Buch da?
Arbeitet Frau Becker nicht?
Wo ist Friiulein Bartolini?
Wo liegt die Stadt Wien?

maskulin;: er
neurral:  es

Sfeminin:  sie

Ubung 7 (sieben)

Ja, er lernt Deutsch.
Er ist hier.

Ja, es kommt heute.
Ja, es liegt da.

Nein, sie arbeitet nicht.
Sie ist nicht hier.

Sie liegt in Osterreich.

Uo ist das Buch? - Es ist hier,

1. Wo liegt das Heft? -
liegt nicht hier.
das Kind fleibig? - Ja, ist fleilthg.
viel, 6. Ist das Buch gut? — Ja,
arbeitet nicht viel. 8. Ist diec Antwort immer richtig?
richtig. 9. Ist das Kind krank?
Deutsch? - Ja, .. ... lernt auch Deutsch.
..... ist heute hier, 12. Wo ist mein Bleistift?
heute? - Nein, heute arbeitet
liegt in Mitteleuropa.

..... liegt hier.

15t gut.

nicht,

Peter, Rita und ich sind Freunde.
du Ich frage Peter:
ihr Ich frage Peter und Rita:
Stefan ist ein Kind, Ingrid ist auch ein Kind.
du Herr Miiller fragt Stefan:
ihr Herr Miiller fragt Stefan und Ingrid:
Sie Herr Miiller fragt Peter Karlis:
Er fragt Peter Karlis und Rita Bartolini:

Ubung 8 (acht)

1. Peter ist mein Freund. Ich frage Peter: , Arbeit. .
2. Richard und ich sind auch Freunde.
oft zusammen? - Lern.. .....

Deutsch 7 - aus England?”
Ich frage Peter und Richard: ,,Arbeit.. ... ..

Nein, ... .. ist nicht krank.
11. Ist Friulein Bartolini heute hier? - Ja,
Hier liegt . ... ..
14. Wo liegt die Bundesrepublik Deutsch-

2. Liegt der Bleistift auch hier? - Nein,
3. Kommt Frau Becker? - Nein, .
5. Fragt Herr Miiller viel? - Ja,
7. Arbeitet Peter viel? — Nein, ... ..

... kommt nicht, 4. Ist

Nein, ..... st nicht immer
10. Lernt Rita auch

13. Arbeitet Peter

Lernst du Deutsch?
Lernt ihr Deutsch?

Lernst du Deutsch?
Lernt ihr Deutsch?

Lernen Sie Deutsch?
Lernen Sie Deutsch?

..... viel? — Lern.. ..

viel? —
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Antwort.. ..... immer richtig?* 3. Der Lehrer fragt Peter Karlis: ,,Komm.. .....
aus England? - Lern.. ..... hier Deutsch? - Geh.. ..... in die Klasse?" 4. Frau
Becker fragt Peter Karlis und Rita Bartolini: ,,Arbeit.. ..... immer viel? — Lern. .
..... oft zusammen? - Komm. . ..... heute nicht?*
Verb + Adjektiv

Richard ist fleiBig. Der Schuler arbeitet  fleiBig.

Aber er ist langsam, und er lernt langsam.

Die Antwort ist falsch, Peter antwortet  oft falsch.

Die Antwort ist richtig. Richard antwortet nicht immer richtig.

Die Frage ist gut. Herr Miiller fragt gut.,

Ubung 9 (neun)

Peter lernt Deutsch.

Ich lerne auch Deutsch.

1. Rita arbeitet viel. WA o omums smmvis soam
2, [ch lerne schnell. Peler oo vimesmusssmemnsasy
3. Wir gehen in die Klasse. Bt ansassssmsessnsses a4
4. Die Hefte liegen hier. Das Bach wwsnsensmss an
8. 1ch bin fleillis. WhE & e S e i
6. Sie iiben viel. Du ...

Ubung 10 (zehn)

Ist die Antwort richtig?

1. Arbeitet Peter fleiflig?

2. Ist die Antwort falsch?
3. Antwortet Rita langsam?
4. Liegt das Buch hier?

5. Lernt Richard schnell?
6. Fragen die Schiiler viel?

L]st die Antwort richug?

7. Lernt Richard schnell?
8. Antwortet Rita langsam?
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9. Fragt Herr Miller wenig?
10. Ist die Antwort falsch?
11. Ist Peter fleildig?

Ubung 11 (elf)

Lernen Sie Deutsch?
Lernst du Deutsch?

Ja, 1ich lerne Deutsch.

B | ronsmiovmie e rn i e e e e ?
Lo i e e e s Y
R ?
T 3
T —— ?

Ubung 12 (zwolf)

Ja, ich komme aus Amerika.

Ja, ich arbeite viel.

Ja, ich lerne schnell.

Ja. ich gehe auch in die Klasse.

Nein, ich bin nicht krank.

Nein, ich antworte nicht immer richtig.

Liegt Belgien in Nordeuropa?

Nein, es liegt nicht in Nordeuropa,
sondern in Westeuropa.

1. Bist du Robert?
2. Sind Sie aus Paris?
3. Kommt Peter aus England?

4. Arbeitet Herr Miiller in London?
5. Kommt heute Frau Becker in die

Klasse?
6. Licgen die Biicher da?

Ubung 13 (dreizehn) Fragen zum Text

Neingieh souvevams Peter.

WNeingich iousaenmng aus London.
Nein,er ........... aus Griechenland,
Nein,er ........... hier.

Nein, sie .. ......... Herr Miiller.
YT (01T — hier.

1. Kommt Richard Robertson aus England? 2. Kommt Peter Karlis auch aus Eng-
land? 3. Richard lernt Deutsch. Und Peter? 4. Arbeiten sie oft zusammen? 5. Ar-
beitet Peter viel? 6. Lernt er schnell? 7. Ister fleillig? 8. Peter ist faul, sagt Richard.
Ist das richtig? 9. Kommt ein Lehrer oder eine Lehrerin in die Klasse? 10. Frau

Becker kommt heute nicht. Ist sie krank?

sammen Deutsch?

11. Lernen Richard, Peter und Rita zu-
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Im Klassenzimmer

Hier ist ein Klassenzimmer,
Rechts ist die Tiir, und links sind
drei Fenster. Vorn ist die Tafel.
Da hiangt auch eine Landkarte.

Wir haben hier fiinf Tische

und viele Stiihle.

. Haben Sie keinen Stuhl, Herr Karlis?
Dort ist noch ein Stuhl.™*

lch heille Hans Miuller.
Und wie heiflen Sie?"
,lch heille Richard Robertson.*

..Was habe ich hier? Drei Bleistifte?"
..Nein, Sie haben zwei Bleistifte

und einen Kugelschreiber.*

., Haben Sie auch einen Bleistift?
Bitte zeigen Sie den Bleistift!™

Herr Miiller sagt: ,,Bitte schireiben Sie!**
Die Schiler schreiben einen Satz.
Richard versteht ein Wort nicht.

Er fragt Herrn Muller.
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Der Lehrer macht Beispiele.
Der Mann ist grofd. — Das Kind ist klein.
Der Bleistift ist lang, — und der ist kurz.

[Das sind zwei Beispiele.

..Gut, aber hier ist ein Fehler,

Friulein Bartolini.

Es heilit ,die Stiihle', Bitte wiederholen Sie!
Bitte, verbessern Sie den Fehler!"

Der Unterricht

Die Schiiler hiren., wiederholen und schreiben Wirter und Sdtze. Dann sagt Herr

Miiller:

Lehrer:

Richard:

Lehrer:

Richard:

Lehrer:

Rita:
Lehrer:
Rita:
Lehrer:
Peter:

Richard:

Peter:
Lehrer:
Rita:
Lehrer:

Danke, sehr gut! Jetzt frage ich, und Sie antworten. (Er zeigt ein Buch.)
Was habe ich hier, Herr Robertson?

Sie haben ein Buch.

Richtig! Und jetzt, was habe ich jetzt? ( Er zeigt zwei Biicher.)

Zwei Biicher.

Sehr gut! Das Buch — und die Biicher! Lernen Sie immer den Artikel und
den Plural! Dann machen Sie keine Fehler. — Ja, Fraulein Bartolini?

Wie heiBt das, Herr Miiller? (Sie zeigt einen Kugelschreiber.)

Das ist ein Kugelschreiber. Was haben Sie, Friulein Bartolini?

[ch habe einen Kugelschreiber.

Gut! — Jetzt bilden wir Sitze. Bitte, Herr Karlis!

Ich habe auch einen Kugelschreiber,

Mein Bleistilt ist lang.

Mein Bleistift ist nicht lang, erist .. ...

Erist kurz.

Ich habe keinen Bleistift, sondern einen Kugelschreiber.

Richtig, sehr gut, danke! Jetzt machen wir eine Pause.
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Herr Miiller diktiert einen Satz: ..Asicn ist grofl, aber Furopa ist klein.” Die Schiler
schreiben den Satz. Richard Robertson fragt Herrn Miiller: ,,Was heifst \klein®, bitte?
Ich verstehe das Wort nicht.* Aber der Lehrer erklirt das Wort nicht, sondern er
schreibt emn Beispiel an die Talel:

Der Mann ist groB3.-Das Kind ist klein.

Die Schiiler lernen viele Worter und bilden Sitze. Aber sie machen noch Fehler. Herr
Miiller verbessert die Fehler.

Der Unterricht dauvert eine Stunde. Dann sagt Herr Maller: | Jetzt ist der Unterricht
aus. Auf Wiedersehen!™ Die Schiiler schliellen die Biicher und die Hefte und gehen
nach Huuse.

groll - Kklen Wie heifft das?
rechts — links Was heifft klein®, bitte?
lang - kurz

Der Lehrer heifit Hans Miller.
Wie heiffen Sie? - Wie heifir du?

Der Lehrer sagt  dann:  Sehr gut!™ Dann sagt der Lehrer: | Sehrgut!™
Die Tiir ist rechts. Rechts ist die Tiir.

Du sagst das! Das sagst !

Wir lernen jetzt zusammen., Jetzt  lerneén  wir zusammen.

guten Morgen! — puten Tag! - aul Wiedersehen! bitte! — danke!

Das Nomen (das Substantiv)

Singular und Plural

Singular Plural Beispiele

der Lehrer die Lehrer der Fehler, das Fenster, der Kugel- -
schreiber, der Schiiler, das Zimmer

das Heft die Hefte der Abschnitt, das Beispiel, der —-e
Bleistift, der Freund, der Tisch

der Satz die Siitze die Stadt, der Stuhl Le

das Kind die Kinder das Bild —er

das Wort die Worter das Buch, das Haus, das Land Ser

die Antwort die Antworten  die Frau, der Herr, die Republik, —en
der Staat, die Ubung

die Frage die Fragen die Karte, die Klasse, der Name, die -n
Pause, die Schule, die Stunde — die Tafel

die Lehrerin die Lehrerinnen  die Schiilerin, die Freundin - nen
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Ubung 1 Wie heifien die Artikel und die Pluralformen ?

L Antwort L. Freund ... Kontinent ..., Stuhl
..... Beispiel .«... Freundin .o ... Kugelschreiber . ..., Stunde
..... Bleistifi vo... Haus -.... Lehrer ..... Tafel
..... Buch «-... Heft .vv.. Lehrerin ..... Tis¢ch
..... Fehler «+... Herr ..... Name «.... Tiir
..... Fenster c.... Karte . ... Republik v.v.. Ubung
..... Frage ..... Kind er. .. Balz veo.. Wort
..... Frau «v... Klasse -+ .- Stadt veee . Zimmer

Der Akkusativ

Richard versteht den Satz, das Wort und die Frage.

Er wiederholl efmen Satz, ein Wort und erne Frage.

Der Lehrer verbessert ofie Fehler; er wiederholt oie Worter und #ie Fragen.
Der Lehrer verbessert Fehler und wiederholt Worter und Fragen.

Nominativ Alkusativ

Jetzt kommt der Lehrer. Wir verstehen den Lehrer.

Das ist ein Bleistift, Zeigen Sie einen Bleistift!

Das ist kein Fehler. Sie haben keinen Fehler.

Da kommit Herr Miiller. Ich lrage Heren Miiller,

MNur Maskulin Singular hat eine Akkusativform. ars
Ubung 2

ich mache die Ubung, und dann macht Rita die Ubung. J
1. Ich bilde einen Satz, und dann .. ... Peter ... ..... .
2. Der Lehrer wiederholt den Satz, und dann . .. .. du.......... .
3. Ieh frage den Lehrer, und dann .. ... thr ... ...,
4. Der Lehrer sagt: | Verbessern Sie den Fehler!, und darm ..... ich ..oee v .
%, Er sagt: ,,Schreiben Sie den Satz 1 und den Satz 21", und dann ..... wir .....
6. Peter fragt Herrn Miiller, und dann ..... ich ..... ......

Abschnitt 2 29



Ubung 3

Sagt er ein Wort? (Satz) - Nein, er sagt einen Satz,

1. Zeigt Peter ein Buch? (Kugelschreiber) — Nein,er ..... ..... ......
2. Zeigt Rita ein Heft? (Bleistift, Buch) — Nein,sie ..... ..... ......
3. Fragst du heute die Lehrerin? (Lehrer, Freund, Schiiler) — Nein, ich

4. Verbessert Herr Miiller das Wort? (Antwort, Satz, Fehler) - Nein, er

5. SchlieBt Peter die Tiir? (Fenster, Buch, Heft) - Nein,er ..... ..... ......
6. Fragen Sie Frau Becker? (Lehrer, Herr Miiller) — Nein, wir ..... ..... ......

Ubung 4

Da kommit ein Schiiler, ~ Wir fragen den Schiiler.
1. Das ist ein Kugelschreiber. = Ingrid ZeIBt w oo o s
2. Hier ist ein Fehler. — Herr Miiller verbessert .. ... i
3. Der Satz ist richtig. — Bitte wiederholen Sie ..... ..... !
4. Hier sind die Sitze. — Bitte schreiben Sie ..... ..... !
5. Heute kommt Herr Miiller. ~ Verstehen Sie ..... ..... immer?
Fragepronomen
Wer fragt? Der Freund (das Kind, die Frau) fragt.

Die Freunde (die Kinder, die Frauen) fragen.

Wen fragt er? Er fragt den Freund (das Kind, die Frau, Herrn Miller).
Er fragt die Freunde (die Kinder, die Frauen).

Was ist falsch? Der Satz (das Wort, die Antwort) ist falsch.
Die Sitze (die Warter, die Antwaorten) sind falsch.

Was schreibt er? Er schreibt den Satz (das Wort, die Antwort).
Er schreibt die Sitze (die Worter, die Antworten),
Der Freund, das Kind, die Frau sind Personen.

Das Fragepronomen ist: Nominativ: wer? — Akkusativ: wen?

Der Satz, das Wort, die Antwort sind keine Personen,
Das Fragepronomen ist: Nominativ und Akkusativ: was?

30 Abschnitt 2



Ubung 5 Bilden Sie Fragen!

Der Schiuler versteht den Lehrer. - Wer versteht den Lehrer? — Der Schiiler,
Wen versteht der Schiiler? - Den Lehrer.

Der Schiiler versteht den Satz. —~ Wer versteht den Satz? - Der Schiiler.
Was versteht der Schiiler? — Den Satz.

1. Peter sagt ¢in Wort. e R ol 1 o i TEin Wort.

2. Herr Miiller diktiert den Satz. - ..... ? Herr Miiiler,— ., ... ? Den Satz.

3. Richard fragt Herrn Miiller. S e ? Richard, ST ? Herrn Miiller.

4. Rita hat auch eine Frage. - .....7Eine Frage. —..... ? Rita.

5. Die Schiiler schreiben die Ubung. — .. . .. ? Die Ubung. - .....? Die Schiiler.

6. Wir lernen Deutsch. — . T WL S ? Deutsch.

7. Die Kinder schlieBen die Biicher. - ... ..? Die Biicher. - ... .. ? Die Kinder,

8. Rita sagt: ,,Auf Wiederschen!™ - .....7Rita e 7 Auf Wiedersehen!

Das Verb

haben
Ich hab-e einen Freund. Wir hab-en keinen Fehler.
Du hast ein Buch. Ihr hab-t viele Freunde.
Er hat eine Frage. Sie hab-en Bleistifte,

haben + Akkusativ

Ubung 6  haben

Ich habe ein Buch. - Hast du auch ein Buch? - Nein, ich habe kein Buch.

) (5 2 e einen Freund. - ... .. dwias o ? 2. Richard und Peter .. ... eine Lehre-
rin.—..... ihr.....?7 3.Rita..... eine Frage.— ..... Sie.....? 4. Die Schiler
R Bicher und Hefte. — . .. .. Peter ... .. 7 5. Wir ... heute Unterricht.—. ...
ihr heute .....7
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Der Imperativ

Der Lehrer sagt: ,,Bitte wiederfiofen Sie, Herr Robertson! Sagen Sie den Satz!

Wiederholen Sie! ist eine Imperativform

Ubung 7

die Ubung wiederholen - Bitte wiederholen Sie dic Ubung! T

1. Herrn Miiller fragen 2. jetzt beginnen 3, das Wort erkldren 4. keinen Fehler
machen 5. den Satz verbessern 6. heute kommen 7. den Satz hiren 8. immer
richtig antworten 9. jetzt die Bucher schlielen 10. den Satz langsam diktieren
11. das Wort an die Tafel schreiben 12, die Ubung nicht falsch machen

Das Alphabet

a b ¢ d e [ g

h i j kK I m n o p
q r s 1 u v w

Xy 2z

Das sind die Buchstaben. a, e, i, o und u sind die Vokale. Wie heillen die Konsonanten?
— Dyie Umlaute von a, o, u sind d, &, ii.

Das fi in fleifiig heilt eszer.

Die Nomen schreiben wir immer grol.

Wie heifien Sie? - Ich verstehe nicht, bitte buchstabieren Sie!

Die Silben

Ein Wort hat eine Silbe (Heft, hier, du), zwei Silben (Fra-ge, Leh-rer, kom-men, flei-
Big), drei Silben (ver-bes-sern, Land-kar-te), vier Silben (Ku-gel-schrei-ber, wie-der-
ho-len), fiinf Silben (Bun-des-re-pu-blik).

Vorsilbe (Priifix): un-bestimmt, er-kliren, ver-bessern
Nachsilbe (Suffix): lang-sam, rich-rig, Lehrer-in
Endung: du geh-st, komme-en, Tiir-en, Kind-er

Zwei Konsonanten oder ck machen den Vokal kurz: Herr, Zimmer, verbessern,
beginnen, kommen — Frau Becker
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i macht den Vokal lang: Stuhl, Fehler, Lehrer
ie: das e macht das i lang: hier, liegen, wiederholen, vier, diktieren

fi — ss: Vokal (lang) - f - Fufi, grofi
schliefien. fleifiig, heifien
Vokal (kurz) - ss ; verbessern. Klasse, Russland

Ubung 8  Birte buchstabieren Sie!

Wort — falsch - Fenster — Haus — Ubung - heifien — richtig — Freund - Beispiel — Zim-
mer — Stuhl — liegen — Fehler - der VW — die USA

Ubung 9

a) I, th oder ie?

1. H..r l..gt Paris. 2. D.. Lehrer..n d. .kt..rt v. .le Sdtze. 3. Gr..chenland
und Ital. .en 1. .gen in Sitddeuropa. 4. . .chb..n h..r. 5, . .r arbeitet n..cht v |
6. B. .tte w. .derholen S. . !

b) 5, 55 oder fi?

1. Das Kind 1. .t flei, .ig. 2. Schlie. .en Sie bitte da.. Fen. .ter. 3. Das Hau.. . .t
link... 4. Herr Miiller verbe. .ert die Fehler. 5. Wie hei. .t der Lehrer? 6. Er
hei. .t Han.. Miiller,

) ein Konsonant odey zwei Konsonanten ?

1. Der L. terricht begi..t. 2. Mein Zi. er ist hier rechts, 3, Bi..¢ ko..en Sie
schne..! 4.Woist He.. Mii. er? 5.Richard und Pe. .er arbei..en oft zusa. .en.
6. Er verbe. .ert die Ubung.

Cbung 10

Hier ist ein Bleistift. Haben Sie auch einen Bleistift?
Nein, ich habe keinen Bleistift.

1. Hier ist ein Buch. 2, Hier ist ein Stuhl. 3. Hier ist ein Kugelschreiber. 4. Hier
ist ein Heft. 5. Hier ist ein Tisch. 6. Hier ist ein Fehler.

Ubung 11 Antworten Sie kurz!

(der Satz) Was diktiert Herr Miiller? - Den Satz.

1. (ein Kugelschreiber) Was habe ich hier? 2. (mein Freund) Wen fragen Sie?
3. (Herr Miiller) Wen versteht der Schiiler? 4. (ein Schiiler) Wen fragt Herr Miiller?
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5. (ein Wort und dann ein Satz) Was horen die Schiiler? 6. (ein Beispiel) Was schreibt
Herr Miiller an dic Tafel? 7. (Worter) Was lernen Richard und Peter?

Ubung 12 Anrworten Sie! (ja oder nein)

Bildet Peter einen Satz? - Ja, er bildet einen Satz. oder
Nein, er bildet keinen Satz.

1. Verbessert Richard einen Fehler? 2. Erklirt der Lehrer ein Wort? 3. Hat Stefan
einen Freund? 4. Haben Sie ein Buch? 5. Haben Sie cinen Stuhl? 6. Schreibt Rita
einen Satz an die Tafe[?

Ubung 13 Fragen zum Text , Im Klassenzimmer**

1. Wer kommt in das Klassenzimmer? 2. Wo ist die Tiir? 3. Haben wir hier viele
Fenster? 4. Was haben wir noch? 5. Haben Sie auch einen Stuhl, ... .. 7 6. Was
sagt Herr Miiller? 7. Was machen dic Schiiler? 8. Was zeigt Herr Miiller? 9. Wen
fragter? 10. Antwortet Richard richtig? 11. Was zeigt Herr Miiller dann? 12, Sagt
der Schiiler den Plural richtig? 13. Was zeigt Frédulein Bartolini? 14. Bilden die
Schiler jetzt Sidtze?

Und jetzt bilden wir Sirze! Hier sind zwei Beispiele:

sagen: wer sagt ..... ? - Richard sagt.. ... — Was sagt er? — Er sagt einen Satz.
fragen: wer fragt.....? - Rita fragt . .... — Wen fragt sie? - Sie fragt Herrn Miiller.

Und jetzt bilden Sie Sirze! verstehen: Lehrer/Schiiler — lernen: Richard/Worter —
haben: ich/ein Buch - schlieflen: wir/Hefte - wiederholen: Frau Becker/Satz — fragen:
Rita/Herr Milller.

34 Abschnitt 2



Haben Sie genug Geld?

Das sind fiinf Euro.

Das ist ein Flinfeuroschein.
Das sind zehn Euro.

Das ist ein Zehneuroschein.
Und das sind zwanzig Euro.
Das ist ein Zwanzigeuroschein.

Machten Sie den 50-Euro-Schein?
Maichten Sie den 100-Euro-Schein?
Mdchten Sie den 200-Euro-Schein?
Oder machten Sie die fiinf Scheine?
Das ist viel Geld.

Hier ist Kleingeld:

Ein Cent, das ist sehr wenig,
ein Zweicentstiick,

ein Flinfcentstiick

und ein Zehncentstiick.

Das 1st nicht viel.

Was haben wir hier noch?

Ein Zwanzigcentstiick,

ein Fiinfzigeentstiick,

ein Eurostiick, das ist ein Euro,
ein Zweieurostiick.

Das ist jetzt alles.
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Herr Miiller kauft ein Buch,

und dann kauft er noch ein Buch.
Jetzt hat er zwei Biicher.

Der Verkdufer schreibt eine Rechnung.
Herr Miiller bezahlt die Blicher.

Rita kauft auch ein Buch und dann noch
einen Fiiller und eine Karte.
Was bezahlt sie?

Richard braucht Brietpapier.
Aber das hier ist zu teuer.

Es kostet 26 Euro 80.
Richard schreibt micht so viel.

Dic Karten sind billig.

Sechs Karten kosten nur cinen Euro,
Peter schreibt keine Briefe,

er schreibt nur Karten.

Richard kauft das Briefpapier hier.

Es ist nicht so teuer.

Peter mochte sechs Karten.

Er bezahlt die Karten und das Briefpapier,
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Die Zahlen

Wir haben hier viele Stiihle, Wie viele Stithle sind hier? Bitte zidhlen Sie die Stiihle! -
Eins, zwei, drei, vier, finf, sechs. — Gut, danke! Zdhlen Sie jetzt bitte weiter! — Sieben,
acht, neun, zehn. - Wir haben hier zehn Stiihle.

Wie viel Geld hat Herr Miiller? Er zéhlt es. Zuerst zidhlt er die Geldsticke: Minf
Zweieurostiicke — das sind zehn Euro — und viele Eurostiicke: elf, zwdll, dreizehn, vier-
zehn. fiinfzehn. sechzehn. siebzehn. achtzehn, neunzehn, zwanzig, einundzwanzig, zwei-
undzwanzig, dreiundzwanzig, vierundzwanzig, flinfundzwanzig. sechsundzwanzig,
siehenundzwanzig, achtundzwanzig. neunundzwanzig. dreiffig Furo.

Dann zihlt Herr Miiller die Scheine, zuerst die Zehneuroscheine: vierzig. fiinfzig, sechzig,
siebzig, achtzig. neunzig. hundert Furo. Jetzt hat er nur noch emnen Zwanzigeuro-Schein;
das sind zusammen 120 Euro.

Was mochten Sie bitte?

Verkiuferin:  Guten Tag! Was michten Sie hitte?

Richard: Ich méchte einen Fiiller. Wie viel kostet der hier?

Verkduferin: 16 Euro 50.

Richard: Das 1st aber teuer! Und ein Kugelschreiber?

Verkduferin:  Kugelschreiber sind billig. 50 Cent, einen Euro. cins flinfzig.

Richard: Ein Kugelschreiber kostet nur einen Euro? Das ist gut. Ich kaufe zwei,
bitte!

Peter; Ich méchte auch einen Kugelschreiber und dann noch ein Schreibheft und
Briefpapier.

Verkiiuferin:  Das hier? 2 Furo 80,

Peter: Ja. gut. das ist alles. [ch bezahle die Rechnung.

Verkiiuferin:  Alles zusammen? Das macht 6 Euro 20. Bitte. haben Sie kein Klein-
geld?

Peter hat nur einen Fiinfzigeuroschein.

Peter: Nein. leider nicht!

Richard: Aber ich habe 20 Pfennig!

Verkduferin:  Das ist gut: hier sind 44 Furo zuriick. Danke sehr! Auf Wiederschen!

Peter zdhlt fiinf Stithle, dann zdhlt Rita weiter.

Die Schiiler machen noch Fehler.

Peter kauft einen Kugelschreiber und dann nock ein Heft.
Hier ist ein Fehler, und da ist noch ein Fehler.

Richard mochte einen Flller, aber er kaufr den Fiiller nicht.
Ich mochte ein Heft - du mochtest ein Buch - er mdachte einen Fiiller
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Wie viel Geld hat Herr Miiller? — Er hat 120 Euro.
Wie viele Eurostiicke hat er? — Er hat acht Eurostiicke.

der Brief t  das Papier  * das Briefpapier
das Geld +  das Stiick — das Geldstiick
der Euro +  das Stiick + das Eurostiick
(die) zehn Euro + der Schein —  der Zehneuroschein
schreiben +  das Heft » das Schreibhefi
klein +  das Geld + das Kleingeld
f.#"‘;
der Buchstabe, -n - buchstabieren die Rechnung, -en — rechnen
das Diktat, -e ~ diktieren die Zahl, -en - zdhlen - bezahlen
Der Satz
1 1 m
Kauft die Frau jetzt das Buch?
Die Frau kauft ﬂl_ jetzt das Buch,
Jetzt kauft die Frau das Buch.
Das Buch kauft die Frau jetzt,
Ubung 1

Die Schiiler horen und wiederholen den Satz.

1. Was machen sie zuerst? Zuerst ..... ..... den Satz.
2. Was machen sie dann? Dann ..... ..... den Satz.

‘ Herr Muller ziahlt die Geldstucke und die Scheine.

3. Was zahlt er zuerst? Zuerst ..... ..... die Geldstucke.
4. Was zihlt er dann? Dann ..... ..... die Scheine.

(lch bezahle den Bleistift, und du bezahlst das Briefpapier.

S. Wer bezahlt den Bleistift? Und ..... ..... das Briefpapier?
6. Den Bleistift ..... ....- , und das Briefpapier ..... ......
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Was sagt Herr Miuller? Wie sagt er das?

7. Wir arbeiten heute viel. Heute ..... ..... viel,
8. Die Tur ist rechts. Rechts ..............
9. Die Fenster sind links. Links . ..............
10. Die Landkarte hingt da. BYE oo s o ssmemes o
11. Ich frage jetzt, und Sie antworten
dann. JOt2E s cunddann ......
12. Arbeiten Sie gut, Sie machen dann
keine Fehler! Arbeiten Sie gut, dann ... .. !

Die Zahlen

0 null 10 zehn 20 zwanzig

1 eins 11 elf 2| einundzwanzig 10 zehn

2 zwel 12 zwolf 22 zwelundzwanzig 20 zwanzig
3 drei 13 dreizehn 23 dreiundzwanzig 30 dreiBig

4 vier 14 vierzehn 24 vierundzwanzig 40 vierzig

5 finf 15 funfzehn 25 fiinfundzwanzig 50 funfzig

6 sechs 16 sechzehn 26 sechsundzwanzig 60 sechzig
7 sieben 17 siebzehn 27 siebenundzwanzig 70 siebzig

8 acht 18 achtzehn 28 achtundzwanzig 80 achtzig
9 neun 19 neunzehn 29 neunundzwanzig 90 neunzig
100 hundert. einhundert 200 zweihundert

101 hunderteins 300 dreihundert wsw.

102 hundertzwei 1000 tausend, eintausend

1000000 eine Million (die Million, -en)

1 eins aber: 21 einundzwanzig (ein-und-zwanzig)

3 drei aber: 30 dreiffig

6 sechs  aber: 16 sechzehn - 60 sechzig — 600 sechshundert
7 sieben aber: 17 siebzehn - 70 siehzig — 700 siebenhundert

Ubung 2 Bitre lesen Sie!

6,10,8,5,3,9,7,4,2. 1, 11, 17,13, 15, 19, 12, 16,47, 74, 29, 92, 66, 35, 78, 55, 27, 21,
64, 77, 91, 82, 139, 193, 416, 926, 555, 901, 5432
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Ubung 3

a) Wie viel Geld ist das? - 1,50 € (einen Euro fiinfzig)

.75 €:3.98 €: 935 € .66 € 49.06 €; 73,15 € 55,50 €; 859,77 €: 901 - € 138745 €
10000, €

b) Wie viel kostet: ein Fiiller (18.10 €), ein Heft (0.40 €), ein Bleistift (0.35 €), ein
Kugelschreiber (0.50, 1.- oder 1,50 €), ein Buch (9.50 €)

Ubung 4 Wie viele ... ..?

Wie viele Stiihle sind hier? - Hier sind sechs Stiihle.

1. Wie viele Schiiler sind hier? (18) 2. Wie viele Fenster sind hier? (4) 3. Wie viele
Sitze diktiert der Lehrer? (5) 4. Wie viele Fehler haben Sie? (1) 5. Wie viele Biicher
licgen hier? (3) 6. Wie viele Sitze hat die Ubung? (5)

Die Zeit

Ein Tag hat 24 Stunden. Eine Stunde hat 60 Minuten, und eine Minute hat 60 Sekun-
den.

Jetzt ist es 8 Uhr. Der Unterricht beginnt schon um 9 Uhr. Dann habe ich nur noch
eine Stunde Zeit. Der Unterricht dauert 3 Stunden, von 9 bis 12 Uhr. Von 2 bis 3 Uhr
arbeite ich zu Hause. Um 3 Uhr kommt dann mein Freund.

Ich habe eine Uhr, Sie geht immer richtig.

nach Hause gehen zu Hause scin, zu Hause arbeiten

Ubung 5 Uhr oder Stunde?

1. Ich habe eine .. ... 2. Meine . .... geht richtig. 3. Wie viel ..., ist es jetzt?
4. Esist 9 ... .. 5. Der Unterricht beginnt um 10 .. ... 6. Ich habe noch eine
..... Zeit. 7. Wir haben von 10 ..... bis 12 ..... Unterricht. 8. Der Unterricht
davert 2 ..... 9. Wie viele Minuten hat eine . . ... ? 10. Arbeiten Sie zu Hause? -
Ja,von 3 ... .. bisS..,.. Dassind2 ......

Ubung 6  Bilden Sie Singularformen!

Wir haben keine Fehler. - Ich habe keinen Fehler.

L. Thr versteht die Worter nicht. 2. Die Kinder schliefien die Fenster. 3. Die Schii-
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lerinnen schreiben Siitze. 4. Wir fragen die Lehrer. 5. Wir horen die Kinder. 6. Be-
zahlt ihr heute die Rechnungen? 7. Diec Schiiler schreiben Briefe nach Hause.
8. Bucher Kosten viel Geld.

Ubung 7 Bitte rechnen Sie!

Wie viel ist drei und (plus) vier? i+ d4=7
Drei und vier ist sieben.

Wie viel ist fiinf weniger (minus) drei? S — 3 =2
Fiinf weniger drei 1st zwel,

B4+4=...., 7T—4=,.... 124+10=,.... 143 —33 = . I75+825=....,
6+3=..... ¢—2=..... 40+ 28=.. ... 151—50 =, .... 620 — 65 =..,..
S545=..v.. B—S5=lws 95 +35=..... 955 —60 =, ., .. 431 +168=.....
Ubung 8  wie viel? oder wie viele?

1. Ich habe zehn Euro. ... .. Gield haben Sie? 2., .. .. Zeit hat er? - Er hat nur eine
Stunde Zeit. 3. ... Biicher kauft Rita? — Sie kauft zwei Biicher. 4. ... .. kostet emn
Buch? - Es kostet 18,10€. 5., .... Fehler habe ich? — Si¢ haben keinen Fehler, 6. .. ..
Uhren haben Sie? — Ich habe zwei Uhren, 7. ... .. Uhrist es? - Esist 7 Uhr. 8......

Stunden hat ein Tag?

Ubung 9 noch - kein .. ... mehr

Kauft Peter noch ein Heft? - Nein, er kauft kein Heft mehr.

1. Haben Sie noch cinen Fehler? 2. Hat Rita noch eine Frage? 3. Haben Sie noch ein
Eurostiick? 4. Ist Hans noch ein Kind? 5. Haben Sie noch Unterricht? 6. Habt ihr noch
Zeit? 7. Hat Fritz noch Kleingeld? 8. Machen wir noch Ubungen? 9. Brauchen Sie noch
Geld?

Ubung 16 noch - nicht mehr

Braucht Peter das Buch noch? - Nein, er braucht das Buch nicht mehr,

1. Kauft er den Fiiller noch? 2. Hat er den Zehneuroschein noch? 3. Méchten Sie die
Karten noch, Herr Karlis? 4. Brauchen Sie den Kugelschreiber noch? 5. Braucht Rita das
Geld noch?
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Ubung 11 viel oder viele

1. Brauchst du noch . .... Geld? 2. Nein, ich brauche nicht mehr . . . .. Geld. 3. Thr
habt noch ..... Hefte. 4. Wir gehen jetzt. Wir haben nicht mehr ..... Zeit.
5. Habt ihr heute ..... Arbeit? 6. Sind noch ..... Schiler hier? 7. Wir haben
micht. s ssay Schilerinnen. 8. Ich habe heute ..... Kleingeld. 9. Wir schreiben
,,,,, Briefe. 10. Wir brauchen ... .. Briefpapier.

Ubung 12 beginnt, bezahlst, haben, kauft, mache, zihlt
1. Herr Muller ... .. ein Buch. 2. Er ..... Geld. 3. ..... du die Rechnung?

4 [ch oo noch viele Fehler. 5. Der Unterricht .. ... um 9 Uhr. 6. Wir .., ..
noch eine Stunde Zeit.

buchstabieren, heifit, schlieBlen, schreiben, verbessert, verstehe

7. Wie ..... der Lehrer? 8. Rita ..... die Fehler., 9.1Ich ..... das Wort nicht.
10. Bitte ... .. Sie das Wort! 11, Die Schiiler ... .. die Worter in das Heft. 12. Wir
,,,,, ietzt die Bicher und Hefte.

Ubung 13 Fragen zu den Texten

a) 1. Wie viel Geld hat Herr Miller? 2. Wie viele Eurostiicke hat er? 3. Was zihlt er
zuerst? 4. Was zihlt er dann” 5. Hat er dann noch Geld?

b) 1. Was méchte Richard? 2. Wie viel kostet ein Fiiller? 3. Ist das billig? 4. Kauft
Richard einen Fiiller oder einen Kugelschreiber? 5. Wie viel kosten die Kugelschrei-
ber? 6. Wie viele Kugelschreiber kauft Richard? 7. Was mochte Peter? 8. Wer
bezahlt die Rechnung? 9. Was kostet alles zusammen? 10, Was sagt die Verkiu-
ferin?

¢) Sie kaufen eine Uhr (ein Buch, Briefpapier). Was sagen Sie?
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Eine Bahnfahrt

Ich fahre von Koln nach Frankfurt.
Ich nehme den D-Zug Nummer 514,
Der Zug kommt von Dortmund,.

Er kommt um 9 Uhr 40 in Kéln an
und fahrt um 9 Uhr 44 weiter.

Er hilt nur vier Minuten.

Aufl Bahnsteig 5 sehe ich meinen Freund
Michael.

., Fihrst du auch nach Frankfurt?" -
Ja!Siehst du dort? Da kommt der Zug.** -
L Nimmst du meinen Koffer?

Ich kaufe schnell noch eine Zeitung.™

Jetzt halt der Zug.

Viele Leute steigen aus.

Ich steige schnell ein und
suche einen Platz.

Ich hore den Schaffner: ,,Bitte
einsteigen! Der Zug fihrt ab!™
Da steigt Michael auch ein.

Der Zug hat viele Abteile.

Die Fensterplitze sind besetzt,
Aber hier sind noch zwer Plitze
frei.

. Hier, siehst du, ich finde immer
einen Platz.*

Zuerst lesen wir,

Ich lese eine lllustrierte,

und Michael liest die Zeitung.

Drann frage wh: ,, Was machse dou dermr
in Frankfurt, Michael?** -

.Ich besuche meinen Freund, er
wohnt in Frankfurt.™
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Kiln - Koblenz - Mainz - Frankfurt

Zug-Nr.* 1284 E 72z Dsig
Kaln . ab 5144 858 Q.44
an bt g.51 10,00
Bonn ab 9.32 1611
1
an 747 10.§2 11.08
koblens . ab 821 11.21 11,13
|
an 1012 12,29 12.94
Mainz ab (.50 12.4%

Frankfurt

Eine Reise

Hier sehen Sie einen Fahrplan. Sie finden drei Ziige, einen Personenzug, Nummer 1284,
einen Filzug und einen Schnellzug (D-Zug). Der Eilzug fahrt nur bis Mainz. Wann
fahren die Ziige von Koln ab? Und wann kommen sie in Frankfurt an? Wo haben sie
Aufenthalt? Wie lange halten sie dort?

Der Bahnhof in Kéln ist sehr grofl. Viele Ziige kommen in Koéln an oder fahren dort
ab. Viele Leute kommen und gehen.

Auch Herr Breuer ist da. Er wohnt in K6ln und fihrt heute nach Frankfurt. Zuerst
kauft er eine Fahrkarte, dann zeht er weiter. Aufl Bahnsteig § sicht er einen Zug.
Er fragt einen Schaffner:

»Entschuldigen Sie, ist das der Zug nach Frankfurt?" -

wJa, der Zug fihrt nach Frankfurt. Bitte steigen Sie ein!™

.Ich kaufe nur noch eine Zeitung.” —

.»Ja, aber machen Sie schnell, der Zug fihrt piinktlich ab!™

Herr Breuer kauft eine Zeitung und eine Hustrierte. Dann hort er:

., Der Schnellzug nach Frankfurt Giber Bonn und Mainz fihrt ab. Bitte einsteigen und
die Tiren schlieBen!™ -

Schnell steigt Herr Breuer ein, geht in ein Abteil und sucht einen Platz.

+Guten Tag! Ist der Platz hier noch frei?** -

»Leider nicht! Der Platz ist besetzt, aber der ist noch frei.** -

»VYielen Dank!™ —
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Der Zug fahrt ab. Herr Brever nimmi die Zeitung und liest, Piinktlich um 13 Uhr 32 ist
der Zug in Frank furt.

.. Hier Frankfurt Hauptbahnhof! Alles aussteigen! Der Zug fihrt nicht weiter.* -

Herr Breuer nimmt seinen Koffer und seine Tasche, steigt aus und verldsst den Bahnhof.
Dann nimmt er ein Taxi.

Ich mochte in die Talstralle 19, bitte! Wie lange dauert die Fahrt 7 —
. In zehn Minuten sind wir da.™ -
.Das ist gut. Dann bin ich ja um zwei Uhr dort.* -

fahren nach Ich fahre nach Frankfurt.

fahren iiber Der Zug fihrt iiber Bonn nach Frankfurt.

fahren bis Der Zug fidhrt nicht nach Frankfurt, er fiahrt nur bis Mainz,
abfahren von Herr Breuer fahrt von Koln ah.

ankommen in Er kommt um 13.32 Uhr in Frankfurt an.

halten — der Zug hiilt - Halt! Gehen Sie nicht weiter!
Bitte einsteigen! - Bitte steigen Sie ein!

fahren - abfahren bestimmt - unbestimmt
kommen - ankommen betont - unbetont
trennbar - untrennbar
fahren - die Fahrt
wo? Wo wohnt Herr Breuer? - Er wohnt in Koln.
wohin? Wohin fihrt er? - Er fdhrt nach Frankfurt,
wie lange”? Wie lange fihrt der Zug? — Er fédhrt drei Stunden.
wann? Wann fahre Herr Breuer? — Er fihrt heute. — Er fahrt um 9 Uhr,

um wie viel Uhr?  Um wie viel Uhr fihrt er? — Er fihrt um 9 Uhr,

die Person (-en) +  der Zug — der Personenzug

schnell f der Zug —» der Schnellzug

cilen t der Zug - der Eilzug

fahren : die Karte - die Fahrkarte

Das Verb

Das Priisens

Ich fahre nach Frankfurt. Herr Breuer fahrt nach Frankfurt.
Ich nehme den Kofler, Er nimmit den Koffer.

Ich /lese den Brief. Er liest den Brief.
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Infinitiv Jahren lesen nefmen

ich fahre ich lese ich nehme
Prisens du fehrst du liest du nimmst

er fahrt er liest er nimmt

wir fahren usw. wir lesen usw. wir nehmen wusw.

Die Verben fahren, halten, nehmen, lesen, sehen, verlassen sind stark.

fahren halten verlassen lesen nehmen sehen
er fihrt er halt er verlisst er liest er nimmt er steht

Ubung 1 fahren

1. Wir fahren nach Mainz, Herr Breuer .. ... nach Frankfurt. 2. Peter und Ingrid
_____ nach Berlin. 3. Wohin ..... du, Richard? 4. Ich ..... nach Minchen.
8. vvmen der Zug nach Frankfurt? - Nein,er ... .. nur bis Mainz.
halten
1. Halten alle Ziige in Koblenz? - Nein, der D-Zug ... .. nicht in Koblenz. 2. Er
.... nur in Bonn und Mainz. 3. In Mainz .. ... die D-Ziige nur zwei Minuten.
lesen
1. Was lesen Sie da? - Ich ... .. einen Brief von Peter. 2. Herr Breuer ..... die
Zeitung, Frau Breuer .. ... eine lllustrierte. 3. ..... du jetzt das Buch? — Nein, -
Dann ..... ich es.
nehmen
1. Peter und Inge nehmen den Zug um 8.58 Uhr, Hans .. ... den Zug um 9.44 Uhr.
2. Rita ..... den Koffer. 3. Aber Hans sagt: , Halt! Den Koffer .. ... ich, und du
..... die Tasche!" 4. Bitte ..... Sie die Hefte und schreiben Sie!
sehen
1. Ingrid und Peter sehen Herrn Miiller, aberer ... .. sie nicht. 2. Herr Breuer ... ..
ein Buch und kauft es. 3. Ist Friulein Rita auch hier? — Ja, da vorn ist sie, ..., du
sie nicht?
Ubung 2

Ich habe ein Buch und lese es. - Rita hat ¢in Buch und liest es. J

1. Wir kaufen eine Fahrkarte und fahren nach Frankfurt. (Peter)
2. Ich nehme den Koffer und verlasse den Bahnhof. (Herr Breuer)
3. Ihr kommt aus Heidelberg und fahrt nach Ko6ln? (Ja, wir)
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4. Ich sehe heute Frau Becker und frage sie. (Richard)
5. Du nimmst jetzt ein Taxi und fahrst nach Hause. (Ihr)
6. Alle Zige halten in Mainz, (Auch der D-Zug)

7. lch mochte keine Zeitung. Ich lese jetzt nicht. (Peter)

Vorsilbe und Verb

a) Der Zug falee um 8 Ulir von Ka&in ab. Er komune um 12 Uhr in Frankfurt an, Herr
Breuer steigr in KoIn ein; er steigr in Frankfurt aws.

an-kommen

Der Zug kommt um 12 Uhr in Frankfurt an.
Der Zugkommt ....ccoviinnninnnnn... an.

Die Verben abfahren, ankommen, einsteigen, aussteigen sind trennbar.
Die Vorsilbe ist betont:

abfahren — ankommen — einsteigen — aussteigen — weitergehen
Hier ist die Vorsilbe ein Wort: ab, an, aus, ein. Sie heiBt auch Verbzusatz,

Ubung 3

Wann fahrt der Zug ab? (9.44) — Er fahrt um 9.44 Uhr ab.

1. Wo steigt Herr Breuer ein? (Koln) 2. Wo steigt er aus? (Frankfurt) 3. Wann
kommt der Zug an? (13.32) 4. Wo steigt Ingrid ein? (Bonn) 5. Wo steigt sie aus?
(Mainz) 6. Wann kommt der D-Zug dort an? (12.53) 7. Wann fihrt der Zug
weiter? (12.55)

b) Herr Miiller erkldirt den Fahrplan. - Meine Reise beginnt in Koln. —Jetzt verlassen wir
den Bahnhof. — Peter verstehr das Wort nicht.

Die Verben beginnen, erkliren, verbessern, verlassen, verstehen, wiederholen sind
untrennbar. Die Vorsilbe ist nicht betont, sie ist unbetont: beginnen, erkliren, ver-
bessern, verlassen, verstehen, wiederholen.

Vorsilbe betont = das Verb ist trennbar
Vorsilbe unbetont = das Verb ist nicht trennbar
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Ubung 4

(ein Wort nicht verstehen) Peter versteht ein Wort nicht.

1. (die Reise in Koln beginnen) Herr Breuer .. ... 2. (in den Zug einsteigen) Viele
Leute ..... 3. (piinktlich abfahren) Der Zug .. ... 4. (in Bonn aussteigen und eine
Zeitung kaufen) Herr Breuer ... .. 5. (um 13,32 Uhr in Frankfurt ankommen) Der
Zug ..... 6. (aussteigen. und den Bahnhof verlassen) Herr Breuer .. ... 7. (das
Buch nehmen und weiterlesen) Rita ... .. 8. (den Fehler verbessern und den Satz
wiederholen) Richard .. ...

Wortstellung
I 11 i E*
Er wiederholt jetzt die Frage,
Jetzt wiederholt er die Frage.
Der Zug kommt um 9 Uhr in K6In  an.
Um 9 Uhr kommt der Zug in Koln an.

* E = Endstellung

Ubung 5

[» Viele Leute steigen in Koln ein. — In Koln steigen viele Leute ein.

1. Herr Breuer sicht auf Bahnsteig 5 einen Zug. — Auf Bahnsteig 5 ... .. 2. Der Zug
kommt punktlich um 13.32 Uhr in Frankfurt an. — Piinktlich um 13.32 Uhr .....
3. Herr Breuer steigt schnell aus, — Schnell ... .. 4. Der Zug fahrt in zwei Minuten
weiter. - In zwei Minuten . . . ., 5. Herr Breuer steigt dann inein Taxiein, Dann .. . ..

Ubung 6

Der Zug fihrt ab. (von Kéln) Der Zug fihrt von Kéln ab.

I (um 11 Uhr) Der Zug fiahrt um 11 Uhr von Kéln ab. \

1. Herr Miiller steigt ein. (in Mainz / um 9 Uhr)
2. Der Zug fihrt ab, (auf Bahnsteig 3 / heute)
3. Mein Freund kommt an. (hier / heute)
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4. Peter steigt aus. (in Minchen / um 7 Uhr)
5. Das Taxi kommt an, (dort | in zehn Minuten)
6. Fihrst du weiter? {nach Bonn / jetzt)

Pripositionen
(o) |—>——>—> - . ® e
in nach bis iiber von

Ubung 7 in, nach, bis, iiber, von?

1. Der Zug fdhrt ... .. Koln ..... Frankfurt. 2. Der Eilzug fihrt nur .. ... Mainz.
3. Jetzt sind wir ..... Koblenz. 4. Um wieviel Ulir sind wir ... .. Frankfurt?
5. Ich fahre heute ... .. Stuttgart. 6. Wie lange hat der D-Zug .. ... Mainz Auf-
enthalt? 7. Der D-Zug kommt um 13.32 Uhr ... ., Frankfurt an. 8. Fihrt hier der
Zug ..... Miinchen ab? 9. Was kostet eine Fahrkarte ... .. Hamburg? 10. Frau
Becker kommut .. ... Hamburg und fiahrt .. ... Miinchen. 11. Der Zug Miinchen-
Frankfurt fiahrt ... .. Niirnberg und Wiirzburg. 12. Der Zug hilt nicht ... .. Ko-

blenz, sondern nur .. ... Bonn und Mainz.

Tag - Monat - Jahr

Ein Tag hat 24 Stunden, er beginnt um null Uhr. Der Morgen, der Vormittag, der
Mittag, der Nachmittag, der Abend und die Nacht sind die Tageszeiten.

Eine Woche hat sieben Tage: Montag, Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag
sind Arbeitstage; Sonnabend - in Siid- und Westdeutschland Samstag — und Sonntag
sind das Wochenende.

Die Monate heilen auf Deutsch: Januar, Februar, Mirz, April, Mai, Juni, Juli,
August, September, Oktober, November und Dezember. Das sind die zwolf Monate.
Der Frithling, der Sommer, der Herbst und der Winter sind die Jahreszeiten.

In der Bundesrepublik Deutschland gibt es viele Feiertage, z. B. (zum Beispiel) Neu-
jahr, Ostern, der erste Mai, Pfingsten und Wethnachten.

guten Morgen! - guten Tag! - guten Abend! - gute Nacht!

die Arbeit + der Tag — der Arbeitstag vor -+ der Mittag — der Vormittag
die Woche + das Ende — das Wochenende nach -+ der Mittag — der Nachmittag
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der Tag + die Zeiten — die Tageszeiten (Plural)
das Jahr + dic Zeiten — die Jahreszeiten (Plural}

Ubung 8 Negation

Ich fahire nach Kaln. - Er fihrt nicht nach Kéln.
Sie fihrt auch nicht nach Kaln.

1. Ich wohne in Kdln. 6. Heute fahre ich nach Miinchen weiter.
2. Ich steige in Bonn ein. 7. Heute gehe ich in den Unterricht.

3. Ich fahre um 6 Uhr ab. 8. Jetzt fahre ich in die Stadt.

4. Ich steige in Frankfurt aus. 9. Heute komme ich piinktlich. '
5. Ich komme um 9 Uhr an. 10. Heute arbeite ich viel,

Ich kaufe e¢in Buch. - Er kauft kein Buch.
Sie kauft auch kein Buch.

11. Ich sehe einen Lehrer. 18. Jetzt schreibe ich einen Brief.
12. Ich finde einen Platz, 16. Heute habe ich Unterricht,
13. Ich nehme eine Illustrierte. 17. Jetzt habe ich Zeit.

14. 1ch habe heute Kleingeld. 18. Jetzi kaufe ich cine Fahrkarte.

Ich kaufe das Buch. — Er kauft das Buch nicht,
Sie kauft das Buch auch nicht.

19. [ch lese den Brief, 23, Heute lese ich den Satz.

20. Ich nebme den Koffer. 24. Jetzt michte ich das Buch.
21. Ich sehe Herrn Miiller, 25. Heute bezahle ich das Taxi.
22. Ich verlasse den Bahnhof, 26, Jetzt frage ich den Schaffner.

Ubung 9  Worsstellung

Es ist jetzt 8 Uhr. — Jetzt ist es 8 Uhr,

1. Der Unterricht beginnt um 9 Uhr. - Um 9 Uhr ..... 2, Ich habe dann noch
eine Stunde Zeit. - Dann ... .. 3, Drer Unterricht ist um 12 Uhr aus. Um |2 Uhr
..... 4. Die Schiiler gehen dann nach Hause. Dann ..... 5. Herr Miller fibrt um
12 Uhr nach Hause. Um 12 Uhr ., ... 6. Er ist in zehn Minuten zu Hause. - In zehn
Minuten .. ... 7. logrid arbeitet von 2 bis 4 Uhr zu Hause. - Von 2 bis4 Uhr .. ...,
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Ubung 10 Wiederholung: Uhr oder Stunde?

1. Der Zug fihrt um 8 ... .. ab und kommt um 10 , ., .. an. Er fahrt zwei ... ..
2. Der Unterricht dauert von 9 . . .. bis 12 cme Brdagert dreice.. 3. Wir haben
heute sechs .. ... Unterricht. 4. Haben Sie eine ... .. ? Bitte, wie viel .. ... istes? -
Es ist ein ...... 5 Frau Becker hat in Minchen drei ... .. Aufenthalt; sie geht
in die Stadt und kauft eine ...... 6. Ich arbeite heute nur zwei ... .. Um 11 .....
fahre ich nach Hause. 7. Jetzt ist es 6 .. ... Ich habe noch ecine ..... Zeit, Um
T e fahrt mein Zug. 8. Wie viel ... .. istes?'=6 .. schon! Dann habe ich nur
noch eme . .. .. Zeit,

Ubung 11 Fragen zum Text

1. Wo wohnt Herr Breuer? 2. Wohin fihrt er heute? (Wo fihrt er heute hin?)
3. Wann fdhrt sein Zug? 4. Ist der Bahnhof in Koln grofi? 5. Fahren viele Leute
von Koln ab? 6. Was kauft Herr Breuer zuerst? 7. Herr Breuer ist auf Bahnsteig 5.
Was sicht er? 8. Was fragt er? 9. Wen fragt er das? 10. Herr Breuer steigt ein.
Wohin geht er? 11. Findet er noch einen Platz? 12. Liest er die lllustrierte?
13. Kommt der Zug piinktlich in Frankfurt an? 14. Steigt Herr Breuer aus? 15. Hat
er nur eine Tasche? 16, Findet er ein Taxi? 17. Wohin fdhrt er? 18. Wann ist er
dort?

Sie machen eine Reise. Wohin fahren Sie? Wann fahren Sie ab? Wann kommen Sie
an? Wie lange dauert die Fahrt? Wie viel Zeit haben Sie?
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Herr und Frau Braun haben Besuch

Herr und Frau Braun sitzen zu Hause
und warten. Herr Braun fragt seine Frau:
wHast du eine Zigarette?"

Sie gibt threm Mann eine Zigarette.
Aber sie sagt: ,,Du rauchst zu vielI**

Herr und Frau Braun bekommen Besuch.
Sie geben ihrem Gast die Hand.

W Wie geht es deiner Frau und deinen
Kindern?"

»»Meiner Frau und den Kindern geht

es gut, danke. — Und wie geht es eurem
Sohn?*

Frau Braun bietet dem Gast

ein Stiick Kuchen an,

Herr Braun bietet seinem Freund
cine Zigarette an.

Walter lehnt ab. ,,Danke!
Zigaretten schaden der Gesundheit,
und Kuchen schadet der Figur.”

Da unten steht ein Auto.
Wem gehort es?

Gehort es Herrn Braun?

Nein, es gehort seiner Firma.

Es ist ¢in Firmenwagen.

Herr Braun fdhrt seinen Freund in die
Stadt.

Walter dankt seinen Freunden herzlich.
. Hofientlich kommst du bald wieder!™
.Ja, sehr gern. Aber jetzt bin ich in Eile,
Mein Zug fihrt schon um 7 Uhr,™

»»Das ist s¢hr schade !
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Ein Freund kommt

Es ist Sonnabend, 3 Uhr Nachmittag. Herr und Frau Braun sitzen zu Hause und lesen.
Da klingelt es. Ein Brieftriger kommt und gibt Frau Braun ein Telegramm. Sie
macht es auf und sagt:

,Du Paul, ein Telegramm von Walter! Er kommt heute. Er fahrt nach Hamburg und
unterbricht seine Reise hier in Frankfurt. Sein Zug kommt schon um 3.35 Uhr an.*
., Oh, Walter kommt. Das ist aber schén! Um 3.35 Uhr sagst du? Dann ist er ja schon
um 4 Uhr hier.*

,,Und wir haben nicht mehr viel Zeit.*

»Was bieten wir unserem Gast denn an?

..Kaffee natiirlich. Aber Kuchen brauchen wir noch.”

Ich gehe schon; in zehn Minuten bin ich wieder da.*

Herr Braun ist bald zuriick, dann hilft er seiner Frau und deckt den Tisch.

Walter kommt um 4 Uhr, Herr und Frau Braun begriillen ihren Freund herzlich. Dann
gehen sie zusammen ins Zimmer. Frau Braun bietet Kaffee und Kuchen an. ,,Mdchtest
du jetzt eine Zigarette, Walter 7" fragt Herr Braun seinen Freund. Der lehnt aber ab:
,Danke, ich rauche nicht mehr. Zigaretten schaden meiner Gesundheit."

wAber ein Stick Kuchen nimmst du noch?*

..Nein danke! Dein Kuchen ist sehr gut, aber Kuchen schadet meiner Figur.™

Walter erzéiihlt seinen Freunden viel, und die Zeit vergeht schuell. Schiiefilich sagt er:

oJetzt ist es aber Zeit. Mein Zug fihrt leider schon um 7 Uhr. Hoffentlich finde ich
hier ein Taxi.**

wAber Walter, du brauchst doch kein Taxi. Das Auto da unten gehort meiner Firma.
Wir fahren zusammen in die Stadt, und du erreichst deinen Zug bestimmt.*

Frau Braun gibt dem Freund die Hand: ,,Auf Wiedersehen, Walter, und gute Reise!

Hoflentlich kommst du bald wieder.”* — ,,Das holie ich auch. Auf Wiedersehen und
vielen Dank!"
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Herr und Frau Braun begriiBlen ihren Gast

Herr Braun: Da bist du ja, Walter! Herzlich willkommen' Du kommst auch wieder
einmal nach Frankfurt?

Walter: Ja, aber leider ist mein Besuch diesmal sehr kurz. Ich mache gerade eine
Geschiftsreise und fahre schon heute Abend nach Hamburg weiter.

Herr Braun: Schade, da haben wir ja nur wenig Zeht! Wie geht es denn zu Hause?

Frav Braun: Wie geht's deiner Frau und den Kindern?

Walter: Danke, schr gut! Wir sind alle gesund, und das ist ja die Hauptsache.
Mein Sohn siudierl jetzt in Heidelberg.

Herr Braun: Und was macht deine Tochter? Studiert sie auch schon?

Walter: Nein, nein, Erika geht noch in die Schule; sie ist jetzt sechzehn.

Frau Braun: Gehen wir doch ins Zimmer! Du mochtest bestimmt eine Tasse Kaffee.

Walter: Ja, sehr gern! Vielen Dank!

schaden — Zigaretten schaden der Gesundheit
danken - ich danke meinem Freund

bitten — ich bitte meinen Freund
danke! - viclen Dank!

bitte!  — tch habe cine Bitte

danke! = danke ja! oder: danke nein!

Das ist aber schén! — Das ist aber teuer! — Jetzt ist es aber Zeit!
der Abend — heute Abend  der Nachmittag — drei Uhr Nachmittag

Wie gehtes ..... ?  Wie geht es deinem Freund (deiner Frau, deinen Kindern)?
Wie geht’s? — Wie geht es zu Hause? — Danke gut!

Was macht .....7?7 Was macht Erika? — Was macht das Geschift?

Was macht das? = Wicfvie:l kostet alles zusammen? — Das macht 4.50 DM.
Machen Sie schnell! Der Zug Fihet ab.

Er kommt schon um 3 Uhr.
Studiert sie schon? — Nein, sie studiert noch nicht. Sie geht noch in die Schule.

Fritz studiert = er besucht die Universitat
Erika studiert noch nicht = sie geht noch in die Schule
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Das Nomen
Der Dativ

Der Schaffner antwortet dem Mann. — Wir helfen dem Kind. — Das Auto gehort
meiner Firma. - Wie geht es den Kindern? — Wir danken Herrn Braun.

maskulin neutral Jeminin
Singular N:  der Freund das Kind die Tasche
A den Freund das Kind die Tasche
D: dem Freund dem Kind der Tasche
Plural N: die Freunde (Kinder, Taschen)
A die Freunde (Kinder, Taschen)
D: den Freunden (Kindern, Taschen)
Singular N:  mein  Freund mein Kind meine Tasche
A meinen Freund mein Kind meine Tasche
D: meinem Freund meinem Kind meiner Tasche
Plural N meine Freunde (Kinder, Taschen)
A: meine Freunde (Kinder, Taschen)
D: meinen Freunden {(Kindern, Taschen)
Singular dem dem der
Plural den ..... n

Dativ Plural: Das Nomen hat immer die Endung -n.

Das Fragepronomen .,.wem?"

Wem gehoren die Bicher? — Sie gehoren dem Freund (dem Kind, der Frau; Herrn
Braun)
Sie gehoren den Freunden (den Kindern, den Frauen)

Wem? fragt nur nach Personen.

Ubung 1  Was machen wir ? — Und was sagr Frau Braun?

Ich nehme ein Stiick Kuchen. — Nein, der Kuchen gehort doch den Kindern. J

1. Fritz / die lllustrierte. — Nein, die Hlustrierte. . . .. meiner Freundin.
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2. Wir / die Zeitung. - Nein, die Zeitung .. ... dem Vater.
3. Rita [ die Hefte. — Nein, die Hefte ... .. Herrn Miiller.
4. Du/ Zigaretten. — Nein, die Zigaretten .. ... den Gisten.

Ubung 2 Wer antwortet wem? — Wer hilft wem ?

[ich | der Lehrer: Ich antworte dem Lehrer. ?

a) 1. die Mutter / das Kind 2. das Kind / die Mutter 3. Frdulein Rita / Herr Miiller
4, der Schafiner / die Leute 5. der Mann / der Brieftriger

b) Wer hilft wem? - 1. die Mutter / die Tochter 2. der Lehrer / viele Schiiler 3. du /
die Kinder 4. der Vater / sein Sohn 5. wir / unsere Freunde

¢) Wer dankt wem? - 1, ich / die Verkduferin 2. der Gast [ Herr Braun 3.ich / meine
Freundinnen 4, Frau Braun / der Brieftriger 5. der Vater [ seine Tochter
Der Dativ und der Akkusativ

Er gibt dem Freund den Bleistift. — Er kauft dem Kind ein Heft. — Sie zeigt der Freun-
din den Brief. - Sie bietet den Gisten Kaffee an.

Herr Braun gibt dem Gast einen Brief.
den Gisten
Erika zeigt der Freundin das Buch.

den Freundinnen

Der Dativ hat den bestimmten Artikel (dem, der, den): Zuerst kommt der Dativ
und dann der Akkusativ.

Ubung 3 Bilden Sie Fragen!

Wir kaufen dem Kind ein Buch. - Wem kaufen wir ein Buch? - Dem Kind.
Was kaufen wir dem Kind? - Ein Buch.

1. Der Brieftriiger gibt Frau Braun ein Telegramm. 2. Der Mann gibt seinen Kindern
viel Geld. 3. Der Lehrer erklidrt den Schiilern den Satz. 4. Ich schreibe Herrn Miiller
einen Brief. 5. Frau Braun gibt dem Gast den Koffer und die Tasche. 6. Sie bietet
Walter Kuchen an. 7. Ich kaufe meinem Freund eine Fahrkarte. 8. Walter zeigt
seinem Freund das Haus. 9. Du gibst dem Brieftridger das Geld. 10. Wir zeigen den
Leuten die Stadt. 11. Herr Breuer schreibt seiner Frau eine Karte. 12. Wir bieten
dem Gast einen Platz an.
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Ubung 4

(die Schiiler) - Wem erklirt Herr Miiller einen Satz? — Er erkliirt den Schiilern
einen Satz.

1. (der Brieftriger) Wem gibst du eine Zigarette? 2. (meine Freundinnen) Wem bietest
du eine Tasse Kaffee an? 3. (Herr Braun) Wem schreibt Inge einen Brief? 4. (die
Kinder) Wem gibt die Mutter ein Stiick Kuchen? 8§, (sein Sohn und seine Tochter)
Wem kauft Herr Miiller ein Auto? 6. (die Giste) Wem bietet er Zigaretten an?

Possessivpronomen

Ich habe einen Freund, das ist mein Freund.
ein  Buch, das ist Buch.
eine Uhr, das ist  meine Uhr.

viele Freunde, das sind meine Freunde.

mein

Sing. maskulin neutral feminin Plural
ich mein Freund mein Buch meine Uhr | meine Freunde (Biicher, Uhren)
du dein Freund dein Buch deine Uhr | deine Freunde (Biicher, Uhren)
er,es | sein Freund sein Buch seine Uhr | seine Freunde (Biicher, Uhren)
sie ihr  Freund ihr Buch ihre Uhr | ihre Freunde (Biicher, Uhren)
wir unser Freund unser Buch unsere Uhr | unsere Freunde (Biicher, Uhren)
ihr euer Freund euer Buch eure Uhr | eure Freunde (Biicher, Uhren)
sie thr  Freund ihr Buch ihre Uhr | ihre Freunde (Biicher, Uhren)
Sie IThr  Freund lhr Buch lhre Uhr | lhre Freunde (Biicher, Uhren)
Ubung 5

Richard hat einen Gast. Er begriil3t seinen Gast.

1. Richard und Erika haben Gaste. Sie zeigen
Walter, wie geht es Frau und ..

geht cs

Frau, und was macht
Zug noch. 5. Frau Braun erreicht

..... Gisten das Haus.

Kindern?
Tochter? 4. Ich hoffe, Walter erreicht

2. Guten Tag
3. Guten Tag Herr Miiller, wie

Zug bestimmt nicht mehr. 6.

Richard raucht nmicht. Zigaretten schaden ... .. Gesundheit. 7. Erika nimmt keinen
Kuchen. Das schadet . .... Figur. 8. Wirschreiben . .. .. Vater einen Brief. Schreibt
ihr . .... Vaterauch? 9. Wir fahren heute nach Miinchen. ... .. Zugfahrtum 9 Uhr.

10. Die Schiiler sagen: ,,Herr Miiller ist

Lehrer. Sehen Sie dort

Lehrer?
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Wir geben .. ... Lehrerietzt .. ... Hefte.” L1, Rita fragt Hans und Peter: ,Wie geht
es ..... Freund Richard? Was machtdenn ..... Freund Richard?* 12. Die Schiiler
geben Herrn Miiller . .. .. Arbeiten, schlieflen .. ... Hefte und gehen nach Hause.

Unsere Familie

Meine Eltern sind aus Norddeutschland, mein Vater ist aus Bremen und meine Mutter
aus Kiel. Wir wohnen jetzt in Stuttgart. Ich habe zwei Geschwister. Meine Schwester
Erika ist zwolf Jahre alt und geht noch in die Schule, mein Bruder Hans studiert in
Miinchen.

Meine Grofleltern leben leider nicht mehr, sie sind schon lange tot. Aber ich habe noch
einen Onkel in Leipzig und eine Tante in Kiel. Mein Onkel hat zwei Kinder. Mein
Vetter Ginther und meine Kusine Helga sind noch klein. Helga geht noch nicht in die
Schule. Hoffentlich kommen sie einmal nach Stuttgart, denn ich kenne sie noch nicht.

Ubung 6 Was macht Rita gern? — oder — Was macht sie nicht gern?

1. das Buch lesen: Sie liest das Buch gern. - Sie liest das Buch nicht gern.

arbeiten — rauchen — ihrem Freund helfen - ihrer Freundin das Buch geben - die
Rechnung bezahlen — die Arbeit machen - die Waorter lernen.

2. Deutsch lernen: Sie lernt gern Deutsch. — Sie lernt nicht gern Deutsch.

nach Hause fahren — Géste haben - zu Hause arbeiten — Auto fahren — eine Reise
machen — zwanzig Sitze schreiben — Kuchen kaufen.

Ubung 7 Anrworten Sie ja oder nein!

‘ Haben Sie die Bucher schon? - Ja. ich habe die Biicher schon.
l_ Nein, ich habe die Bucher noch nichi.

1. Kennen Sie Herrn Miiller schon? 2. Liest Herr Miiller das Buch schon? 3. Kennt
Frau Becker ihre Schiiler schon? 4. Brauchen wir die Biicher schon heute? 5. Haben
Sie Ihre Fahrkarte schon? 6. Kennen Sie die Stadt schon? 7. Haben Sie Ihren Kaffee
schon? 8. Kennen Sie meine Freundin schon?
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Ubung 8

Geht Erika schon in die Schule? - la, sie geht schon in die Schule.
Nein, sic geht noch nicht in die Schule.

1. Ist Walter schon da? 2, Sind wir schon in Frankfurt? 3. Steigen Sie schon aus?
4, Fihrt der Zug schon ab? 5. Sitzen Sie schon lange hier? 6, Ist der Unterricht
schon aus?

Ubung @  Bilden Sie Sdtze {Fragen und Antworten)!

1. Verben:

a) Verb + Akk, b) Verb ++ Dat. ¢) Verb + Dat.u. Akk.
ablehnen fragen rauchen antworten anbieten  kaufen
begriBen haben schiiellen danken nehmen
brauchen horen sehen gehoren diktieren

erreichen kennen  suchen helfen erkliven  schreiben
finden lesen verstehen gchen zeigen

2. Personen: Brieftriger, Eltern, Familie, Frau, Freund, Freundin, Gast, GroBmutter,
Kind, Kusine, Leute, Mann, Mutter, Onkel, Schaffner, Sohn, Tante, Tochter, Vater

3. Sachen. Bleistift, Brief, Buch, Fahrkarte, Fenster, Geld, Hefi, Karte, Koffer,
Kuchen, Platz, Stuhl, Tasche, Taxi, Telegramm, Tur, Worierbuch, Zeitung, Zigarette,
Zimmer

Ubung 10 Fragen und Aufeaben zie den Texten

1. Was machen Herr und Frau Braun? 2. Es klingelt. Wer kommt? 3. Was hat der
Brieftriger? 4. Frau Braun liest das Telegramm. Was sagt sie? 5. Um wie viel Uhr
kommt der Zug? 6. Wie viel Uhr ist es jetzt? 7. Haben Herr und Frau Braun noch
viel Zeit? 8. Was macht Herr Braun? 9. Wann kommt Walter? 10, Was bietet
Frau Braun ihrem Gast an? 11. Raucht Walter dann eine Zigarette? 12, Er lehnt
ab. Was sagt er? 13. Nimmit er noch ein Stiick Kuchen? 14, Wann fihrt sein Zug?
15. Braucht er ein Taxi? 16. Hat Herr Braun ein Auto? Est das scin Auto? 17, Er-
reicht Walter den Zug noch?

Andern Sie den Dialog (Seite 53): 1hr Freund Peter kommt. Er hat zwei Tage Zeit. Er
hat einen Sohn und zwei Tochter. Seine Frau ist krank. Er méchte keinen Kafiee, son-
dern Tee; Kaflee schadet seiner Gesundheit.

Bitte erzithlen Sie! Wo lebt thre Familie? Haben Sie noch Geschwister? Leben Lhre
Grofleliern noch? Kennen Sie Lhre Vettern und Kusinen?
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Abschnitt 6

Zweil Studenten in Miinchen

Sehen Sie das Haus? Elisabethplatz 30?7 Hier
wohnt Peter mit seinem Freund Hans bei Fa-
milie Kriiger. Die Freunde kommen gerade
aus dem Haus. Hans geht zu Ful} zur Univer-
sitit, Peter fihrt mit dem Fahrrad. Fiir den
Weg braucht er ungefihr zehn Minuten.

Peter geht mit Hans zum Essen. Sie kommen
aus der Universitét, gehen rechts um die Ecke,
dann die Stralle entlang zu einem Gasthaus.

Zuerst lesen sie die Speisekarte. Das Menii ist
meistens nicht so teuer.

Heute gibt es eine Suppe, Fleisch mit Gemiise
und Kartoffeln und zum Nachtisch Apfel-
kuchen.

»Zwel Menii, einmal mit Suppe, einmal ohne
Suppe, und ein Bier, bitte!**

,,Hallo, Herr Ober, bitte, wann bringen Sie
unser Essen?"

,,Sofort, meine Herren, das Essen kommt
sofort!**

Bis 9 Uhr arbeitet Hans fiir seine Priifung.
Nach 9 Uhr sitzt er mit Kriigers beim Fern-
sehen.

Gegen 11 Uhr geht er zu Bett, denn er ist sehr
miide.



Peter und Hans studieren in Miinchen

Seit einem Monat studiert Peter in Miinchen. Er wohnt mit seinem Freund Hans bei
Familie Kriger, Elisabethplatz 30, Herr Kriiger ist Kaufmann, seine Frau ist Hausfrau.
Die Wohnung ist nicht weit von der Universitiit und hiegt gegeniiber der Post.

Morgens um 8 Uhr geht Peter aus dem Haus und fihrt mit dem Fahrrad zur Universi-
tit. Hans geht immer zu Ful}, denn der Weg ist nicht weit. Vom Elisabethplatz zur
Universitdt braucht er ungefdhr zehn Minuten.

Mirttags geht Peter mit Hans zum Essen. Sie gehen die LudwigstraBle entlang, dann
links um die Ecke zum Gasthaus . Altschwabing*. Dort isst man schr gut. Gew6hnlich
bestellen sie das Menii. Das ist nicht so teuer und geht schnell. Nach dem Essen lesen
sie manchmal noch eine Zeitung oder eine Ilustrierte und trinken ein Glas Bier oder
eine Tasse Kaflee,

Dann geht Peter wieder zur Universitit, denn er hat nachmittags noch Vorlesungen.
Hans macht manchmal einen Spaziergang durch den Park, dann geht er nach Hause
und arbeitet fiir seine Prufungen. Abends essen Peter und Hans meistens zu Hause.
Nach dem Abendessen arbeiten sie gewohnlich nicht mehr sehr viel. Sie gehen spazie-
ren, besuchen Kriigers zum Fernsehen, gehen ins Kino oder ins Theater, oder sie sitzen
mit ihren Freunden zusammen. In Schwabing* gibt es viele Weinstuben und Beatkeller;
dort sitzt man bis nach Mitternacht, redet oder hort Musik.

Guten Appetit!

Hans und Peter gehen ins Gasthaus. Sie rufen den Ober.

Peter: Herr Ober, die Speisekarte bitte!

Ober: Hier. meine Herren! Méchten Sie das Menii zu 15.607 Das ist heute sehr gut.

Peter: Was gibt’s denn? Hm, Gemiisesuppe, Rindfleisch mit Kartoffeln und Salat, und
einen Nachtisch. Ja, bringen Sie mir das, und ein Bier bitte!

Hans: Ich nehme auch das Menii, aber ohne Suppe bitte,

Ober: Und was trinken Sie?

Hans: Jetzt noch nichts; aber nach dem Essen mochte ich eine Tasse Kaffee.

Peter: Dauert es lange?

Ober: Aber nein, ich bringe die Suppe sofort.

Nach dem Essen

Peter: Herr Ober, bitte zahlen!
Ober: Alles zusammen?

* Schwabing ist ein Stadtteil von Miinchen.
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Peter; Nein: ich bezahle das Ment und ein Bier.

Ober: Das macht 13.60 und 3.70; 19.30 bitte!

Hans: Und ich habe ein Menii ohne Suppe, zwei Brotchen und einen Kaifee.
Ober: 12,10, 1.20 und 2,80: das macht zusammen 16,10,

Beide Freunde geben dem Kellner zwanzig Mark, und Hans sagt:
Hans: Danke, das ist schon richtig so!

Ober: Danke sehr, meine Herren! Auf Wiedersehen!

Hier isst man sehr gut, und man zahlt nicht so viel.
Der Weg ist nicht weit. Man braucht nur zehn Minuten.

er geht nach Hause — er isst heute zu Hause — er kommt von = Hause
er geht zu Bett — er geht zu Fuf}

zahlen:  Herr Ober, bitte zahlen! —~ Hans zahlt 20 Mark (Geld) fiir das Essen.
bezahlen: Er bezahlt die Rechnung: er bezahlt das Menii, das Bier,

Herr Kriiger ist Kaufmann — Herr Miiller ist Lehrer — Herr Meier ist Schaffner
Frau Kriiger ist Hausfrau — Robert ist Student — Herr Ebert ist Brieftriger

wir gehen zu Kriigers — wir gehen zu Familie Kriiger

Préipositionen

Priipositionen mit dem Dativ

lokal aus Peter geht aus dem Haus.
__),' Richard kommt aus London. Er wohnt dort,
] Kaffee trinkt man auns einer Tasse,
von Das Geld ist von meinem Vater.
*—> Der Zug kommt von Mainz.
Ich komme von zu Hause.
nach Wir fahren nach Koln. Stadt, Land
Er reist nach Amerika. (ohne Artikel)
>0 Er geht nach oben. Adverb
Wir gehen nach Hause. Ausnahme
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/1 =—p—3-g  Wir gehen zu einem Freund. Person

Wir gehen zur Umversitiit. Haus
Wir gehen zum Essen. Infinitiv
. Ich bin zu Hause. Ausnahme

bt O‘ Hans wohnt bei seiner Tante,
Das Gasthaus ist beim Bahnhof.

gegeniber Die Wohnung liegt gegenither der Post.
I <> l Hans sitzt seinem Freund gegeniiber.

[ch komme nach dem Essen,

remporal  nach @ Nach der Vorlesung geht er spazieren.

seit Ich wohne seit einer Woche in Miinchen.
Er studiert seit einem Jahre,

mit Ich schreibe mit einem Fiiller.

O——.\ Wir fahren mit dem D-Zug.

Er isst Rindfleisch mit Kartoffeln.

aus, bei, mit, nach, seit, von, zu, gegeniiber immer mit dem Dativ

bei dem — beim zu dem — zum
von dem — vom zu der — zur
Ubung 1
Woher kommen Sie? (die Schule) — Ich komme (gerade) aus der Schule. J

1. die Universitat 2. mein Zimmer 3. das Gasthaus 4. die Bundesrepublik 5. die
Vorlesung 6. meine Wohnung 7. die Weinstube 8. der Beatkeller 9. das Kino

Mein Freund kommt. Ich frage: ,,Woher kommst du?* (meine Firma) - ,,Ich
komme von meiner Firma,"

10. eine Vorlesung 11. meine Freunde 12, das Mittagessen 13. Herr Braun 14,
der Elisabethplatz 15. zu Hause 16. meine Eltern 17. der Bahnhof 18. die Post
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[I:ler Brief/mein Onkel) Von wem ist der Brief? - Er ist von meinem Onkel.

19. die Uhr/ein Freund 20. der Kuchen/meine Mutter 21, der Koffer/Herr Breuer
22. das Geld/meine Eltern 23. die Arbeiten/unsere Schiiler 24. die Karte/meine
Geschwister 25, das Buch/Hzinrich Bl '

Ubnng 2

(Sie/das Essen} Wohin gehen Sie jetzt? — lch gehe zum Essen.

1. Peter/Universitit 2. wir/Herr Miiller 3. Richard/seine Freunde 4. die Kinder/
ihre Eltern %, du/meine Geschwister

(Herr Kriiger/die Post) Ich kemme von Herrn Kriiger und gehe jetzt zur Post.

6. die Universitit/das Essen 7. zu Hause/die Universitit 8. der Bahnhof/meine
Eltern 9. meine Firma/Herr Braun 10, das Kino/mein Freund

Er kommt von Hannover und fihrt nach Frank[lurt.

11. Ich kemme ... .. oben und gehe ..... unten. 12. Das Auto kommt .. ...
rechts und féhet ..., links.
Ubung 3

(das Essen) Was machst du nach dem Essen? - Nach dem Essen arbeite ich.

1. (die Vorlesung) . .. .. T besuche ich meinen Onkel, 2.(die Feiertage) . .... ?
- fahre ich nach Bremen. 3. {das Kino) ..... T .. gehe ich in eine
Weinstube. 4. (das Theater) .. ... T gehe ich zu meinem Freund.

{der Friihling) Was kommt nach dem Friihling? ~ Nach dem Friihling kommt der
Sommer,

S. der Januar 6. der Senntag 7. die INacht 8. der Nachmittag 9. der Herbst

(Paul/eine Woche): Seit wann ist Paul wieder hier? - Er ist seit einer Woche wieder
hier.

10. Erikafzchn Tage 11. Peterfein Jahr 12. du/drei Monate
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Seit wann studiert Erika in Minchen? (vier Monate) — Sie studiert seit vier Monaten
in Munchen,

13. Seit wann ist Frau Becker krank? (14 Taget 4. Seit wann kennen Sie Herrn
Kriiger? (1 Jahr) 15, Seit wann ist Stefan wieder gesund? (4 Tage) 16. Seit wann
rauchen Sie nicht mehr? (3 Wochen) 17, Seit wann lernen Sie Deutsch? (2 Jahre)

Ubung 4 mit

{ein Filler) Peter schreibt mit einem Filller.

L

1. (ein Kugelschreiber) Ich schreibe - .. .. 2. (ihre Tante) Rita geht ... .. spazieren.
3. (Herr Muller) Der Brieftriger redet gern .. . .. 4. (unsere Freunde) Wir gehen oft
..... ins Theater. 5. (sein Bruder) Richard arbeitet gern ... 6. {sechs Wirter)
Bilden Sie einen Satz ..... 7. (ein Zehnmarkschein) Hans bezahlt die Rechnung
,,,,, 8. (sein Freund) Er wohnt ..... bei Familic Kriger. 9. (seine Freundin,
meine Freundin) Hans isst heute . ... .. und ich esse ... ..

Ubong 5 be

[ (mein Freund) Wo sind Sie heute abend? - Bei meinem Freund.
1. (Familie Kriiger) Wo wohnt Robert? 2. (meine Eltern) Wo essen Sie morgen
abend? 3. (ihre Geschwister) Wo ist Erika? 4. (der Ober) Bei wem bestellen Hans
und Robert das Menti? 5, (die Verkduferin) Bei wem bezahlt er das Buch?

Pripositionen mit dem AkKusativ

lokal durch Hans geht durch den Park,
P Ich sche durchs Fenster.
Er fdhrt durch Frankreich nach Spanien,

gegen » Das Auto (ifirt gegen ein fHaus.

. Das Auto fiihrt um die Stadt.

um .6. ". ) Wir sitzen um den Tisch,

entlang _"."' Wir fahren die Stralle entlang.
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temporal  gegen @ Er kommt heute gegen 8 Uhr zum Essen,

um Er kommt heute um 8 Uhr zum Essen.
Der Zug fahrt um 7.42 Uhr ab.
fir Der Vater arbeitet fiir seine Familie.
B—>® 1yicr it cin Brief fir Peter.

gegen I—Px Walter ist gegen das Rauchen.

ohne ® x Peter geht ohne seinen Freund spazieren.
Das Menii ohne Suppe bitte!

durch, fiir, gegen, ohne, um, entlang immer mit dem Akkusativ
entlang steht nach dem Nomen (es ist meist Verbzusatz)
durch das — durchs fur das — fiirs um das — ums

LY

Ubung 6 Wie geht Peter nach Hause?

1. (die Ludwigstralle) Er geht oft durch ... .. 2. (der Park) Manchmal geht er durch
..... 3. (die TalstraBe) Meistens fihrt er mit dem Fahrrad .. ... entlang. 4. (die
Ecke) Links um ..... kommt er dann zum Elisabethplatz. 5. (die Stadt) Um 5 Uhr
fahrt er nicht gern durch ... .. , denn dann fahren sehr viele Autos.

Wie ist es in einer Weinstube?
6. (ein Tisch) Man sitzt da um ... .. und redet. 7. (mein Freund) Ich bestelle auch

ein Glas Wein fiir ...... 8. (das Rauchen) Ich rauche, aber mein Freund ist gegen
,,,,,, 9. (deine Gesundheit) ,,Zigaretten sind nicht gut fir ......", sagt er.

Der Brieftrdger kommt. Was hat er alles?

(ein Briel/Frau Becker) Er hat einen Brief fiir Frau Becker.

10. eine Karte/ihr Mann 11, die Zeitung/der Kaufmann 12, ein Buch/Herr Miiller
13. nichts/mein Freund

Ubung 7 mit oder ohne?

1. Peter geht heute ..... seiner Freundin spazieren. 2. Man sicht Hans nicht oft
..... seinen Freund Peter. 3. Er ist meistens ..... seinem Freund zusammen.
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4, Fahren Sie ..... dem Auto oder ..... dem Fahrrad? 5. Heute ist thre {Ubung
..... einen Fehler. 6. Aber auch die Ubung hier ..... nur einem Fehler ist noch
sehr gut. 7. Kommt Paul .. ... seinen Geschwistern? - Nein, ich denke, er kommt
die Geschwister.

Das Zeitadverb

Peter geht mirrags in ein Gasthaus; abends isst er meistens zu Hause. Ein Schaffner
arbeitet auch sonnlags,

Nomen Adverb Nomen Adverb
der Morgen morgens der Abend abends
der Vormittag vormittags die Nacht nachts
der Mittag mittags der Sonntag sonntags
der Nachmittag nachmittags der Montag usw.  montags
Ubung 8
1. Wir haben . . ... (Morgenjund ... .. (Nachmittag) Vorlesungen. 2.Ichesse ... ..
(Mittag) immer um | Uhr. 3, In der Bundesrepublik arbeitet man ... .. (Sonntag)
nicht. 4. ..... (Freitag) fahre ich oft nach Hause. 5, Ichfahre ..... (Nacht) nicht
gern Auto. 6. Ich trinke ... .. (Abend) ein Glas Bier; ..... {Mittag) trinke ich
KafTee.
Wortstellung
0 I I 111

Peter geht ins Gasthaus, | aber Hans  bleibt zu Hause.

Wir  gehen  zu Bett, denn wir sind miide.

Peter liest, und Hans schreibt einen Brief.

Sie  lesen Zeitungen oder (sie)  arbeiten zusammen,

Er arbeitet heute nicht, sondern (er)  geht spazieren.

Beachten Sie die Stellung von aber, denn, und, oder, sondern!

Ubung 9  Verbinden Sie die zwei Sitze!

LWir gehen zu Bett, Wir sind mude. (denn) — Wir gehen zu Bett, denn wir sind miide.

1. Sie lesen die Zeitung. Sie trinken eine Tasse Kaffee, (und) 2. Hans geht zu Fub. Er
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hat kein Fahrrad, (denn) 3. Sie gehen nicht ins Kino. Sie machen einen Spaziergang
¢(sondern) 4. Trinken Sie ein Glas Bicr? Méchten Sie eine Tasse Kaffee? (eder)
5. Er fihrt mit dem Taxi. Er hat keine Zeil. (denn) 6. Hans isst das Menii. Inge isst
nur Salat. (aber) 7. Er geht nicht in die Vorlesung. Er arbeitet zu Hause. (sondern)
8. Walter raucht nicht. Das Rauchen schadet seiner Gesundheit. (denn)

1 o o

Die Mabhlzeiten bei Familie Kriiger

Kriigers frithstiicken gewdhalich um 7 Uhr. Herr Kriiger isst Schwarzbrot mit Butter
und Kise und trinkt dazu zwei Tassen Kaffee mit wenig Milch und viel Zucker. Frau
Kriiger isst nur ¢in Brétchen mit Marmelade. Die Kinder trinken Milch zum Frith-
stiick. Fiir die Pause gibt Frau Kriiger den Kindern Brot mit Wurst oder Schinken in
die Schule mit.

Nur sonnabends und sonntags essen Kriigers zusammen zu Mittag, Sonst geht Herr
Kriiger zum Mittagessen in die Kantine. Da gibt es einen Teiler Suppe, Fleisch oder
Fisch mit Gemiise oder Salat und Kartofleln, Reis oder Nudeln, Zum Nachtiscl gibt
es immer cine SiiBspeise, aber die isst Herr Kriiger nicht. Er gibt sie einer Kollegin.
Zum Essen trinkt er meistens ein Glas Bier.

Die Kinder kommen gegen ein Uhr von der Schule und essen zu Hause. Frau Kriiger
kocht sehr gut, aber Fleisch gibt es nicht immer, denn das ist ziemlich teuer. Die Kin-
der trinken mittags Saft und essen zum Nachtisch Obst, denn, 50 sagt Frau Kriiger, das
ist sehr gesund,

Zu Abend essen K rilgers meist kalt, Es gibt Brot und Fleisch, Wurst oder Kise, Eier
und Salat. Dazu trinken sie Tee. Nach dem Essen trinken Herr und Frau Kriiger noch
gern eine Flasche Wein.

wir friihstiicken — wir essen zu Mitrag - wir essen zu Abemd

wir essen warm -~ wir essen kalt

das Obst, das sind z. B. Apfel, Birnen, Apfelsinen

Herr Kriger isst Schwarzbrot und trinkt dazu zwei Tassen Kaffee.
Sonnabends und sonntags isst er zu Hause, sonst geht er in die Kantine.

{ibung 10 2u Hause oder nach Hause?

1. Herr Kriiger kornmt abends um 6 Uhr ... .. ; mittags isst er nicht ... ... 2. Heute
Abend trinken wir ... .. noch cine Flasche Wein. 3. Arbeitet Hans oft ... .. ?-Ja
er geht miltags nach dem Essen ...... Dann sit2t er meistens .. ... und arbeitet,
4. Guien Tag, Paul! Wie geht es denn ... .. 7 Ich hire, deine Frau ist krank. 5. Ich
komme gerade von ..... ; meiner Frau geht es schon wieder gut. 6, Sind Sie um
% Uhr noch ..... 7 - Nein, da bin ich bestimmt nicht mehr ......
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Ubung 11 Wir essen.

—_—

Was machen Sie um 1 Uhr? - Um 1 Uhr esse ich zu Mittag.

1. Was macht Herr Kriiger morgens um 7 Uhr? - Um 7 Uhr .. ...
2. Was machen Kriigers abends um 7 Uhr? - Abends um 7 Uhr
3. Robert und Hans gehen ins Gasthaus. Was machen Sie dort?
4. Wann essen Sie zu Mittag? — Was essen Sie zu Abend?

Ubung 12 gegeniiber

Wo liegt die Post? (der Bahnhof) — Sie liegt gegentiber dem Bahnhof.

1. Wo liegt der Bahnhof? (diec Post) 2. Wo ist das Gasthaus? (das Theater) 3. Wo
sitzt Ihr Freund? (Herr Muller) 4. Wo liegt lhre Wohnung? (die Universitdt) 5. Wo
ist der Beatkeller? (das Kino)

Ubung 13

Ist die Zeitung fur Herrn Miiller? - Ja, sie ist fiir Herrn Miiller.
oder: ~ Nein, sie ist nicht fir Herrn Miiller.

1. Wohnt Erika bei ihren Eltern? 2, Gehen die Studenten zum Bahnhof? 3. Kom-
men Sie heute zum Essen? 4. Fahren Sie mit dem Auto? 5. Liegt thr Haus gegen-
tiber der Post? 6. Ist Herr Kriiger heute zu Hause? 7. Ist das Wurstbrot fiir Ste-
fan? 8. Trinken Sie den Kaffee zum Essen? 9. Hat Rita das Geld von ihrem
Onkel? 10. Kommen Sie aus einer Weinstube?

Ubung 14  Fragen zu den Texten

1. Seit wann studiert Peter in Miinchen? 2. Bei wem wohnt er? 3. Wo wohnt sein
Freund Hans? 4. Was liegt ihrer Wohnung gegeniiber? 5. Geht Peter zu Ful} zur
Universitiat? 6. Wie lange braucht Hans von der Wohnung zur Universitdt? 7. Was
machen Hans und Peter mittags? 8. Hat Hans nachmittags auch Vorlesungen?
9. Was machen die Freunde abends? 18, Gehen sie frith zu Bett? 11, Sie gehen in ein
Gasthaus. Bitte bestellen Sie ein Frithstiick! 12, Sie essen heute kalt. Was bestellen
Sie? 13. Was essen Sie zu Hause zum Friihstiick? 14, Wie mochten Sie lhren
Kaffee?
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Alltagsgespriche

,.Guten Tag, Fritz! Ich mochte dich
zum Essen einladen.

Kannst du heute mit mir zu Abend
essen*

.,Das ist aber nett von dir!

Leider kann ich heute Abend nicht,
ich muss zu Hause bleiken und ar-
beiten

Ich habe morgen eine Priifung.”

'|| INFORMATION |
R SuilTCTI
Pantan ]
[ |1 3zmm™
I l S pni e |l
5T T

. Wie geht es Thren Eltern, Friulein
Inge? Hoffentlich geht es ihnen gut.™
»Meine Eltern schreiben mir nicht
oft, und ich schreibe ithnen auch nur
selten. Aber heute Abend muss ich
sie anrufen. Mein Vater hat Ge-
burtstag, und ich kann nicht nach
Hause fahren.*

,.GribBen Sie sie herzlich von mir!*
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Richard hat morgen Geburtstag.
Rita will ihm etwas schenken.

“Was kanm sie inrn denn schenken?
Etwas zum Lesen vielleicht? Etwas
fiir sein Auto?

Sie muss heute das Geschenk fiir ihn
kaufen. sonst ist es zu spiit,




Peter schreibt an seine Freunde:
.lch méchte euch gern besuchen.
Wann kann ich denn z

men?*

Dic Freunde antworten thm sofort:

..Du willst uns besuchen. Das ist

u euch kom-

groflartig! Du kannst immer zu uns
kommen, und du musst recht lange
bei uns bleiben.™

Herr Miiiler hat Geburtstag

Herr Robertson: Guten Abend, Herr Arndt!

Herr Arndt: Guten Abend, Herr Robertson! Wie geht's? Wo gehen Sie denn hin?

Herr Robertson: Ich muss noch schnell etwas fiir Herrn Miiller kaufen. Er hat Ge-
burtstag. und ich gehe heute Abend zu thm.

Herr Arndt: So, was wollen Sie ihm denn schenken?

Herr Robertson: Etwas zum Rauchen, denke ich. Aber was kann ich seiner Frau mit-
bringen ?

Herr Arndt: Vielleicht ein paar Blumen?

Herr Robertson: Ja gut, das mache ich. Fiir die Kinder will ich Schokolade oder Bon-
bons kaufen.

Herr Arndt: Das macht ithnen bestimmt Freude. - Aber Sie haben nicht mehr
viel Zeit, Herr Robertson! Die Geschiifte schliellen um halb sieben.

Herr Robertson:  Ach. es ist ja schon gleich sechs. da muss ich aber gehen. sonst sind
die Geschifte zu. - Aber etwas mochte ich Sie doch noch fragen.
Herr Miiller hat Geburtstag. Was sagt man denn da?

Herr Arndt: Das ist ganz einfach. Sie geben ihm [hr Geschenk und sagen: ,Ich
gratuliere Thnen zum Geburtstag und wiinsche lhnen alles Gute!
Und vielen Dank fir die Einladung!*

Herr Robertson: Gut, das sage ich. Recht vielen Dank!

Herr Amndt: Und recht viel Vergniigen fiir heute Abend! Griifien Sie bitte Herrn
Miiller von mur!

Herr Robertson: Gern. Herr Arndt! Auf Wiedersehen!
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Eine Einladung

Peter: Guten Morgen, Fritz! Kannst du heute Abend zu uns zum Essen kommen?

Fritz: Vielen Dank. aber heute geht es leider nicht. Heutc Abend muss ich wirklich
einmal arbeiten. Ich habe morgen eine Priifung!

Peter: Dann vielleicht morgen?

Fritz: Morgen? Morgen Abend habe ich auch schon etwas vor. Ich will mit Erika
zum Tanzen gehen. Aber Samstag bin ich frei.

Peter: Gut, dann kommst du Samstag zu uns. Meine Schwester mochte nach dem
Essen gern ins Kino gehen, in die Vorstellung um Viertel nach 8.

Fritz: GroBartig! Da gehe ich sehr gern mit! — Wann wollt ihr denn essen?

Peter: Ich denke, wir essen um 7 Uhr, dann kommen wir nicht zu spit.

Fritz: Gut, ich bin punktlich bei euch, Also bis Samstag und viele Griule an deine
Schwester.

Kannst du heute zi uns kemmen? Kannst du heute bei uns bleiben?

Ich gehe heute zu Herrn Miiller. Ich hin heute Abend hei Herrn Miiller.

Ich bringe Erika Blumen mit. Ich bringe ihr ein paar Blumen nit,

Ich bringe ihm erwas zum Rauchen mit. Ich bringe ihm nichrs mit.

Viel Vergniigen fiir heute Abend! Vielen Dank fiir die Einladung!

einladen — die Einladung schenken - das Geschenk

vorlesen - die Vorlesung sprechen — das Gesprich

Modalverben

Robert will nach Deutschland fahren. Zuerst muss er Deutsch lernen. Dann kann er die
Leute dort verstehen.

Fritz und Erika wollen ins Kino gehen. Aber sie nuissen fur ihre Prifung arbeiten. Sie
kénnen leider nicht ins Kino gehen.

waollen ich will miissen ich muss kéinnen ich kann
du willst du musst du kannst
er will er muss er kann
wir wollen wir miissen wir kénnen
ihr wollt ihr miisst ihr kénnt
sie wollen sie miissen sie konnen

ich will, ich muss, ich kann: ohne e (vgl.* ich gehe, ich nehme usw.)
er will, er muss, er kann: ohne t (vgl. er gehy. er nimm/ usw.)

* vgl. = vergleichen Sie!
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Wortstellung (Modalverben)

Richard geht heute Abend zu Herrn Miiller.
Richard will heute Abend zu Herrn Miiller gehen.
Walter fihrt heute nach Hamburg weiter.

Walter muss heute nach Hamburg weiterfahren.

Wir verstehen und sprechen Deutsch.
Wir kbnnen Deutsch verstehen und sprechen.

| I 111 E

Richard will heute Abend zu Herrn Miiller | gehen.
Heute Abend will Richard zu Herrn Miiller gehen,
Heute s Walter nach Hamburg weiterfahren.
letzt mochte ich Herrn Miiller etwas fragen,

Ubung 1 Was wollen wir jetzt machen?

Fritz/ins Kino gehen: Fritz will ins Kino gehen. !

1. die Studenten/Herrn Miiller besuchen 2. meine Eltern/die Zeitung lesen 3. Herr
Miiller/ein Glas Bier trinken 4. ich/eine Zigarette rauchen 5, die Kinder/Kuchen
essen 6. Robert und Hans/mit ihren Freunden in eine Weinstube gehen 7. wir/
nach Minchen fahren und dort bleiben

Ubung 2 Herr Breuer will nach Kéln fahren. Was muss er machen?

| Er liest den Fahrplan, Er muss den Fahrplan lesen.

1. Er geht zum Bahnhof. 2. Er kauft eine Fahrkarte. 3. Er geht zum Bahnsteig.
4. Dort steigt er in den Zug em. 5. Er fihrt vier Stunden. 6. In Kéln steigt er aus.
7. Dann verlisst er den Bahnhof und nimmt ein Taxi.

Cbung 3 Was kénnen Sie alles?

Ich tanze sehr gut. Ich kann sehr gut tanzen,

1. Ich koche Fier und Reis. 2. Ich trinke meinen Kaffee nur mit viel Zucker.
3. Peter antwortet schnell und richtig. 4. Ich schreibe die Arbeit ohne Fehler. 5. Ich
verstehe und spreche Deutsch. 6. Vielleicht kaufe ich ein paar Blumen fiir Frau
Miiller.
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Das Personalpronomen

Ich frage dich, und du fragst mich. (Ich frage iln, es, sie)

Wir fragen euch, und ihr fragt uns. (Wir fragen sie, Sie)

Wie geht es dir? — Danke, ¢s geht mir gut. — Wie geht es ihm (ihr)?

Wie geht es euch? — Danke, es geht ans gut. — Wie geht es ihnen (Ihnen)?

!

Nominativ ich du er* es sie  wir ihr  sie Sie
Alkkusativ mich dich « ihn es sie uns  euch sie Sie
Dativ mir  dir ihm ihm ihr uns euch ihnen Thnen

*) Vergleichen Sie die Pronomen mit dem Artikel!

er (der) es (das) sie (die) sie (die)

ihn  (dem) es (das) sie (die) sie (die)

ihm  (dem) ihm (dem) ihr (der) ihnen (den + n)
Ubung 4

Kaufen Sie den Fiiller? — Ja, ich kaufe ihn. - oder: Nein, ich kaufe ihn nicht.

1. Lesen Sie das Buch? — Lesen Sie die Zeitung? — Lesen Sie den Brief jetzt? 2.
Bringst du das Buch mit? - Bringen Sie lhren Fiiller mit? - Bringt Peter die Zigaretten
mit? — Sie bringen doch Rita mit? 3. Machst du den Brief jetzt auf? — Kennst du
meinen Onkel? - Seht ihr uns? — Verstehst du mich? - Besuchen Sie Fritz? - Fragen
Sie Rita?

Hilft er seinem Freund? - Ja, er hilft ihm. - eder: Nein, er hiltt ihm nicht.

1. Hilft er seiner Mutter? - Hilft er den Freunden? - Hilft er euch? - Hilft er mir auch?
— Helft ihr uns? - Helft ihr Ingrid auch? - Hillst du Peter? 2. Gehort der Koffer dir?
— Gehort das Haus deinen Eltern? - Gehort die Schokolade uns? - Gehoren die Bucher
den Studenten? 3. Schreibt ihr euren Geschwistern? — Schreibst du mir? — Schreibt
er Erika? - Antwortest du deinem Bruder? — Dankst du Herrn Miiller?

Arbeitet er fiir deinen Vater? - Ja, er arbeitet fur ihn.
oder:  Nein, er arbeitet nicht fiir ihn!

1. Ist das Buch fiir mich? - Arbeitest du fiir Herrn Kriiger? — Geht ihr ohne mich?
2, Bleibst du heute bei uns? — Arbeitet Peter mit Rita? — Kannst du jetzt zu mir
kommen? - Spricht dein Vater heute mit Herrn Kriiger?

74 Abschnitt 7



Ubung 5

1. Ich frage Herrn Muller etwas; ich sage: ,,Herr Miiller, ich mochte
2. lch gratuliere ithm zum Geburtstag; ich sage: ,,Ich gratuliere . . . zum
alles Gute."

fragen.”
Geburtstag und wiinsche
Danke, es geht ... ..

Ergéinzen Sie die Satze mit Personalpronomen!

nicht so gut. 5, Fritz besucht mich morgen. Er willum 7 Uhr bei . . . .

lers haben zwei Kinder. Ich kenne

noch nicht. Was kann ich

gen? 7. Wohnen Sie bei Herrn Kriiger? - Ja, ich wohne bei . . . ..

Ihnen heute, bitte antworten Sie

bald!

3. Wie geht es lhrer Schwester? -
gut! — 4. Wie geht es Thren Eltern? - Leider geht es

sein. 6, Miil-
. ... mitbrin-

8. Ich schreibe
9. Kommen Sie mit lhrer Schwester?

— Nein, ich komme nicht mit. . . . ., ich kommeohne . .. .. 10. Hoftentlich erreiche
ich meinen Zug noch! - Aber Sie erreichen . . . .. bestimmt noch. 11, Hier bin ich.
Schen Sie . . ... denn nicht? 12, Frau Braun begriiit ihre Giste und gibt . . . . . die
Hand. 13. Rita kommt auch. Frau Braun begrilit . ., ., und gibt ., ... die Hand
14. Frau Miller, hier ist ein Geschenk fir.. ... ,es gehort . .. ..
Wortstellung (Personalpronomen)
Kauft  der Vater dem Kind das Buch?
Kauft er es ihm?
Regel 1: Nomen: 1. Nominativ 2. Dativ 3. Akkusativ
Regel 2: Pronomen: 1. Nominativ 2. Akkusativ 3. Dativ
ein Pronomen und Kauft er dem Kind das Buch?
zwei Nomen: Kauft ihm der Vater das Buch?
Kauft es der Vater dem Kind?
zwei Pronomen und | Kauft er ihm das Buch?
ein Nomen: Kauft er es dem Kind?
Kauft es ihm der Vater?

Regel 3: zuerst Pronomen, dann Nomen

Ubung 6

Er bringt seiner Schwester das Buch.
Wem bringt er das Buch?

Was bringt er seiner Schwester?
Bringt er seiner Schwester das Buch?

~ Er bringt es seiner Schwester.
— Er bringt thr das Buch. |
— Ja, er bringt es ihr.

1. Herr Braun gibt dem Brieftriiger das Geld. 2. Wir kaufen unserem Freund die
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Zeitungen. 3. Der Kellner bringt dem Gast die Suppe. 4. Ich zeige dem Schafiner
die Fahrkarte, 5. Herr Miiller sagt den Schiilern die Regel. 6. Der Brieftriger gibt
Frau Braun den Brief. 7. Wir wollen den Kindern Schokolade schenken. 8. Er
maochte seinen Freunden das Haus zeigen.

Ubung 7 Antworten Sie mit Personalpronomen!

Wer gibt Fritz heute das Buch? (sein Freund) - Heute gibt es ihm sein Freund.

1. Wer bringt Threm Sohn morgen das Essen? (Frau Becker) — Morgen ... .. 2. Wer
bringt uns heute den Nachtisch? (der Ober) — Heute . . ... 3. Wer muss dem Mann
jetzt das Geld geben? (seine Frau) — Jetzt .. ...

Die Uhrzeiten

7.00 Uhr = sieben Uhr
7.05 Uhr = finf (Minuten)
nach sieben
7.10 Uhr = zehn nach sieben Viertel
7.15 Uhr = (ein) Viertel vor
nach sieben/
Viertel acht
7.20 Uhr = zwanzig nach sieben/
zehn vor halb acht
7.25 Uhr = funf vor halb acht
7.30 Uhr = halb acht

7.35 Uhr = fiinf nach halb acht 14.00 Uhr = zwei Uhr (mittags)

7.40 Uhr = zehn nach halb acht/ 16.10 Uhr = zehn nach vier (nachmittags)
zwanzig vor acht

7.45 Uhr = drei Viertel acht/ 19.15 Uhr = Viertel nach sieben (abends)
(ein) Viertel vor acht 23.45 Uhr = Viertel vor zwolf (nachts)

7.55 Uhr = funf vor acht 0.05 Uhr = funf nach zwoll (nachts)

Uhung 8 Lesen Sie die Uhrzeiten!

10.10 Uhr - 8.25 Uhr — 23.45 Uhr - 4.15 Uhr — 14.55 Uhr - 22.30 Uhr - 11.15 Uhr -
6.25 Uhr — 1.45 Uhr - 0.10 Uhr - 12.35 Uhr - 7.20 Uhr - 0.45 Uhr - 14.40 Uhr -
20.50 Uhr - 0.30 Uhr - 5.45 Uhr - 8.25 Uhr
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Ein Telefongesprich

Richard will Herrn Breuer anrufen, aber
er hat zu Hause kein Telefon. Er muss zur
Post gehen und von dort telefonieren.

Eine Telefonzelle ist noch frei. Richard
geht in die Zelle, nimmt das Telefonbuch
und sucht die Nummer von Herrn Breuer.

Hier ist siec:  Breuer Fritz 297162
Dr.med.dent., Zahnarzi
Maximilianstr. 18

Er nimmt den Hérer ab, wirft drei Zehneentstiicke ein und wiihilt dic Nummer. Er dreht die
Wihlscheibe sechsmal: 2,9, 7, 1. 6, 2. Es klingelt, dann hirt er eine Stimme:

. Hier Breuer.™

. Hier Richard Robertson, Guten Tag, Frau Breuer! Kann ich bitte mit [hrem Mann
sprechen

.Mein Mann ist leider nicht zu Hause. Er kommt aber gegen & Uhr zuriick. Konnen
Sie vielleicht nach & noch einmal anrufen?*

,Das ist nicht notig, Frau Breuer. GriiBen Sie bitte lhren Mann von mir! Ich danke
Ihnen fir die Einladung. Ich komme sehr gern.*

»Schon, Herr Robertson! Wir erwarten Sie morgen um halb acht zum Abendessen.
Auf Wiedersehen!™

Auf Wiedersehen, Frau Breuer, bis morgen!™

Richard hiingt den Horer wieder ein und verlisst die Telefonzelle.

das Telefon — der Fernsprecher
das Telefonbuch, die Telefonzelle - das Fernsprechbuch, die Fernsprechzelle
ich telefoniere mit ithm —ich rufe ihn an

Ubung @ Was haben Sie heute abend vor?

| Musik horen: Heute abend will ich Musik horen. J

1. mit Erika zum Tanzen gehen 2. zu euch kommen 3. frith zu Bett gehen 4. meine
Tante besuchen 5. in einen Beatkeller gehen 6. sehr gut zu Abend essen 7. bei Frau
Kriger fernsehen 8. zuerst ins Theater und dann in eine Weinstube gehen
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Ubung 10

Lernt Erika die Wérter? — Ja, sie muss sie lernen.

1. Liest Fritz das Buch? 2. Isst das Kind die Suppe? 3. Begriien Sie den Direktor?
4. Helfen Sie der Frau? 5. Antworten Sie den” Leuten? 6. Bringen Sie dem Lehrer
die Aufgaben? 7. Zeigen Sie den Leuten das Haus? 8. Schreibt Peter seinem Vater
den Brief? 9. Erklirt Herr Miiller den Schillern die Waorter?

Ubung 11

Essen Sie die Suppe noch? - Nein, ich kann sie (leider) nicht mehr essen.

1. Trinken Sie den Kaffee noch? 2. Trinken Sie das Bier noch? 3. Essen Sie das Brot
noch? 4. Essen Sie den Nachtisch noch? 5. Bringst du mir das Buch noch? 6. Brin-
gen Sie Erika die Suppe noch? 7. Bringen Sie der Frau den Kaffee noch? 8. Bringen
Sie den Kindern das Frihstuck noch?

Ubung 12 viel oder vicle; etwas oder ein paar?

a) Hast du viele Freunde? — Ja, ich habe viele Freunde.

oder: Nein, ich habe nur ein paar Freunde. ‘
b) Brauchen Sie viel Obst? — Ja, ich brauche viel Obst.

oder: Nein, ich brauche nur etwas Obst,

1. Haben Sie viele Apfel fiir die Kinder? 2. Wollen Sie heute viel Gemiise essen?
3. Nehmen Sie viel Fleisch und viele Kartoffeln? 4. Mochten Sie den Katfee mit viel
Milch? 5. Bringt Richard Frau Miiller viele Blumen mit? 6. Will Hans viel Geld
von seinem Vater?

Ubung 13 Antworten Sie kurz!

Konnen Sie heute Abend zu Herrn Miiller kommen? — Ja, das kann ich.

1. Wollen Sie in Mainz aussteigen? 2. Miissen Sie heute viel arbeiten? 3. Konnen
Sie um 7 Uhr bei Fritz sein? 4. Miissen Sie jetzt schon gehen? 5. Michte Robert
zum Frithstiick Eier essen? 6. Muss Fritz morgen nach Kéln fahren? 7. Kann Erika
gut kochen? 8, Will Richard den Kindern etwas mitbringen”?
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{Ibung 14

Fritz ruft Erika an. Wir héren nur Fritz. Was sagt Erika?

,Guten Abend, Erika!l Wie geht’s dir denn?* - . L oL,
..Danke, mir geht's auch gut. Du, Erika, ich méchte dich
etwas fragen. Konnen wir morgen Abend zum Tanzen gehen?
lch mochte dich gern einladen.* - oL,
,,Das ist aber schade! Vielleicht Sonntag?* - ... ... . o ...,
,Ach, du hast Geburtstag! Da wiinsche ich dir schon heute

alles Gute!™ — e e
»Aber sehr gern, natiirlich komme ich. Um wieviel Uhr
deoni? - s e ST
»Gut, um halb acht; das ist wirklich fein!*- ... . 0. S &
»Aber nein, ich komme nicht zu spiit. Ich bin sehr piinkt-
beh:™= s SR
»Ja, vielen Dank fir deine Einladung und alles Gute bis
Somutgple SRSl R SHR L e

Ubung 15 Fragen zu den Texten

Herr Muller hat Geburtstag.

1. Was hat Herr Robertson heute Abend vor? 2. Was will er fiir Herrn Miiller kaufen?
3. Bringt er Frau Miiller und den Kindern auch etwas mit? 4. Um wie viel Uhr
schliefien die Geschifte? 5. Kann er nach halb sieben noch etwas kaufen? 6. Herr
Robertson will Herrn Miiller zum Geburistag gratulieren. Wie macht er das?

Ubung 16

Eine Einladung

1. Warum kann Fritz nicht zu Peter kommen? 2. Was hat er morgen vor? 3. Wann
kommt er zu Peter? 4. Was wollen die Freunde nach dem Essen machen? 5, Wann
beginnt die Vorstellung? 6. Was konnen sie nach dem Kino machen?

Telefonieren Sie mit einem Freund oder einer Freundin:

1. Danken Sie fiir eine Einladung, fiir einen Brief! 2. Laden Sie den Freund oder die
Freundin ein: zum Mittagessen, zum Abendessen oder vielleicht ins Kino!
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Wohin gehen wir jetzt?

Ich mochte in den Garten gehen. Fritz will in eine Weinstube gehen.

Inge will lieber in den Park gehen. Frau Braun muss leider in die Kiiche gehen.
Wo ist Peter? — Vielleicht ist er in seinem Zimmer.

Nein, in seinem Zimmer ist er nicht.

Ist er vielleicht im Bad? - Nein, im Bad ist er auch nicht.

Dann ist er sicher in der Kiiche. - Ja natiirlich! Er ist in der Kiiche und trinkt ein
Glas Bier.

Wo essen wir heute zu Abend?

Im Garten? — Dann bringe ich das Abendessen in den Garten.

Aufl der Terrasse? - Dann stellen Sie das Bier gleich auf die Terrasse.

Im Wohnzimmer? - Dann bringe ich alles ins Wohnzimmer,

Auf dem Balkon? - Dann miissen wir noch zwei Stiihle auf den Balkon stellen.

In der Kiiche? - Gut, dann kommen Sie bitte in die Kiiche! ;

Rita will fortgehen. Frau Hartmann Rita ist nicht mehr zu Hause. Frau

sagt zu ihr: Hartmann kommt ins Zimmer und sieht:
Bitte legen Sie die Schliissel Die Schliissel liegen nicht

auf den Tisch! auf dem Tisch.

Bitte stellen Sie die Blumen Die Blumen stehen nicht

vors Fenster! vor dem Fenster.

Bitte hdangen Sie das Bild Das Bild hdngt nicht

an die Wand! an der Wand.

‘Wollen Sie nicht ablegen? Geben Sie mir bitte Thren Mantel!
Ich hinge ihn in die Garderobe. -

Wo ist meine Tasche? Vielleicht ist sie noch im Auto? -

Ich bringe sie lhnen. Ihr Auto steht doch hinter meinem Auto?
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Unser Haus

Seit vierzehn Tagen wohnen wir in der Gartenstralle. Wollen Sie unser Haus schen?
Es ist ganz in der Nahe. Kommen Sie doch mit, ich zeige es lhnen. Da driiben steht es,
in dem Garten mit den Obstbdumen. Es ist ein Zweifamilienhaus; wir wohnen Im
Erdgeschass. Die Wohnung tm ersten Stock hat an der Sitdseite einen Balkon, Auf
dem Dach ist die Antenne und natiirlich der Kamin.

Wir gehen jetzt an der Garage vorbei und kommen zum Hauseingang. — Kommen Sie
bitte herein! Halt, nicht durch diese Tur! Hinter der Tur ist die Kellertreppe. Unten
im Keller sind nur ein paar Abstellriume und die Heizung. Das hier ist unsere Woh-
nungstur.

Jetzt sind wir in der Diele. Legen Sie bitte ab! Hier rechts ist die Garderobe, Auf dieser
Seite sind die Schlafzimmer: zwischen dem Kinderzimmer und unserem Schlafzimmer
ist das Bad. Hinter der Garderobe ist noch eine Toilette. Dem Eingang gegeniiber
liegt mein Arbeitszimmer. Dort hinten ist die Kiiche:; neben der Kiiche haben wir
unsere Essecke.

Aber gehen wir doch ins Wohnzimmer ! Natiirlich brauchen wir noch ein paar Mabel;
der Teppich ist zu klein, und Lampen miissen wir auch noch kaufen. Aber das hat
Zeit. Die Couch hier an der Wand und die Sessel sind neu. Morgen kommt unser
Fernseher, den stellen wir da in die Ecke. Uber die Couch wollen wir vielleicht ein
Bild hidngen.

Durch diese Tiir konnen wir auf die Terrasse gehen, Sie haben hoffentlich noch Zeit?
Setzen wir uns doch aul die Terrasse und trinken wir ein Glas Wein! Dann koénnen Sie
auch meine Familie begriilen. Meine Frau ist mit den Kindern im Garten hinter dem
Haus.

Das ist also unser Haus. [st es nicht schén? Wir lieben es sehr.
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ich will in meing Wohnung gehen. — Was muss ich mat hen?

Ich nehme meinen Schliissel aus der Tasche und stecke ihn ins Schloss. Jetzt steckt
der Schliissel im Schloss. und ich kann die Tiir aufschlieBen.

Ieh will ablegen. — Was mache ich?

Ich ziehe meinen Mantel aus und hinge ihn an den Haken in der Garderobe. Jetzt
hingt der Mantel am Haken. Dann nehme ich den Hut ab und lege ihn aufl die Hut-
ablage. Wo sind meine Handschuhe? Sie stecken noch in meiner Manteltasche.

das Zweifamilienhaus = ein Haus fiir zwei Familien, mit zwei Wohoungen

das Kinderzimmer = ein Zimmer fir Kinder
das Arbeitszimmer — ein Zimmer zum Arbeiten
die Sudseite = die Seite nach Stiden

Ich ziehe den Mantel aus. — Ich nefime den Hut ab, - Ich lege ab,
Er sitzt auf dem Stuhl. — Er sitzt auf der Couch. — Er sitzt im Sessel.
schlieflen — das Schloss — der Schlissel - aufschlieflen — zuschlicfien

unten — oben vorn - hinten

Demonstrativpronomen

Halt, nicht durch diese Tiir! Hinter der Tir ist die Kellertreppe. ~ Ist das Haus nicht
schon? In diesemn Haus mochte ich wohnen.

Singular Plural

mask. (Mann) neutr. (Buch) fem. (Uhr) (Minner, Biicher, Uhren)
Nominativ der dieser das dieses die diese die diese
Akkusativ den diesen das dieses die diese die diese
Dativ dem diesem dem diesem der dieser den diesen

Als Demonstrativpronomen ist der Artikel betont.
Die Endungen beim Pronomen ,,dies-* sind wie die Artikelendungen.

Ubung 1

FDas Haus gehért mir. — Dieses Haus gehort mir,

1. Ich bringe Frau Miiller die Blumen mit. 2. Ich wiinsche lhnen viel Vergniigen fiir
den Abend. 3. Raucht Fritz die Zigaretten? 4. Mit dem Fiiller kann ich nicht schrei-
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ben. &, Kdénnen Sie mir bitte die Apfel geben? 6. Mit derr Schiliisse! kdnnen Sie die
Tiir natirlich nicht aufschlieBen, 7. Die Servietre gehort mir nicht. 8. Von dem
Spaziergang kann er doch nicht miide sein!

woher? wo? wohin?

~ " TFrankFf

Woher kommt er ? Wao ist er? Wohin fihrt er?

Er kommt Erist Er fihrt

von [ England. in England. nach England.
aus |

von der Schule. in der Schule. in die Schule.
aus der

von seinem Onkel. hei seinem Onkel. zut seinem Onkel.

Ubung 2 Fragen Sie mit ;\wo?', wohin?* oder ,woher?

1. Mein Bruder studiert in Hamburg. 2. Wir sitzen um den Tisch. 3. Hans kommt
von der Universitit. 4. Wir gehen zu meinem Freund. 5. Ich bleibe zu Hause.
6. Viele Leute kommen aus dem Theater. 7. Ich gehe nach Hause. 8. Er ist in der
Stadt. 9. Wir gehen in die Stadt. 10. Ich komme von zu Hause.

Pripositionen mit dem Akkusativ oder mit dem Dativ

Wohin gehe ich? - Ich gehe an die Tir, auf die Terrasse, hinter die Garage, in den
Garten, wunter das Dach, vor das Haus, zwischen das Auto und das Haus. ~ Wohin
hdnge ich die Lampe? — [ch hiinge sie fiber den Tisch,

Wo stehe ich? — Ich stehe an der Tiir, auf der Terrasse, hinter der Garage, neben der
Tafel, im Garten, unrer dem Balkon, vor dem Haus, zwischen dem Auto und dem Haus.
~ Wo hingt die Lampe? - Sie hiingt iiber dem Tisch,
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lokal

Frage: wohin? Aktion
Priposition mit dem Akkusativ

Frage: wo ? Position
Praposition mit dem Dativ

an Ich hidnge das Bild an die Das Bild hiingt an der
Wand. Wand.

auf 5 Ich stelle das Glas auf den Das Glas steht auf dem
Tisch. Tisch.

hinter @ Gehen Sie hinter das Haus! Der Garten ist hinter dem

Haus.
neben Fahren Sie den Wagen neben | Die Garage ist neben dem
D das Haus! Haus.
in E] Heute gehen wir ins Kino. Die Kinder sind im Kino.
iiber . Wir hidngen die Lampe Die Lampe hingt iiber
D iiber den Tisch. dem Tisch.
unter D Ich gehe unter den Balkon. Jetzt stehe ich unter dem
® Balkon.
vor q Ich fahre vor die Garage. Mein Wagen steht vor der

Garage.

zwischen DID Legen Sie das Heft zwischen

die Biicher!

Das Bild hingt iiher der Couch.
Der Teppich liegt auf dem Boden.

Das Heft ist zwischen den
Biichern.

Die Garage ist neben dem Haus.
Der Wagen steht in der Garage.

an, auf, hipter, neben, in, iiber, unter, vor und zwischen (/okal)
1. mit Akkusativ (Aktion, Frage: Wohin ? oder Dativ (Position, Frage: Wo?)
2. nach Nomen meist mit Dativ (Position)
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remporal Frage: wann? — Priposition mit Dativ

an Ich komme am Montag. Waochentage
O Ich bin an Weihnachten zu Hause. Feiertage
Am Vormittag arbeite ich. Tageszeiten
in In diesem Jahr kauft er ein Haus, Jahr, Monat, Woche,
@ Im Jahr 2005 kommt er wieder, Jahreszahl
2005 kommt er wieder. Vor Jahreszahlen

keine Priiposition.

vor Vor dem Monat August kann ich
...O nicht kommen. — Es ist Viertel
vor 5 Uhr.

Zwischen ) Ne) Ich komme zwischen 3 und 4 Uhr.

an, in, vor, zwischen mit Dativ (temporal, Frage: wann?)

an dem — am an das — ans
in dem —im in das — ins

Ubung 3

Wohin gehen die Kinder? (Garten) —  Sie gehen in den Garten, j
l Wo sind die Kinder? {Garten) —  Sie sind im Garten. 4‘
1. Wo ist die Antenne? (Dach) - Sie ist auf . ..... 2. Wohin schreibt Herr Miller
seinen Namen? (Buch) - Er schreibt thnin ... .. 3. Wo ist der Schliissel? (meine
Tasche) — Erist in ...... 4. Wohin fahren Sie den Wagen? (Haus) - Ich fahre ihn
vor ...... 5.Woist das Gasthaus? (Post, Universitat) - Esist zwischen ...... 6. Wo
liegt Koln? (Bundesrepublik Deutschland) - Es liegt in ... .. 7. Wohin fahren Sie?
{Schweiz} — Ich fahre 1n ...... 8 Wo suzt Herr Mauller? (Schreibtisch) —
Ersitzt an ...... 9. Wo ist der Balkon? (unser Schlafzimmer) — Er ist tber ..., ..
10. Wo ist die Heizung? (Fenster) — Sic ist unter ...... 11. Wo liegt der Teppich?
(Boden) - Er liegt auf ..., .. 12. Wohin gehen Sie jetzi, und wo sind Sie dann?
(Theater, Kino, ¢in Beatkeller, eine Weinstube, ein Gasthaus, meine Wohnung, unser
Garten, Haus - Stralle, Terrasse, Bahnsteig, Balkon).
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Ubung 4

Wann kommen Sie? (Mittwoch) - Am Mittwoch.

1. Wann beginnt der Unterricht wieder? (Montag) 2. Wann haben Sie Vorlesung?
(Vormittag) 3. Wann gehen Sie ins Theater?(Abend) 4. Wann [ihrt er nach Bremen?
(Friihling) 5. Wann haben Sie Geburtstag? (Juli) 6. Wann beginnt hier der Frih-
ling? (Mirz) 7. Wann kommen Sie zu uns? (Sonntag) 8. Wann miissen Sie zur
Universitiat gehen? (diese Woche, August, Abend, Samstag, Sommer, 1980)

Ubung 5 Ergdanzen Sie die Artikel!

l.das Bild an ..... Wand (das Bild an der Wand) 2. der Wagenvor .. ... Tir 3.der
Weinin ..., Glas 4, das Bild dber .. .. Couch 8. die Garderobe in ... ., Diele
6. das Fleisch auf ., ... Teller 7. der Sessel vor .. ... Heizung 8. der Balkon iliber
..... Schlafzimmer 9. die Garage neben ..... Haus 10, der Fernseher in ... ..
Ecke
Aktion: wohin ...? Position: wo ...7
T\ _f_'_ T - N
4
3 / Qr \
_\ A .. S iii’
Ich lege das Buch auf den Tisch. Das Buch liegt auf dem Tisch.

| Xem

Ich stelle die Tasse auf den Tisch. Die Tasse stehr auf dem Tisch.

Die Mutter serzr das Kind auf den Stuhl. Das Kind sitzt auf dem Stuhl.
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Ich hdnge das Bild an die Wand. Das Bild hangt an der Wand.

Ich stecke den Schliissel ins Schloss, Der Schlissel steckt im Schloss.

Die Verben legen, stellen, setzen haben  Die Verben liegen, stehen, sitzen haben
ein Akkusativobjekt und die Priiposition kein Objekt und die Priposition mit
mit dem Akkusativ, dem Dativ.

Die Verben hiingen und stecken haben ein Akkusativobjekt und die Priposition
mit dem Akkusativ

oder kein Objekt und die Priposition mit dem Dativ.

Chung 6  Anrworten Sie!

P
Liic—\duuer fegt das Kind ins Bett. - Wao ist das Kind jetzt? - Es liegt im Bett. —J
1. Ich stelle die Blumen auf den Tisch. - Wo sind die Blumen jetzt? 2. Der Vater setzt
das Kind auf den Stuhl. - Wo ist das Kind jetzt? 3. Er hiingt seinen Mantel an den
Haken. - Wo ist der Mantel jetzt? 4. Der Brieftriger steckt die Briefe in die Tasche. -
Wo sind die Briefe jetzt? 5. Hans stellt das Fahrrad hinter das Haus. — Wo ist das
Fahrrad jetzt? 6. Wir hiingen das Bild an dic Wand. - Wo ist das Bild jetzt? 7. Wal-
ter stellt seinen Wagen vor die Garage. - Wo ist der Wagen jetzt? 8. Herr Braun legt
das Heft zwischen die Biicher. - Wo ist das Heft jetzt? 9. Ich stecke den Schliissel
ins Schloss. — Wo ist der Schliissel jetzt? 10. Erika legt das Besteck neben den Teller. -
Wao ist das Besteck jetzt? 11. Ich setze meinen Sohn ins Auto. - Wo ist thr Sotin jetze?
12. Hans legt seine Bicher auf den Schreibtisch. - Wo sind die Biicher jetzt? 13. Frau
Braun stellt die Gliser in die Kiiche. - Wo sind die Gliser jetzt? 14. Wir hdngen die
Lampe iiber den Tisch, - Wo ist die Lampe jetzt?
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Ubung 7 Bescheeiben Sie
das Bild!

1. Wao stelit der Sessel?
(vor ..... Heizung; ne-
ben .. ... Tisch; auf .
Boden) 2. Wo steht die
Lampe? (hinter

Tisch; zwischen .. ...
Tisch und .. ... Fenster)
3. Wo st die Heizung?

(hinter  .scax Sessel;

unter s Fenster)

4. Wo steht der Tisch?

(neben ..... Sessel; vor

..... Lampe) 5. Wo liegt das Buch? (auf ..... Tisch; unter ..... Lampe)
6. Wo hingt das Bild? (an ... .. Wand; neben ..... Fenster) 7. Wo sind die
Blumen? (in . .... Vase) 8. Wo steht die Vase? (auf ... .. Tisch) 9. Wo sind die
Vorhidnge? (an ... .. Fenster) 10. Wo ist das Fenster? (hinter ... .. Sessel;
uber .. ... Heizung: ncben .. ... Bild) 11. Wo ist der Teppich? (auf ... .. Boden;
unter .. ... Tisch; unter .. ... Sessel)

Ubung 8 Bitte antworten Sie mit einem Sarz!

1. Wohin hidngen wir das Bild? (Wand) 2. Wohin stellt Robert seine Tasche? (Tisch)
3. Wohin setzt der Vater das Kind? (Stuhl: Sessel: Auto) 4. Wo sitzt Fritz? (seine
Kusine und sein Freund) 5. Wohin legen Sie die Brotchen? (Teller) 6. Wohin stellen
wir die Blumen? (Tisch; Fenster; Vase)

Zimmer

ZU vermieten! Studentenzimmer, mobliert mit Bad- und
Kiichenbenutzung sofart zu vermieten.

Rita sucht ein Zimmer. Hartm. MU, BlumenstraBe 73/1.

Sie finder diese Anzeige
in der Zeitung und geht mit ihrer Freundin Ingrid in die Blumenstrafie.

Ingrid: Guten Tag! Wir sind doch hier richtig bei Hartmann? Meine Freundin
sucht ein Zimmer. Ist das Zimmer bei Thnen noch frei?

Frau H.: Ja, bitte kommen Sie herein! Hier, dieses Zimmer ist es, gleich neben der
Wohnungstiir.

Rita: Oh, das Zimmer st ja sehr nett! Da ist sogar ¢in Schreibtisch und ein
Bucherregal!
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Ingrid:
Rita:

Frau H.:

Ingrid:
Frau H.:
Ingrid:
Frau H.

Rita:
Frau H.:

Rita:
Frau H.:
Rita:
Ingrid:

Frau H.:

Rita:

Frau H.:

Die Sessel sind sehr bequem. Du musst sie einmal ausprobieren!

Der Schrank ist auch grol3 genug fur meine Kleider und meine Wische.
Aber sag mal, Ingrid, wo kann man denn hier schlafen?

Aus der Couch kann man leicht cin Bett machen. (Sie zeigt es den Midchen.)
Sehen Sie, so leicht ist das!

Ist das Zimmer auch warm? Wissen Sie, meine Freundin kommt aus ltalien.
Aber sicher! Die Heizung ist dort unter dem Fenster,

Und wo ist das Bad?

Gleich neben diesem Zimmer. Ich bin allein in der Wohnung. Das Bad ist
also fast immer frei.

Muss ich das Zimmer selbst aufriumen??

Ja. Aber zweimal in der Woche kommit meine Putzfrau. Sie kann auch lhre
Wische waschen.

Kann ich bei Thnen Frithstiick bekommen?

Das Frithstiick miissen Sie selbst machen. Auch am Abend konnen Sie
die Kiiche benutzen, nur mittags geht das leider nicht,

Was denkst du, Ingrid? Mir gefillt das Zimmer, ich mochte es mieten.
Mir gefillt es auch, Was kostet ¢s denn?

Das Zimmer kostet mit Heizung und Strom € 480,— im Monat; und € 50,— geben
Sie der Putzfrau.

Gut, ich nehme das Zimmer. Kann ich sofort einzichen? - Dann hole ich
jetzt meine Kofler. Die Miete mochte ich gleich bezahlen. Nehmen Sie einen
Scheck?

Aber naturlich, danke! - Hier ist Thre Quittung. Hoffentlich gefillt es Ihnen
bei mir!

Rita braucht ein Zimmer. — Sie mieter es. — Sie bezahlt Miere fiir das Zimmer. Frau
Hartmann hat ein Zimmer, - Sie vermietet es, - Sie hat ein Zimmer zu vermieten.

Also aul Wiedersehen bis morgen! - Das ist afso unser Haus!

Ich bin allein in der Wohnung; das Bad ist also fast immer frei.
Peter will in Deutschland studieren. Also muss er Deutsch lernen.
Rita kann sofort einziehen. Also holt sie ihre Koffer.

Frau Hartmann bringt uns das Friihstiick. Rita holt Ingrid das Fruhstiick.
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Ubung 9 (Wiederholungsiibung)  Bitre erzihlen Sie!

1. Mein Freund fihrt heute ..... Zug nach Kaéln. Ich kann heute nicht mit .. ...
arbeiten. Ich arbeite aber nicht gern ohne .. .. .. 2, Essen wir heute . ..., Gasthaus
oder ..... Kantine? — Gehen wir doch ... .. Frau Becker, und essen wir ... .. ihr.
Sie sagt, wir kénnen immer zu .. ... kommen. 3. Ich muss gehen, das Taxi steht
schon vor ..... Haus. 4. Fritz wohnt ..... einer Woche in ..... Gartenstralie.
Das Haus gefallt ... .. sehr gut; seine Freunde kommen oft ... .. ihm. 5. Sie haben
mein Buch. Bitte geben Siees .....! 6. Robert wohnt ... .. Familie Kriiger; aber
er wohnt dort nicht allein, sondern ... .. seinem Freund Hans.

Ubung 10  Ergdnzen Sie: in, nach oder zu!

1. Wohin fahren Sie? — Ich fahre ..... England, ..... die Schweiz, ..... Oster-
reich, ..., Miinchen, ..... die Stadt, ..... Stden, i Hause, ..., meinen
Eltern, ..... USA, ..... Herrn Meier, ..... GartenstraBBe. 2. Ich komme gerade
von ..... Hause und gehe ..... meinem Freund. Hoffentlich ist er ... .. Hause.
3. Reisen Sie im August . . ... die USA? - Nein, ich fahre ... .. Kanada.

Ubung 11 Fragen zu den Texten

Unser Haus

1. Sie stehen vor dem Haus in der GartenstraBBe. Was sehen Sie? 2. Sie sehen in das
Haus. Beschreiben Sie die Wohnung! 3. Sie kommen in die Diele. Was machen Sie
da? 4. Sagen Sic etwas iiber das Wohnzimmer! 5. Sie bleiben noch bei Ihrem Freund.
Was machen Sie? 6. Wo ist die Hausfrau mit den Kindern? :

Wohnungssuche

1. Rita sucht ein Zimmer, Was findet sie in der Zeitung? 2. Was steht in der Anzeige?
3. Beschreiben Sie das Zimmer! 4. Kann Rita die Kiiche immer benutzen? 5. Muss
sie das Zimmer selbst aufriumen? 6. Macht Frau Hartmann Rita das Friihstiick?
7. Wie viel kostet das Zimmer? 8. Wie bezahlt Rita die Miete?

Sie mieten das Zimmer bei Frau Hartmann. Frau Hartmann muss in die Kiiche, Sie
sind mit lhrem Freund allein im Zimmer. Sie sprechen Uber das Zimmer. Beginnen Sie:
. Was denkst du? Gefillt dir das Zimmer?* .. ...

Beschreiben Sie Thr Zimmer in [hrer Wohnung!
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Das Fernsehen in Heimhausen

Vor einer Woche kamen Reporter vom Fernsehen nach Heimhausen.
Sie standen mit ihren Kameras auf dem Marktplatz.

Alle Leute blieben stehen.

Sonst sind sie immer in Eile, aber jetzt hatten sie Zeit.

Die Reporter diskutierten mit thnen.

Das war sehr interessant, besonders auch fir die Kinder.

Ein Polizist kam und rief’:

.. Bitte weitergehen! Bitte machen Sie die Strale frei!”
Aber der Polizist ging selbst ganz langsam,

denn er wollte unbedingt aufs Bild kommen.

Gestern Abend sall ich vor dem Fernseher und sah die Sendung.

Ich fand sie recht gut.

Die Reporter sprachen mit den Leuten iiber den Bau einer Umgehungsstrafe,
und alle sagten thre Meinung.

Ich meine auch, man muss eine Stralle um die Stadt bauen,

denn der Verkehr in der Stadt wird zu stark.

Aber wie war dic Meinung des Lehrers? Keine Strafle, wir brauchen Schulen.

Und die Meinung des Geschiiftsmanns? Keine Stralle, sonst geben die Autofahrer kein
Geld mehr bei uns aus.
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Georg als Detektiv

Braucht Heimhausen eine Umgehungsstralie?

Uber diese Frage redete man in Heimhausen seit Wochen. Die Zeitungen schrieben
iber den Verkehr in der Stadt, auch Reporter vom Fernsehen kamen und fragten die
Bevélkerung nach ihrer Meinung. Sie standen auf dem Marktplatz und diskutierten
mit den Leuten. Besonders interessant war das fiir die Kinder, sie wollten unbedingt
aufs Bild kommen. Auch Georg (14)* war immer in der Nihe der Kamera. ,,Wann
kommt denn die Sendung?** wollte er wissen. ,,Mittwoch um 19 Uhr*, war die Antwort
des Reporters.

Natiirlich saB Georg am Mittwoch Abend mit seinen Eltern vor dem Fernseher. Man
sah zuerst einige Bilder vom Verkehr auf der HauptstraBe. dann dic Reporter und die
Leute auf dem Marktplatz. Georg stand ganz vorn im Bild, neben ihm eine Frau mit
einer Einkaufstasche. Der Reporter fragte die Frau etwas, und sie antwortete ziemlich
lange. Aber was war denn das? Ein Mann griff schnell in die Tasche der Frau und lief
eilig weg.

Na, so was!" rief Georgs Vater. ,,Das war doch ein Taschendieb!™ — , Also doch!™
sagte Georg, ,,Weilt du, das war so: Der Reporter ging weiter, und wir bliecben noch
stehen. Gerade kam ein Eisverkiufer vorbei, und ich kaufte ein Eis, und Frau Schmidt
neben mir auch. Sie wollte auch liir mich bezahlen, rief aber plotzlich: ,,Mein Geld!
Mein Geld ist weg!™ — Und ich dachte. ste will nicht bezahlen!™ ~ | .Da musst du aber
gleich die Polizet anrufen!™ sagte die Mutter. Und schon war Georg aus dem Zimmer.

Ein paar Tage spiater kam ein Polizist zu Georgs Fhern, ,,Kann ich bitte mit Ihrem
Sohn sprechen? fragte er. Georg kam ins Zimmer. , Nach deinem Anruf waren wir
gleich beim Fernsehen. Dort zeigte man uns den Film nochmal. Diesen Taschendieb
suchten wir schon lange. Aber jetzt hatten wir ein Bild des Mannes und konnten ihn
schnell finden. Er sitzt bereits im Gefiingnis — und du bekommst e¢ine Belohnung.
Das war wirklich eine gute Arbeit von dir!™

Ein Reporter fragt die Bevilkerung

Reporter: Was denken Si¢ iiber den Bau einer Umgehungsstrale?

Hausfrau: Ich finde das sehr gut. Es fahren wirklich zu viele Autos durch die
Stadt. Man kann ja fast nicht mehr tiber die StraBe gehen! Und die
Kinder! Fiir die ist es besonders gefihrlich,

Geschiiftsmann: Ich finde diese Stralle nicht so wichtig. Viele Autofghrer halten hier,
essen zu Mittag, gehen ins Café und kaufen ein. Sie geben viel Geld
aus, und das Geld dieser Leute ist doch wichtig fur unsere Stadt.

* (14) — 14 Jahre alt
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Hausfrau: Ja, Sie sind Geschiftsmann, aber wir denken an den Ldrm und den
Gestank der Autos und der Lastwagen. Und das wollen wir nicht.

Lehrer: Eine Umgehungsstralle kostet sehr viel Geld. Und fur unsere
Schulen und Kindergirten ist kein Geld da. Das muss doch zuerst
kommen; sonst bin ich gegen den Bau dieser Strafie.

Verkiufer: Na, ich weill nicht. Frither konnte man wenigstens ruhig schlafen,
aber heute! Die Autos fahren doch die ganze Nacht! Deshalb bin ich
fir die Umgehungsstraie! Der Verkehr hier wird zu stark.

Reporter: Haben Sie vielen Dank! lhre Meinung war sehr wichtig fiir uns.

stchen bleiben — sitzen bleiben — liegen bleiben:

Der Reporter ging weiter, Georg blieh noch stehen. — Sie sind krank, Sie miis-
sen noch ein paar Tage liegen bleiben. — Bitte, bleiben Sie sitzen!

finden: Ich kann meine Autoschliissel nicht finden. — Rita findet ein Zimmer. Ich finde
den Bau der Stralie sehr gut. — Wie finden Sie das Essen?

denken: Ich denke oft an meine Freunde. - Wie denken Sie iiber die UmgehungsstralBe?
- Kommen Sie morgen? Ja, ich denke, ich kann kommen.

meinen - die Meinung, -en anrufen - der Anruf, -¢
belohnen - die Belohnung, -en bauen — der Bau, -ten

senden - die Sendung ausgeben - die Ausgabe, -n

Der Genitiv

I. .Mittwoch um 19 Uhr!" ist die Antwort des Reporters, - Jetzt hat die Polizei ¢in
Bild des Mannes. - Der Dieb greift in die Tasche der Fraw, - Das Fernsehen wollte die
Meinung der Leute wissen.

2. Georgs Vater ist zu Hause. ~ Das ist Frau Beckers Tasche.

Singular Plural
maskulin neutral Jeminin

des Bruders des Zimmers  der Uhr der Briider (Zimmer,

Uhren)

des Freundes des Kindes

meines Bruders meines Zimmers  meiner Uhr meiner Briider (Zimmer,
Uhren)
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1, Genitiv Singular maskulin hat oft die Endung -s oder -es* (s. Abschaitt 11)
neutral hat immer die Endung -s oder -es*
feminin hat keine Endung
Plural hat keine besondere Endung.
2. Namen im Genitiv haben die Endung -s und stehen oft vor dem Nomen. Das
Nomen steht dann ohne Artikel.

Wessen Buch ist das? -~ Das ist das Buch des Kindes. — Das st Ritas Buch.
wessen? fragt nach dem Genitiv, aber nur bei Personen,

* Der Genitiv maskulin und neutral hat meist zwei Silben: Nomen mit einer Silbe haben
meist die Endung —es: der Mann, des Mannes; aber: der Raufmann, des Kaufmanns.

Ubung 1

Ech kenne Ihren Vater nicht. - Hier habe ich ein Bild meines Vaters.

1. thren Sohn 2. thren Onkel 3. ihr Haus 4. thr Kind 5. thre Mutter 6. thre
Freundin 7. Ihre Eltern 8, lhre Briuder 9. lhre Freunde 10. Ihr Auto

Ubung 2

’

Das Buch gehort meinem Freund. - Wem gehort es? — Meinem Freund. Wessen
Buch ist das? — Es ist das Buch meines Freundes,

1. Das Kleid gehort meiner Schwester. 2. Die Kamera gehort dem Reporter. 3. Das
Hauys gehort meinen Eltern. 4. Das Geld gehort dem Brieftriger. 5. Die Tasche
gehort Ingrid. 6. Das Auto gehort einem Geschiftsmann. 7. Die Uhr gehort Peter.
8. Die Fahrkarte gehort Herrn Breuer.

Ubung 3 Ergdnzen Sie den Genitiv!

‘ Der Wagen gehort meinem Onkel. Heute fahre ich mit dem Wagen meines Onkels,

1. Der Kaufmann hat ein Geschifi. ich gehe gern in das Geschaft..... .. 2. Meine
Kinder haben Freunde. Die Freunde ..... besuchen uns oft. 3, Unser Haus hat
einen Balkon. Der Balkon ..... ist Uber dem Schlafzimmer. 4. Er studiert an der
Universitdt Minchen. Er besucht die Vorlesungen . ... .. 5. Mein Freund bleibt nur
einen Tag. Der Besuch ..., . ist leider sehr kurz. 6. Die Stadt hat viele StraBen. Wir
gehen oft durch die StraBen ...... 7. Der Reporter fragt die Leute. Er will die Mei-
nung ..... wissen. 8, Die Polizei hat die Telefonnummer 11 22 33. Georg wihlt die
Nummer ...... 9. Dort steht die Kamera. Georg ist immer in der Nahe ......
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10. Den Dieb suchen wir schon lange. Jetzt haben wir ein Bild ...... 11. Georg

wohnt bei seinen Eltern. Der Polizist spricht mit .. ... Eltern. 12, Die Frau mit der
Tasche ist Frau Schmidt. .. ... Geld ist weg.
Das Verb

wissen und werden

Wo ist Georg? - Ich weifi es nicht; Rita weiff es auch nicht. Wissen Sie es? Der Ver-
kehr wird zu stark. — Hans wird Lehrer, ich werde Zahnarzt.

ich weiB wir wissen ich werde wir werden
du weilBt usw, du wirst usw.
er weil er wird

Ubung 4 Ergdnzen Sie die Formen von wissen oder werden!

1. Wissen Sie die Nummer der Polizei? - Ja, die . .. .. ich. 2. Wie heif}t der Dieb? -
Ich ..... seinen Namen nicht. 3. Wann macht Hans seine Priifung? ~ Das ..... er
noch nicht. 4. Wo ist die BlumenstraBle? - Das ..... ich leider nicht. 5. Wann
kommen die Reporter? - Ich .. ... es nicht, vielleicht ., ... es Georg.

6. Mein Sohn will Arzt werden, meine Tochter ... .. Lehrerin. 7. Rauchen Sie nicht
soviel, sonst ..... Sie krank! 8. In dem Abteil sind viele Leute; aber hier ... .. ge-
rade ein Platz frei. 9. Stefan ist krank; hoffentlich ..... er bald wieder gesund.
10. Heute gehen wir zu Rita. Das .. ... sicher sehr nett.

Das Priteritum

1.
Der Reporter fragre die Frau etwas, und sie antwortete ihm. - ,,Beim Fernsehen
zeigte man uns den Film nochmal®, sagre der Polizist. ,\Wir suchten den Dieb schon
lange."

a) sagen b) antworten

ich sag-t-e -t-¢ ich antwort-et-e -et-e
du sag-t-est -t-est du antwort-et-est -gt-est
er sag-lt-e -t-e er antwort-et-e -et-e
wir sag-t-en -t-en wir antwort-et-en -et-en
ihr sag-t-et -t-et ihr antwort-et-et -et-et
sie sag-t-en -t-en sie antwort-et-en -et-en
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a) wie sagen: ablehnen, aufriiumen, begriien, beniitzen, bestellen, besuchen,
bezahlen, brauchen, danken, dauern, diktieren, drehen, erkldren, erreichen, er-
zihlen, fragen, gehdren, glauben, griiBen, hoffen, holen, héren, kaufen, klingein,
kochen, leben, legen, lernen, lichen, machen, meinen, rauchen, schenken, setzen,
stecken, stellen, suchen, tanzen, iiben, verbessern, wihlen, wiederholen, wohnen,
wollen, wiinschen, ziihlen, zeigen

b) wie antworten: arbeiten, bilden, erwarten, kosten, mieten, 6ffnen, rechnen, reden,
schaden, vermieten

Diese Verben sind schwach; sie haben im Priteritum immer ein -t- oder -et- vor der
Konjugationsendung,

Ubung §  Erzihlen Sie im Préteritum!

1. Rita studiert in Miinchen. 2. Sie sucht ein Zimmer. 3. Deshalb kauft sie ¢ine
Zeitung und gzeigt ithrer Freundin die Anzeigen. 4. Sie mietet das Zimmer. 5, Sie
bezahlt die Miete sofort. 6, Dann holt sie ihren Koffer vom Bahnhof. 7. Sie will spfort
cinzichen. 8. Peter kauft ein Buch. 9. Es kostet acht Euro, 10, Dann besucht er
Richard. 11, Er gratuliert ihm zum Geburtstag und wiinscht ihm alles Gute. 12, Er
schenkt ihm das Buch. 13. Richard dankt seinem Freund herzlich. 14. Richards
Mutter macht Kaffee und stellt Kuchen auf den Tisch. g

2.

Die Polizei hatre ein Bild des Diebes und konnre ihn schnell finden, - Ich kawnnre die
Frau nicht. ~ Peter brachte Rita Blumen mit.

Infinitiv Priteritum Infinitiv Priterium
bringen er brachte diirfen durfte

denken er dachte kénnen er konnte
kennen er kannte miissen er musste
haben er hatte wissen er wusste

Ubung 6  Bilden Sie das Priteritum!

1. Kennen Sie Herrn Meier? Er hat hier ein Geschiift. 2. Peter und ich miissen eine
Arbeit schreiben, aber wir kénnen noch nicht genug Deutsch, 3. Peter bringt ejnen
Freund mit, der muss uns helfen. 4. Was denken die Leute iiber den Bau der Strafie?
5. Viele wollen sie haben, einige wollen sie nicht, und ein paar Leute haben keine
Meinung. 6. UUm 5 Uhr wird der Verkehr sehr stark, und wir kénnen kein Taxi finden.
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7. Hans wird Lehrer, denn er hat Kinder sehr gern. 8, Rita denkt nicht an die Priifung;
die kann bald sein, das weild sie doch.

3

Am Mittwoch saff Georg vor dem Fernseher. Man sgf zuerst Bilder vom StraBen-
verkehr; dann stand Georg ganz vorn im Bild. Aber was war denn das? Ein Mann griff
schnell in die Tasche ciner Frau und ging dann eilig weg,

geben rufen gehen

ich gab ich rief ich ging "

du gab-st du rief-st du ging-st -5t

er gab er rief er ging -

wir gab-en wir rief-en wir ging-en -en

ihr gab-t ihr rief-t ihr ging-t -t

sie gab-en sie rief-en sie ging-en -en

Infinitiv Prdsens Préteritum Infinjtiv Prdsens  Priteritum
anbieten erbot...an laufen er liuft er lief
beginnen er begann lesen er liest er las
bitten er bat liegen er lag
bleiben er blieb nefimen er nimmt  er nahm
einladen erlidi...ein erlud...ein rufen er rief
einziehen er zog ... ein schlafen  erschlift  er schlief
essen er it er afy schliefien er schlofl
fahren er fihrt er fuhr schreiben er schrieb
finden er fand sehen er sicht er sah
geben er gibt er gab sitzen er saly
gefallen  er gefdllt er gefiel sprechen  er spricht  er sprach
gehen er ging stehen er stand
greifen er griff steigen er stieg
halten er hilt er hielt trinken er trank
hingen er hing verlassen  er verlisst er verlieB
heifien er hieff waschen er wiischt  er wusch
helfen er hilft er half werden er wird er wurde
kommen er kam werfen er wirfl er warf

Diese Verben sind stark; sie dndern thren Vokal und oft auch thre Konsonanten.
Diese Verbformen miissen Sie lernen!

sein: Priiteritum: ich war, du warst, er war, wir waren, ihr wart, sie waren
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Ubung 7  Erzdhlen Sie im Préteritum!

1. Die Zeitungen schreiben viel iiber Heimhausen. 2. Viele Reporter kommen und
sprechen mitden Leuten. 3. Sie stehen mit der Kamera aul dem Marktplatz. 4. Georg
findet das sehr interessant und ist immer in der Niihe der Kamera. 5. Am Mittwoch
sieht er die Sendung im Fernsehen. 6. Eine Frau spricht mit einem Reporter. 7. Da
greift ein Mann in ihre Tasche und geht schnell weg. 8. Georgs Vater ruft: ,,Das ist
doch ein Taschendieb!* 9. Das Haus meines Vaters ist in der Gartenstrafie. 10, Wir
gehen oft zu meinem Vater, 11, Dann sitzen wir zusammen um den Tisch und trinken
Kaffee. 12, Dieses Haus gefillt mir sehr gut. 13. Ich lade Erika zum Abendessen
ein. 14. Wir gehen in eine Weinstube und essen dort zu Abend. 15. Um 1 Uhr
schlieBt die Weinstube, und wir fahren nach Hause.

Ubung 8  Erzdhlen Sie: ,Peter und Hans studieren in Miinchen® (S.61) im Priiteritum!
Beginnen Sie: ,,Vor vielen Jahren studierte Peter in Miinchen ... .. Gt {11
sitzen mit Freunden zusammen.)

Ubung 9  Bilden Sie das Prirerition!

1. Du bist krank und musst zu Hause bieiben. 2. Thr kdnm nicht arbeiten, denn thr
seid miide. 3. Du kannst die Suppe nicht essen. denn du hast keinen Léffel. 4. Der
Unterricht ist aus, ihr konnt nach Hause gehen. 5. lhr miisst in die Stadt gehen, denn
ihr wollt ein Geschenk kaufen. 6. Du willst Auto fahren, aber duhast kein Auto, Also
kannst du nicht fahren.

Auskunft auf der Strafle
Ein Fufiganger fragt einen Polizisten nach dem Weg.

FuBgianger: Achentschuldigen Sie, Herr Wachtmeister, wie komme ich zur Beethoven-
strafle? Ich bin fremd hier. Kann ich mit dem Bus fahren?

Polizist: Zur Beethovenstrafle? Warten Sie! — Das ist ziemlich weit. Da missen
Sie die StraBenbahn nehmen, Linie 12. Dort driiben ist die Haltestelle.
Sie fahren bis zum Karlsplatz, Dort mussen Sie in die S-Bahn umsteigen -
Richtung Westend - und bis zur Schillerstral3e fahren.

FuBgiinger: Muss ich dann noch zu Full gehen?

Polizist : Ja, aber nicht mehr weit. Gehen Sie die Schillerstralle geradeaus nach
Norden, dann komnit gleich links die Beethovenstralle. Aber Sie konnen
ja dort noch einmal fragen.

Fuligéinger: Danke schon! Sie waren sehr freundlich. Ich gehe gleich zur Haltestelle.
[Da kommt gerade die Bahn.

Polizist: Halt! Halt! Warten Sie noch einen Augenblick! Sehen Sie denn nicht, die
Ampel zeigt Rot! Wir hatten heute schon einen Verkehrsunfall,

FuBgianger: Aber jetzt zeigt die Ampel Griin, und ich kann gehen.
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——— e e
halten ~ die Haltesielle

einsteigen — aussteigen — umsteigen

die Schillerstrafie  die StraBe trigt den Namen des deutschen Dichters Friedrich von
Schiller, geboren 1759, gestorben {805,

die Beethovenstrafie dic Strafle trdgt den Namen des deutschen Komponisten Ludwig
van Beethoven, geboren 1770, gestorben 1827,

Ubung 10 Kennen Sie Ihre Familie ? - Ergéinzen Sie die Endungen!

1. Ich bin der Sohn mein. . Eltern und der Bruder mein. . Schwester. 2. Die Brider
mein.. Vaters und mein.. Mutter sind mein.. Onkel. 3. Die Schwestern mein. .
Vaters und mein. . Mutter sind mein.. Tanten. 4. Die Tochter mein.. Onkel und
mein.. Tanten sind mein.. Kusinen. 5. Die Eltern mein.. Vaters und die Eltern
mein. . Mutter sind mein. . Grolleltern. 6. Dort steht ein Mann. Der Vater dies. .
Mann. . ist der Sohn mein.. Vater... Mein Vater hat nur einen Sohn und keine
Tochter, Wer ist der Mann?*

Ubung 11 Erzdihlen Sie im Priteritum! Beginnen Sie mit :

sJetzt erzihle ich eine Geschichte.” 1. Herr Breuer will in die Beethovenstralle fah-
ren, aber er weill den Weg nicht. 2., Er fragt einen Mann nach dem Weg. 3. Der gibt
ihm freundlich Auskunft. 4. Zuerst fihrt Herr Breuer mit der Strallenbahn. 5. Am
Marienplatz muss er in die U-Bahn umsteigen. 6. Er geht zum Bahnsteig. 7. Viele
Leute wartendort, 8, Da kommtder Zug. 9. Herr Breuer sicht nurden Zugund steigt
ein. 10. Aber er kommt nicht zur Beethovenstrale, denn die Richtung ist falsch.

Ubung 12 Erzéhien Sie auch diese Geschichte im Préteritum!

m

. Vor ein paar Tagen .. ... 1. Ich denke wieder einmal an meinen Freund. 2. Er
wohnt in der Gartenstralle. 3. Ich besuche ihn oft. 4. Seine Wohnung gefillt mir.
5. Das Wohnzimmer ist ziemfich grofl. 6. In der Ecke steht eine Couch. 7. Sie ist
sehr bequem, und wir sitzen gern dort. 8. Wir trinken Kaflee oder wir essen etwas,
9. Die Frau meines Freundes kocht sehr gut, 10. Sie bringt immer wieder etwas aus
der Kiiche und bietet es uns an. 1. Ich finde das sehr schdn, denn als Student esse
ich sonst nicht so gut. 12. Leider bleibt mein Freund nicht lange in Munchen. (Er
wohnt jetzt in Koln.)

Ubung 13 Wie gehen diese Geschichten weiter ?

1. Georgs Vater erzihlt: Gestern konnten wir Georg im Fernsehen sehen. .....
2, Der Polizist erzahlt: Heute hatte ich einen Anruf von einem Kind. . ... .

* uyog uiay
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Was hast du heute gemacht?

..Was hast du denn heute gemacht, Rita?™

..Heute Morgen habe ich die Wohnung aufgeriumt,
dann habe ich meine Freundin besucht.

Wir haben zusammen zu Mittag gegessen

und uns sehr gut unterhalten.

Ich bin bis 3 Uhr bei ihr gebliecben

und erst um halb vier wieder heimgekommen."

Fritz sitzt im Café Meran und sieht Erika.

Sie kommt gerade in das Café.

.Guten Tag, Friulein Erika! Wir haben uns lange nicht gesehen!
Setzen Sie sich doch zu mir!

Darf ich Sie zu einer Tasse Kaffee einladen?

»Danke, ich habe schon Kaffee getrunken.”

Peter hat Inge bei einer Party kennengelernt.

Sie hat ihm gut gefallen,

und er hat sich mit ihr verabredet.

Um 8 Uhr wollten sie sich gestern vor dem Palastkino treffen.
Peter hat sich sehr aul den Abend gefreut.

Er hat ein paar Blumen gekauft

und ist punktlich vor dem Kino gewesen.

Aber sie ist nicht gekommen.
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Herr Miller kommt zu spédt und entschuldigt sich:
Entschuldigen Sie, ich habe mich verspiitet.

Haben Sie schon lange gewartet?

Ich konnte wirklich nicht frither kommen.

Zuerst bin ich im Verkehr stecken geblieben.

und dann habe ich micht gleich einen Parkplatz gefunden.*

Freundinnen

Ungeduldig wartet Peter Schmidt vor dem Palastkino. Es ist schon fiinf vor halb neun,
und Friulein Inge ist noch nicht gekommen. Um halb neun beginnt der Film.

Peter hat Inge neulich bei einer Party kennen gelernt und sich fiir heute um acht Uhr
mit ihr verabredet.

Jetzt ist es schon halb neun, und Peter wird nervis, Er geht an die Kasse und fragt:
»Hat der Film schon angefangen?"* Das Friulein an der Kasse sagt: ,,Nein, aber der
Vorfilm lduft schon.*

Jetzt kommt Inge endlich, aber nicht allein, sondern mit einer Freundin. ,,Guten
Abend, Herr Schmidt!"* sagt sie und lichelt. . Sie haben sicher schon gewartet, ent-
schuldigen Sie bitte! [ch habe meine Freundin getroffen, und wir haben uns ein wenig
verspiitet. Darf ich lhnen Gisela vorstellen? Das ist Herr Schmidt — Friulein Bender.* -
.Ich freue mich™, sagt Peter. ,,Sie gehen doch mit uns ins Kino?** — | Ich mochte nicht
storen®, antwortet Gisela. - , Aber nein, Sie stéren iiberhaupt nicht®™, sagt Peter,
denn er findet Gisela sehr nett.
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Nach der Vorstellung fragt Peter die Madchen: ,,Darf ich Sie noch zu einem Eis oder
zu einem Glas Wein einladen?* - ,,Danke, sehr gern!"* Dann gehen sie zusammen ins
Café Meran. Sie unterhalten sich sehr gut. Um ein Uhr macht das Café zu, und sie
miissen nach Hause gehen,

SDad ik Sie nach Hause bringena?”

.Nein danke, das ist wirklich nicht noétig. Ich fahre mit Gisela heim. Ich wohne direkt
neben ihr. Thr Wagen steht dritben auf dem Parkplatz.™

~Konnen wir uns bald einmal wiederschen, Fraulein Kriiger?"

.Ich weil es nicht; rufen Sie doch im Biro an; hier ist die Nummer."

Peter bringt die Méddchen zum Parkplatz und verabschiedet sich von ithnen.

Unterwegs fragt Inge: ,Du, Gisela, wie findest du Herrn Schmidt?" - ,,Recht nett*,
antwortet Gisela. ,.Aber sag mal, Inge, warum hast du ihm deine Telefonnummer
gegeben? Ist das denn Karl recht?” -, Das war ja nicht meine Biironummer - sondern
deine!" — ,Na, du bist gut!*

Peter telefoniert

Peter: Hier Peter Schmidt! Kann ich bitte Friulein Kriger sprechen?

Gisela: Leider nicht, Herr Schmidt! Inge arbeitet nicht bei uns. Hier ist Gisela Bender.

Peter: Friulein Bender! Das ist aber eine Uberraschung! Ich freue mich sehr. Wie
geht es [hnen denn?

Gisela: Danke, gut! Und nochmals vielen Dank fiir den Abend neulich!

Peter: Ja, das war wirklich nett. Konnen wir uns nicht bald wieder treffen?

Gisela: Das geht leider nicht. Inge ist nicht da; sie ist in Urlaub gefahren.

Peter: Dann kommen Sie doch allein! Wir haben uns neulich so gut unterhalten.
Haben Sie vielleicht morgen Abend Zeit?

Gisela: Ja, morgen habe ich nichts vor.

Peter:  Was meinen Sie — morgen um acht im Café Meran? Ist [hnen das recht?

Gisela: Ja gut, Herr Schmidt; ich freue mich auf morgen Abend. Auf Wiedersehen!

Fraulein Inge kommt sehr spit. Sie hat unterwegs ifire Freundin getroffen. An der
Kasse sitzt eine Frau. Sie ist ,,das Friulein an der Kasse™. Nur zu ihr, zu einer Ver-
kduferin oder zu einer Bedienung im Restaurant kann man ,,Friulein" ohne Namen
sagen.

Da kommt ein Mddchen. Es ist funfzehn Jahre alt.

Das Mqdchen heildt Inge. Sie ist meine Freundin.

Ich freue mich auf den Urlaub. (ich war noch nicht im Urlaub)

ich freue mich dber das Geschenk. (ich habe es schon bekommen)

Ist Thnen das recht? - Ja, es ist mir recht.
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er bringt mir das Frihstick  er bringt mich nach Hause

ich gehe jetzt nach Hause = ich gehe jetzt heim
ich bin um 8 Uhr zu Hause = ich bin um 8 Uhr daheim
Reflexivpronomen

1. Ich freue mich sehr. Freust du dich auch? Und Peter? Er freut sich auch. Wann trefft
ihr euch ? — Wir treffen wns um 8 Uhr. - Die Freunde wreffen sich vor dem Kino, - Bitte
verspdten Sie sich nicht!

2. Ich kaufe mir ein Buch. - Er kauft sich eine Uhr. - Kaufen Sie sich die Uhr?

1. ich wasche mich 2. ich wasche mir die Hinde
du wiischst dich du wiischst  dir  die Hiinde
er (es, sie) wischt sich er (es, sie) wischt sich die Hinde
wir waschen uns wir waschen uns die Hinde
ihr wascht  euch ihr wascht  euch die Hinde

sie (Sie) waschen sich ] sie (Sie) waschen sich die Hinde

1. Das Reflexivpronomen fiir ich, du, wir, ihr = Personalpronomen (s. S. 74)
Das Reflexivpronomen fiir er, es, sie (Singular und Plural) und Sie ist sich;
sich ist Akkusativ und Dativ, Singufar und Piurai.

. Das Verb hat ein Akkusativ- und ein Dativobjekt. Dann ist das Reflexivpro-
nomen immer Dativ { Person): Wem wiischt er die Hiinde? — Er wiischt sich die
Hinde.

[

Ich wasche das Kind. - Peter kauft ihm (dem Kind) ein Buch. (zwei Personen)

Ich wasche mich, — Peter kauft sich ein Buch. (eine Person)
Ubung 1
ll Die Kinder bekommen Schokolade. Sie freuen sich sehr. ]

1. Frau Meier bekommt Blumen. 2. Wir haben keinen Unterricht. 3. Peter trifit Inge.
4. Wir fahren nach ltalien. 5. Ingrid und Stefan haben keinen Fehler.

Ich gehe heute ins Kino. Holffentlich unterhalte ich mich gut.

6. Wir gehen heute ins Theater. 7. Du gehst morgen zum Tanzen. 8. Ingrid geht zu
einer Party. 9. Inge und Peter gehen spazieren, 10, Frau Meier hat Besuch. 11. Herr
Breuer und seine Frau fahren morgen in Urlaub.
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Mein Vater kauft meinem Bruder einen Fiiller. tch kauwfe mir den Filler selbst.

12. Die Mutter wiischt dem Kind die Hiinde. Ich ... .. 13. Meine Eltern kaufen mir
den Mantel. Paul . . 14. Frau Hartmann wischt mir die Wische nicht. Ich muss

5. Erika (st krank. Sie kann Fritz das Essen micht kochen. Fritz muss ... ..
16. Machen Sic mir das Frithstiick? - Nein, Sie miissen .. . ..

Ubung 2 Ergdnzen Sie die Reflexivpronomen!

1. Wir treffen ... .. in einer Weinstube. 2. Fritz setzt ... .. an den Tisch und be-
stefit ... .. e Glas Wein, 3. ich setze ... zu ihm und bestelle ... eine Tasse
Kaffee. 4. Inge und Gisela entschuldigen .. ... bei Peter. 5. Wir haben .....
leider verspitet. 6. Wir missen ... .. jetzt verabschieden. 7. Fritz will . ..., von
uns verabschieden. 8. Ermuss ... .. noch eine Zeitung kaufen.

Das Verb

diirfen (siehe Modalverben, Seite 72)

1. Sie sind krank, Sie déirfen nicht rauchen. - Darf ich ein Glas Wein trinken? - Ja, das
diirfen Sie. — Er darf aber keinen Kaffee trinken.

2. Peter ist hoflich. Er fragt Inge: ,,Darf ich Sie zu einer Tasse Kaffee einladen? -
Darf ich Sie nach Hause bringen?"

Prasens: ich darf wir diirfen Préteritum: ich durfte
du darfst ihr diirft du durftest
er darf sie diirfen usw.

Ubung 3 diirfen

1. Der Arzt sagt, ich ..... keinen Kaffee trinken. 2. Mein Vater ... .. auch keinen
Kaffee trinken. 3. Hier ist ein Brief fiir dich. ... .. ichihnlesen? .. .. ihn Rita auch
lesen? 4. Die Ampel zeigt Rot. Sie ... .. nicht iiber die Stralic gehen, mein Herr!

Ubung 4 Wie fragr man hiflich ?

LSie wollen rauchen. - Darf ich (bitte) rauchen ?

1. Sie wollen zum Abendessen kommen. 2. Sie wollen mir ¢ine Zigarette anbieten.
3. Sie wollen mich ins Kino einladen. 4. Sie wollen mir eine Tasse Kaffee holen.
5. Sie und lhr Freund wollen sich an diesen Tisch setzen. 6, Sie und Ihr Freund wollen
mich nach Hause bringen.
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Das Perfekt

1. a) schwache Verben b) starke Verben

1. Ich habe ein Buch gekauft. Ich habe das Geld gefunden.

2. Er hat die Tir zugemacht. Er hat mich eingeladen,

3. Sie hat das Zimmer vermietet, Die Vorstellung hat schon begonnen.

Er hat in Koln studierr,

Infinitiv Partizip Perfekt
a) schwach 1. kaufen ge-kauf- t ge- 1
2. zumachen zu-ge-mach- t -ge-
3. vermieten vermiet-et -et
studieren studier- t -1
b) stark 1. finden ge-fund-en ge-en
2. einladen ein-ge-lad- en -ge-en
3. beginnen begonn-en -en

Das Partizip Perfekt hat die Vorsilbe ge-.
Bei trennbaren Verben wie zumachen, einladen steht -ge- zwischen Vorsilbe und
Verb (siche Seite 47).

Die Vorsilbe ge- steht nicht:
a) bei untrennbaren Verben wie vermieten, beginnen (siehe Seite 47)
b) bei Verben auf -ieren (studieren)

a) Die Verben kaufen, zumachen usw. sind schwach. Das Partizip Perfekt hat die
Endung -t oder -et.

b) Die Verben finden, einladen usw. sind stark. Das Partizip Perfekt hat die Endung
-en. Diese Verben dndern oft den Stammvokal und die Konsonanten,

Ubung 5  Bilden Sie das Partizip Perfekt!

1. danken - griilen - stellen — fragen — sagen — antworten — mieten - kosten - ein-
kaufen - aufriumen — ablehnen — zumachen — kennen lernen — erkliren - erreichen -
besuchen - studieren - gratulieren — diskutieren - erzihlen — friihstiicken. 2. geben —
gegeben: ausgeben - mitgeben - zuriickgeben 3. kommen — gekommen: bekommen -
ankommen - wiederkommen 4. stehen - gestanden : verstehen — aufstehen 5. gehen -
gegangen : vorbeigehen — weggehen — vergehen - weitergehen 6. sreigen — gestiegen:
aussteigen — einsteigen - umsteigen
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Das Perfekt mit ,,haben® Das Perfekt mit ,sein*

2. a) Ich habe ein Buch gekaufr. b) Wir sind nach Hause gegangen.
Er har dem Vater geholfen. Wir sind mit dem Zug nach Koln gefahren.
Die Vorstellung hat schon Fritz isr gut in Frankfurt angekommen.
begonnen. Frau Becker fsf leider krank geworden.

Er hat lange geschilafen.

a) Wir bilden das Perfekt meistens mit dem Priisens von haben und dem
Partizip Perfekt.

b) Einige Verben, wie kommen gehen, fahren usw. bilden das Perfekt mit dem
Priisens von sein und dem Partizip Perfekt. Sie konnen kein Akkusativobjekt
haben und bezeichnen meistens eine Fortbewegung.

sein: ichbin ..... gewesen
bleiben: ichbin ..... geblieben
werden: ich bin ..... geworden
p,
I 11 Il E
Ich habe mir gestern ein Buch gekauft.
Leider | hat Herr Breuer den Weg nicht gefunden.
Sind Peter und Fritz gestern mit dem Zug gefahren?

Das Partizip Perfekt steht am Ende des Satzes.

Ubung 6 Bilden Sie das Perfekt!

1. Peter kauft die Kinokarten. 2. Er wartet lange auf Inge. 3. Inge verspiitet sich
leider sehr. 4. Dann kommt sie mit einer Freundin. 5. ,,Ach, Herr Schmidt, Sie
stehen vor dem Kino und warten auf mich!** 6. ,,Ich freue mich doch auf diesen
Abend*", sagt Peter. 7. Rita geht in die Stadt und kauft sich einen Mantel. 8. Dann
braucht sie auch noch Handschuhe. 9, Sie gibt ziemlich viel Geld aus. 10, Sie bat
gerade noch das Geld fiir den Bus. 11. Heute besuche ich Herrn Braun. 12. Ich
gratuliere ihm zum Geburtstag und wiinsche ihm alles Gute. 13. Er wird heute
30 Jahre alt. 14. Ich gehe in einen Beatkeller, aber ich bleibe nicht lange.
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Stammformen der starken Verben*
1

a) ei —ie: —~ie: : bleiben blieb ist gebliehen
schreiben schrieb geschrieben
steigen stieg ist gestiegen

b) ei -i ~i : leiden litt gelitten

a) Stammvokal im Priteritum und im Perfekt lang
b) Stammvokal im Priiteritum und im Perfekt kurz

a) e - 0. —~ o heben hob gehoben

i - 0: - o:: bieten bot geboten

ziehen zog gezogen

i — o - o:: ligen log gelogen
b) i: -0 —o : schlieBen schloss geschlossen

a) Stammvokal im Priiteritum und Perfekt lang
b) Stammvokal im Priteritum und Perfekt kurz

111,
i -a -u : finden fand gefunden
trinken trank getrunken
1Vv.
a) e:(iz) - a: - o: : stehlen (er stichlt) stahl gestohlen
b)e:(i) -a: -o nehmen (er nimmt) nahm genommen
e() -a: -o sprechen (er spricht) sprach gesprochen
treffen (er trifft) traf getroffen
0 -a: -o : kommen kam gekommen
c) e (i) = — o0 : helfen (er hilft) half geholfen
werfen (er wirft) warf geworfen
i -a -0 : beginnen begann begonnen

a) Stammvokal im Infinitiv, Priteritum und Perfekt lang
b) Stammvokal im Prisens (Sing.) und im Perfekt kurz, im Priteritum lang
¢) Stammvokal im [nfinitiv, Prateritum und Perfekt kurz

* Verben nach dem Alphabet siche Seite 173.
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V.
a) e:i:)

e:i)
i
i

by e (i)

a) Stammvokal im Priteritum und im Perfekt lang
b) Stammvokal im Priteritum lang, im Perfekt kurz

VL

a) a: (a4

b) a (&)

D

A

=it

a:

{5

— e lesen (er liest)
sehen {er sieht)

—_—
- e liegen
— el bitten
— ¢
— e : sitzen

geben (er gibt)

LSSENn (e 1881)

— a: : fahren (er Fihrt)
laden (er ladt)
tragen (er tragt)

—a : waschen (er wiischt)

a) Stammvokal ist immer lang

VIL

a) a (d)

b) o: (6:)

c) u:

d) au (iv)

e) ei
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las
sah

lag
bat

safl

fubr
lud
trug
wusch

gelesen
gesehen
gegeben
gelegen
gebeten
gegessen

gesessen

ist gefahren
geladen
getragen
gewaschen

b) Stammvokal ist immer Kurz

—a : Thalten (er hilt)
fangen (er Fingt)
schlafen (er schldft)

—a : stoflen (er stoft)
—u: : rufen
~ au : laufen (er lduft)
—ei : heillen

Stammvokal im Infinitiv und im Perfekt gleich
Vokal im Priteritum i:

VM. Bitte merken Sie sich!

gehen
stehen
sein
werden
hHaben
wissen
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ging — ist gegangen
stand — hat gestanden
war  — st gewesen

wurde — ist geworden
hatte — hat gehabt
wusste~ hat gewusst
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bringen
denken
kennen
diirfen

kénnen
miissen

hielt
fing
schlief
stiel
rief
lief
hiefy

brachte
dachte
kannte
durfte
konnte
musste

gehalten
gefangen
geschlafen
gestolien
gerufen

ist gelaufen
geheillen

~ hat gebracht
— hat gedacht
— hat gekannt
~ hat gedurft
— hat gekonnt
~ hat gemusst



Ubung 7 {ben Sie die Formen { Perfekt)!

1. Ich schreibe einen Bricf, - Wir bleiben lange bei cuch. — Er steigt in Miinchen aus. -
Sic bleiben leider nicht hier, — Steigen Sie in Kéln aus? — Er schreibt die Rechnung so-
fort. - Georg bieibt noch stehen.

2. Wir schlieBen die Fenster. - Er bietet Walter eine Zigaretie an. — Wir zichen die
Mintel an. - SchlieBen Sie immer die Tiir zu? - Er zicht sich aus.

3. tr findet den Weg nicht. - Sie trinken gern Kaffee. — Gisela findet Peter sehr nett. —
Ich trinke nicht gern Milch, - Trinken Sie Wein?

4. Wir treflen uns am Sonntag. - Der Film beginnt um 8 Uhr. — Er nimmt das Buch
aus dem Regal. - Die Kinder sprechen mit dem Brieftriager. - Der Dieb stichlt das
Geld. - Der Zug kommi um 6 Uhr an. — Der Schafiner hilft der Frau. - [ch werfe einen
Brief ein. - Er kommt am Montag. Dann bekommt er das Geld. - Wir sprechen von
gestern Abend. — Er kommt oft zu mir und hiift mir.

5. Er [iest die Zeitung. — Wir bitten um Entschuldigung. — Er fiegt (m Bett, — Sie isst
viel Obst. - In diesem Sessel sitzt man beguem. — Ert gibt mir eine Mark, — Jetzt sicht
¢r Inge. - Frau Kriiger gibt den Kindern einen Apfel mit. — Wir sitzen immer auf der
Couch. - Sie gibt zu viel Geld aus.

6. Peter 1ddt Fritz ein. — Waschen Sie heute Ihr Auto? - Wir fabren nach Berlin. ~ Er
tridgt die Koffer zum Wagen. - Du [dhrst zu schnell! - Wir taden gern Freunde ein und
fahren mit ihnen spazieren,

7. Der Zug hilt nicht in Heimhausen. - Der Tag fingt heute nicht gut an. - Ich rufe
das Kind, aber es lauft doch auf die Strale. — Wie heit der Mann? - Peter rult Inge
an. — Wir schlafen zu lange. - ,,Halt!" ruft der Polizist, und der Wagen hilt. - Der
Dieb lduft schnell weg. - Bei diesem Film schlafst du!

8. ich habe leider keine Zeit, — Ich gehe zum Bahnhol. - Esist schon 8 Uhr. - In(!)zehn
Minuten geht mein Zug. — Frau Schmidts Geld ist weg. — Sie steht auf dem Marktplatz.
- Wer ist der Dieb? Ich weil es nicht. - Ich kenne diesen Mann nicht. - Peter bringt
Inge nicht nach Hause. — Wir denken ofl an euch und eure Reise. — Hoffentlich geht
alles gut. - Die Reise wird sicher sehr schén. - Was bringt ihr uns denn von der Reise
mit?

Obung 8 Wie heifit das im Perfekt?

1. Der Kaufmann liest das Telegramm und ruft seinen Freund an. 2. Der Dieb
kommt um Mitternacht ins Haus und stiehit einen Koffer, 3. Der Zug hilt nicht lange
in Mainz: er fihn gleich weiter. 4. Die Leute sitzen im Kino, und der Film beginnt.
5. Fritz kauft Briefpapier und schreibt einen Brief an seine Kusine, 6. Ich treffe
meinen Freund und gehe mit ihm in ein Gasthaus., 7. Wir setzen uns an einen Tisch,
essen Fisch und trinken ein Glas Wein dazu. 8. Rita kommt heute; sie hat Zeit und
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hitft mir. 9. Er sieht lermn Braun und spricht mit ihm. denn er kenm ihn gut
nchme den Horer ab, werfe drer Zehneentstiicke ein und telefoniere.

seinen Mantel an und geht weg.
braucht es nicht mehr.

Ubung 9 Was haben Sie gestern gemacht?

10, ich
11. Er steht auf, zieht

12. Sie bittet ihn um das Buch, und er gibt es ihr. Er

ﬁ Miinchen sein

Wir sind in Miinchen gewesen.

1. einen Freund besuchen
2. den Weg nicht wissen
3. emen Mann fragen; uns den Weg
erkliren
4. nicht einfach sein
5. mit der Strallenbahn fahren
6. in dic U-Bahn umsteigen
7. 40 Minuten dauern
8. uns um 4 Uhr erwarten
9. ¢rst um halb funf kommen
10. uns begriillen und sagen
11. lange brauchen
12, kalt werden
13. sich an den Tisch setzen und Kaffee
trinken
14. sich gut unterhalten und erst spat
heimgehen

Am Morgen und am Abend

Der Wecker klingelt. Es 1st sieben Uhr.
Max aufsichen. Das fillt ihm
schwer, denn er ist gestern auf einer Party

muss

gewesen, und es ist spil geworden, Aber
es hilft nichts, er muss ja piinktlich zur
Arbeit kommen. Also geht er ins Bad,
putzt sich die Zihne und duscht sich kalt,
Das macht ihn frisch. Er trocknet sich ab,
zicht seinen Bademantel an und kdmmut
sich die Haare. Dann macht er sich fertig
und geht zum Friihstick.
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An diesem Abend liegt Max schon um elf Uhr im Bett. Er ist sehr miide und mochte
sich ausschlafen. Vorher hat er sich ausgezogen, seinen Anzug auf einen Kleiderbiigel
gehangt und seine Schuhe neben das Bett gestellt. Er will noch lesen, aber bald macht
er das Licht aus und schlift ein.

Was braucht man im Bad ? Zum Waschen braucht man natdirlich Wasser und aullerdem
cinen Waschlappen, Seife und ein Handtuch. Die Ziihne putzt man sich mit ciner
Zahnbirste und nut Zahnpaste. Die ist gewohnlich in einer Tube. Man frisiert sich mit
einem Kamm und mit einer Burste.

Way brauchr Max noch ? Max rasiert sich elektrisch. Das ist bequem und geht schnell.
Eine Steckdose ['ur den Stecker seines Apparates findet er im Badezimmer.

Und was brauchs Inge ? Inge macht sich gern hitbsch zurecht. Sie pflegt ihr Gesicht mit
einer Hautereme und nimmt etwas Puder und einen Lippenstift. Sie braucht unbedingt
einen Spiegel, Sie schaut oft in den Spiegel.

Licht machen (das Licht anmachen) — das Licht ausmachen

schlafen — ausschiafen - einschlafen (ich bin eingeschlafen)
Morgen ist Sonntag: da kann ich ausschlafen. (man mull nicht aufstehen)

das (es) geht schnell (langsam, leicht, schwer)
das (es) fallt mir schwer (leicht)
das (es) macht mich frisch (krank, gesund, nervds)

Ich sehe einen Spiegel. - Ich schaue in den Spiegel.
Er putzt sich die Zihne. - Er putzt seine Schuhe,
Sie macht sich fertig. (zieht sich an) - Sie macht sich zurecht. ( = hiibsch)

Ubung 10

1. Ich habe mich mit Herrn Muller verabredet. (wir ) — Wir haben uns mit Herrn Miiller
verabredet. - du — Friaulein Huber - Peter — die Miidchen - ihr — meine Tante - meine
Eltern - der Reporter — die Kollegin

2. Ich habe mich von meinem Freund verabschiedet. ( Peter ) — Peter hat sich von seinem
Freund verabschieder. - ihr - der Detektiv - die Kinder — wir - das Madchen - der Arzt
- meine Tante - mein Vetter - du - Friulein Inge

Ubung 11 schon - noch nicht

Hast du die Karte schon gekauft? - Nein, ich habe sie noch nicht gekauft.

1. Hast du das Zimmer schon gemietet? 2. Hast du das Friihstiick schon bekommen?
3. Hast du die Zigarette schon geraucht? 4. Hast du den Kuchen schon gegessen?
5. Hast du die Zeitung schon geholt?
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Hast du schon eine Karte gekauft? - Nein, ich habe noch keine Karte gekauft. —‘

6. Hast du schon ein Zimmer gemietet? 7. Hast du schon Frihstiick bekommen?
8. Hast du schon eine Zigarette geraucht? 9. Hast du schon Kuchen gegessen?
10. Hast du schon eine Zeitung geholt?

Ubung 12 Kdnnen Sie die Verbformen?

Infinitiv Prasens Préteritum Perfekt

bleiben er bleibt er blieb (< ¢ O geblieben
............................................ er hat ..... angeboten
SAAMEER  socssenmanateiem  CUa rhasiiestan  eeninaet Mg fe
............ efiziehtimiy BN o SR Oe R S S B

Finden Sie alle Formen! bringen - er hat gedacht - einladen - er steigt ein - er al} -
er fihrt - fallen — er hat es gefunden - geben - er geht weg — er hat etwas gehabt — er
hielt - heillen —er hat ihm geholfen — er kennt es —er kam - laufen - er hat das gelesen -
er liegt — er nahm es — er hat mich gerufen — schlafen — er schlieB3t die Tiir — er hat mir
geschrieben — er sah etwas — er ist hier — er hat dort gesessen — sprechen — er stand in
der Ecke - stehlen - er trdgt etwas - er hat ihn getroffen — er trinkt - sich waschen —
er wurde Arzt — er wirft den Brief ein — er hat es gewusst

Ubung 13 Bilden Sie das Perfekt!

1. Inge zog gestern in ihre Wohnung ein. 2. Wir gingen zu ihr und besuchten sie.
3. Wir brachten ihr ein paar Blumen mit. 4. Wir sprachen iber die Wohnung; sie
gefiel uns sehr gut. 5. Dann kamen noch zwei Freunde. 6. Sie halfen ihr und hiingten
die Bilder an die Wand. 7. Wie hieflen sie? Kanntest du sie nicht? 8. Ich fand sie
sehr nett. 9. Wir unterhielten uns gut und blieben sehr lange. 10. Wir kamen erst
sehr spit heim.

Ubung 14  Fragen zu den Texten

Freundinnen

1. Wo wartet Herr Schmidt auf Fraulein Kriiger? 2. Kennt er sie schon lange?
3. Wo hat er sie kennen gelernt? 4. Haben sich Herr Schmidt und Friulein Kriiger
schon oft getroffen? . 5. Warum muss Herr Schmidt so lange warten? 6. Sind die
Midchen zu FuB gekommen? 7. Inge stellt Gisela vor. Wie macht sic das? 8. Was
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sagt Herr Schmidt? 9. Warum will Gisela nicht mit ins Kino gehen?  10. Peter bringt
die Midchen nicht nach Hause. Ist das nicht sehr unhéflich? 11. Inge hat Peter die
Telefonnummer gegeben. [st das richtig? 12, Was denken Sie: wer ist Karl?

Peter telefoniert

1. Wen will Peter anrufen? 2. Wer ist am Apparat? 3. Verabredet sich Peter mit
Gisela? 4. Warum kommt Inge nicht mit?

Ubung 15 Peter ruft Inge zu Hause an. Sie héren nur Inge. Was sagt Peter?

 F— R R — Am Apparat. Aber von wem haben Sie denn meine Telefon-
nummer?

i o R R — Nein, ich habe sie Thnen nicht gegeben.

e T - Natiirlich, da kann man jede Telefonnummer finden.

A, R S — Héren Sie, Herr Schmidt, ich habe wirklich keine Zeit. Ich

fahre morgen in Urlaub,
Ich fahre nach Italien, und ich freue mich schon sehr,
Danke sehr und auf Wiedersehen!

=207 |
Ll
| |
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Urlaub auf dem Bauernhof

In diesem Sommer waren wir im Urlaub aul dem Land. Wir wohnten auf einem
Bauernhof, und es hat uns sehr gut gefallen. Die Landschaft war sehr schon. In der
Nihe unsres Hauses war ein See. Wir konnten immer baden, und es gab dort Berge
iiber 3000 Meter. Ich bin oft in den Wald gegangen und habe Pilze gesucht. Unser
Bauer hatte viel Vieh: finfzehn Kihe und drei Pferde. Da sind die Kinder auch gern
auf dem Hof geblieben.

Gestern war das Wetter schon, und wir sind spazieren gegangen. Plétzlich kamen
viele Wolken, und der Himmel wurde ganz schwarz. Wir gingen schnell in ein Gast-
haus, denn wir hatten keinen Regenschirm. Es blitzte und donnerte, und dann regnete
es stark. Doch das Gewitter war bald vorbei, und auch der Regen dauerte nicht lange.
Bald schien die Sonne wieder, und wir konnten weitergehen.

Ein Missverstindnis

Ein Tourist aus Frankreich machte einmal eine Reise durch Osterreich. Er besuchte
viele Stidte und sah sich die Landschaft mit ihren Bergen und Seen an. Meistens
fuhr er auf Nebenstrallen, denn er wollte das Leben der Menschen auf dem Land
‘kennen ‘ternen. Br Tuhr an Bauernnofen vorbel und san das Vienh auf den 'Wiesen. Tras

/etter war schon, die Sonne schien, — und die Fahrt machte ihm viel Freude.

Plotzlich kamen Wolken aus dem Westen, es wurde ganz dunkel, und schon nach ein
paar Minuten regnete es; es blitzte und donnerte. Bei diesem Gewitter wollte der
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Franzose nicht weiterfahren und hielt im nédchsten Dorf vor einem Gasthaus. Es war
gerade Mittagszeit,

Er trat in die Gaststube ein, setzte sich an einen Tisch und wollte sich ein Mittagessen
bestellen. Aber er konnte nicht Deutsch, und der Wirt verstand kein Wort Franzosisch.
Das war sehr unangenehm fiir den Touristen, denn er hatte Hunger

und konnte nichts bestellen. Da hatte er plétzlich eine ldee. Er

nahm eine Papierserviette und zeichnete einen Pilz, denn er hatte

gerade Appetit auf Pilze. Der Wirt sah die Zeichnung, nickte mit

dem Kopf und ging weg.

Der Gast freute sich auf das Essen und besonders auf die Pilze.
Aber er freute sich zu frih. denn der Wirt brachte keine Pilze -
sondern einen Regenschirm.

Ein Gespriich

Im Bahnhofsrestaurant ist es sehr voll. Ein Herr fragt zwei Giiste:

wDarf ich mich zu lhnen setzen?"

.Aber bitte, nehmen Sie nur Platz! - Sie sind nicht von hier ™

..Nein, ich bin Ausldnder, ich bin Grieche, und Sie?**

.Ich bin Franzose, und mein Freund ist Amerikaner. Aber er spricht noch nicht gut
Deutsch.*

..S0, einen Amerikaner habe ich schon einmal kennen gelernt, aber noch keinen Fran-
zosen."*

»und ich noch keinen Griechen. - Ja, Griechenland ist sehr schéon, sagt man. Dahin
méchte ich auch einmal fahren.*

..Ja, schdn ist es bei uns zu Hause. Aber hier gefillt es mir auch ganz gut.*

»Na, dann trinken wir einmal auf Griechenland! Prost!**

die Stadt — das Land in der Stadt - auf dem Land
die Gaststube — die Weinstube — die Bierstube

das Vieh (kollektiv): Haustiere, z. B. Pferde, Kiihe, Schafe
regnen - der Regen blitzen - der Blitz donnern — der Donner
der Hunger — hungrig der Durst - durstig

verstehen — missverstehen (falsch verstehen) - das Missverstindnis
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Wiederholung und Ergédnzung der Deklination

Singular Plural
Akk.: Der Wirt fragt den Mann. Er fragt die Méanner,
Der Wirt fragt den Studenten. Er fragt die Studenten.
Dat. . Peter hilft dem Freund. Er hilft den Freunden.
Peter hilft dem Bauern. Er hilft den Bauern.
Gen.: Hier ist der Koffer des Gastes. Hier sind die Koffer der Giiste.
Hier ist der Koffer des Herrn*. Hier sind die Koffer der Herren.
Singular maskulin neutral Seminin
Nom. : der Freund der Mensch das Kind die Frau
Akk.: den - den - en das -~ die -
Dat.: dem - dem -~ en dem -~ der -
Gen.: des - es des - en des -~ es der -~
Plural
Nom.: die Menschen (Frauen) die Freunde (Kinder, Miitter )
Akk.: die - { = 1) die - L . - )
Day, ; den - { =) den - nl - m - n
Gen.: der - fir ane ) der TR E e |

1. Maskuline Nomen mit der Pluralendung -en haben im Singular immer -en,
auBer im Nominativ,

2. Maskuline Nomen mit anderer Pluralendung haben im Gen. Sing. -(e)s.

3. Neutrale Nomen haben im Genitiv Singular immer die Endung -(e)s.

4. Feminine Nomeh haben im Singular Keine Endung.

Dativ Plural hat immer die Endung -n (-en + n = -en: den Menschen, Frauen)

Ausnahmen

1. kein -n im Dativ Plural haben alle Nomen mit -s im Plural, z. B.:
die Autos, die Biiros, die Kinos, die Cafés, die Restaurants, die Hotels
den Autos, den Biiros, den Kinos, den Cafés, den Restaurants, den Hotels

* der Herr, den Herrn, dem Herrn, des Herrn — die Herren usw, (s.S. 29)
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2. -(e)n im Plural, aber ohne Endung im Akk. und Dat. Singular, doch -(e)s im
Genitiv z, B.:
Sing. Nom.: der Vetter der See  der Staat der Doktor*
Gern.: des Vetters  des Sees  des Staates des Doktors
Plur. Nom.: die Vettern die Seen die Staaten die Doktoren

3. «(e)n im Plural und im Akk, und Dat. Singular, -ens im Genitiv Sing. haben:

Sing. Nom. : der Name der Gedanke
Gen.; des Namens des Gedankens
Plur. Nom.: die Namen die Gedanken

4. Besondere Pluralformen, z. B.: der Kaufmann, die Kaufleute

Ubung 1 Bilden Sie Scitze!

1. Ich habe gestern einen Studensen getroffen: Professor — Polizist — Bauer — Grieche —
Tourist — Herr — Franzose und Amerikaner - Arzt — Kollege

2. [ch kenne viele Lehrer: Professor — Arzt - Tourist — Kaufmann — Polizist — Student -
Mensch — Bauer - Grieche — Franzose - Amerikaner

3. Ich habe dem Gast ein Glas Wein angeboten: Professor — Brieftriiger — Franzose —
Student — Frau — Tourist - Herr — Arzt — Bauer

4. Er hat mit den Kindern gesprochen: Polizist — Tourist — Bauer - Student - Studen-
tin — Grieche — Kellner — Herr — Arzt — Frau — Amerikanerin

5. Er fragte einen Freund, aber er musste lange auf die Antwort des Freundes warten:
Bauer — Amerikaner — Student — Schiilerin — Tourist — Herr — Wirt — Grieche — Arzt -
Professor - sein Vetter - sein Onkel - seine Tante

6. Die Reporter wollten die Meinung der Kaufleute wissen: Student — Studentin —
Professor — Arzt — Bauer — Ausliinder — Lehrer — Schiiler

Ubung 2 Antworten Sie mit nein!
[r;fli( wem hat er gerade gesprochen? Mit einem Professor? (Student) — Nein, mit

| einem Studenten.
|

1. Von wem hat sich Inge verabschiedet? Von ihrem Bruder? (Kollege) 2. Wer hat
das Bier bezahlt? Du? (ein Kollege) 3. Mit wem hast du dich verabredet? Mit einem
Amerikaner? (Franzose] 4. Mit wem habt ifir euch unterhalten? Mit einem Schau-
spieler? (Student} 5. War das ein fraliener? (Grieche} 6. Habt ihr viele Leute ge-
sehen? (kein Mensch) 7. Wen hast du nach dem Weg gefragt? Einen Brieftriger?
(Polizist)

* alle Nomen mit der Endung —or : der Professor, die Professoren
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" a< | eben
Gimm dir Zeit und pichtdas L.ebe
; ————
Imperativ - —
Denk an deine Frau - fahr vorsichtig! Nimm dir Zeit und nicht das Leben!
Helft den Blinden! Seid nett zueinander!

Fahr mit der Bahn!

Infinitiv du ihr Sie

1. trinken trink(e)! trinkt! trinken Sie!
arbeiten arbeite! arbeitet! arbeiten Sie!
mitbringen bring(e) ..... mit!  bringt..... mit!  bringen Sie..... mit!
sich kimmen kimm(e) dich! kidmmt euch! kimmen Sie sich!

2. entschuldigen entschuldige! entschuldigt! entschuldigen Sie!
zeichnen zeichne! zeichnet! zeichnen Sie!

3, essen (du isst) iss! esst! essen Sie!
fahren (du fihrst) fahr(e)! fahrt! fahren Sie!

4, sein sei! seid! seien Sie!

du-Form: 1. meist gleich Infinitivform ohne -n oder -en: sagen - sag(e)!
2. manchmal muss das -¢- stehenbleiben: zeichnen — zeichne!
3. Einige Verben dndern den Stammvokal -e- im Priisens in -i-; dann
ist der Imperativ wie die du-Form ohne -st: du hilfsr — hilf!
Aber: fahren, du fihrst — fahr(e)!
4. Der Imperativ von sein ist unregelmiiffig: sei! — seid! — seien Sie!
ihr-Form:  ist wie di,gVerhform ohne Personalpronomen: ihr geht - geht!

Sie-Form: Das Personalpronomen steht hinter dem Verb: Sie gehen — gehen Sie!

Ubung 3 Biiden Sie die Imperativform fiir du und ihr!

1. Bringen Sie mir das Buch! 2. Trinken Sie viel Milch! 3. Kommen Sie nicht zu
spiat! 4. Rauchen Sie nicht soviel! 5. Essen Sie immer viel Obst! 6. Bitte setzen
Sie sich! 7. Freuen Sie sich nicht zu frith! 8. GriiBen Sie bitte Ihre Mutter von mir!
9. Fahren Sie nicht so schnell! 10. Nehmen Sie doch Platz! 11, Bleiben Sie doch
noch bei uns! 12, Seien Sie doch nicht so nervés! 13, Werfen Sie bitte den Brief
sofort ¢in! 14, Zeichnen Sie ein Haus! 15, Bitte entschuldigen Sie! 16. Rechnen
Sie das bitte noch einmal!
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hin and her*

Wehin gehen Sie? - Dort steht unser Bus, Wir laufen schnelf hin.
Es kiopft an der Tiir. Ich sage: ,.Herein! Kommen Sie herein! Woher kommen Sie?™
Das Auto fithr neben dem Zug fer. — Das Kind zog den Wagen hinter sich Aer,

hin bezeichnet die Richtung vom Sprecher oder Beobachier weg.

her bezeichnet die Richtung zum Sprecher oder Beobachter — oder
¢ine Bewegung in gleicher Richtung mit einer anderen Bewegung.

{'bung 4 Ergdnzen Sie hin oder her!

1. Flugplatz Frank furt; zwei Herren treffen sich:

Wo flicgen Sie denn heute . .. .. ?

Nach Hamburg, Ich muss jeden Monal einmal . . .. fliegen.
Da komme ich perade . ... .. Ich will jetzt nach Ziirich,

Da ..... muss ich in drei Wochen auch.

2. Ein Autofahrer fragl einen anderen:
Bitte, wo ist denn die KdnigssiralBe? Wie komme ich dennda ..... 1
Fahren Sie einfach hinter mir ... .. ! [ch fahre gerade da .. ....

3. Fritz und Peter gehen zum Baden. Sie fahren an einen See. Fritz springt zoerst . .. .-
ein. ,,Komm ... .. ein, Peter ™ ruft er, ,,das Wasser ist nicht kalt.”" Nach einer halben
Stunde kommen die beiden wieder ... .. aus, Fritz hat Apfel in seiner Tasche, die holt
erjetzt . ... aus, ,,Gib .. ... ' sapt Robert, ,,ich hin sehr hungrig.”

Das Personalpronomen ..es"”

Es war gerade Mittagszeit, Es war zwOIf Uhr. — Es klingelt. | 'Wer ist es™ - ,,Ich bin's
{binn es} ! — So, du bist es! Komm herein!™

In Osterreich gibt es viele Berge und Seen. — Heute Mittag gibt es Fisch,

Wie gehr es Threr Frau? — Danke, e5 gehr ihr gut.

Wie gefdllr es |hnen hier? — Ex gefdilt mir recht gut.

Ein Gewitter kommt. Es regne!; es blitzt und donners,

* Die Formen rauf, reln usw, gebraucht man in der Umgangssprache fiir hinauf, hinein usw.
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Einige Verben haben das Subjekt es. Dieses Subjekt ist unpersonlich, d. h. es ist
unbestimmt und unbekannt,

es ist steht zusammen mit einem Nomen im Nominativ,
es gibt hat immer ein Akkusativobjekt.

es geht y y .

es gefillt die beiden Verben haben ein Dativobjekt.

Ubung 5 Birte erganzen Sie den Antwortsatz!

1. Geht es lhren Kindern wieder gut? — Danke, jetzt .. ... 2. Es gefillt Ihnen doch
bei uns? — Aber natiirlich ... .. 3. Wer ist da? Peter, bistdu’s?-Ja, .. ... 4. Wer
hat die Tiir zugeschlossen? Warst du's? Nein, ich ... .. 5. Gibt es heute Abend
einen Film im Fernsehen? — Ja, heute ... .. 6. Wer hat geklingelt? Waren es die

Kinder? - la, sie ... ..

Auf dem Postamt

Herr Moll méchte ein Telegramm aufgeben,

Herr Moll: Ich machte ein Telegramm aufgeben. Das ist doch der Schalter?

Beamtin: Ja. - Haben Sie das Formular schon ausgefullt?

Herr Moll: Ja, hier bitte!

Beamtin: Sie haben aber sehr undeutlich geschrieben, und die Unterschrift kann ich
iiberhaupt nicht lesen. Die Adresse miissen Sie besonders deutlich schrei-
ben. Und hier fehlt noch der Absender.

Herr Moll: Entschuldigen Sie, ich schreibe es nochmal. - Ist es nun gut so?

Beamtin:  Ja. — Das sind zehn Wérter. 8 Euro bitte!

Herr Moll: Wie lahge braucht ein Telegramm nagh Hamburg?

Beamtin: Von hier nach Hamburg — ungefihr zwei Stunden.

Herr Moll: Danke! - Kann ich hier auch Geld auf mein Postsparbuch einzahlen?

Beamtin: Nein, Einzahlungen am Schalter 4.

Herr Moll:  Ich mdchte 200 Euro auf mein Postsparkonto einzahlen. Hier ist mein Buch
und hier der Einzahlungsschein.

Beamtin: 100, 150, 200 Euro. - Einen Augenblick bitte! Hier ist Thr Buch zuriick.

Herr Moll: Kann ich den Brief in die USA bei Ihnen aufgeben? Luftpost bitte!

Beamtin:  Der wiegt 18 Gramm, 2.40. — Hier fehlt noch die Postleitzahl.

Herr Moll: Richtig, die habe ich vergessen. — Und bitte noch zehn Briefmarken zu
vierzig und zwanzig zu finfzig.
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Beamtin:  Vierzehn Mark. Den Brief werfen Sie bitte dort in den Kasten!

Herr Moll: Entschuldigung, noch eine Frage! Muss man einen Briel nach Frankreich
mit Auslandsporto frankieren?

Beamtin:  Nein. Frankreich gehdrt zur EU, da brauchen Sie nur Inlandsporto.

la). scheinen schien geschienen
[la). wicgen wog gewogen
IVb). werfen (er wirft) warf geworfen
Vb).  vergessen (er vergisst)  vergald vergessen

brauchen: Es regnet. Ich hrauche einen Regenschirm.
Das Telegramm brawcht zwei Stunden.
Zu dieser Arbeit brauche ich sicher ein paar Tage.
gehdren:  Wem gehdrt das Buch? — Es ist mein Buch, es gehdrr mir.
In der EU sind fiinfzehn Staaten: die Bundesrepublik gehidrt zur EUL
die EU = die Europiische Union
schreiben - die Schrift — die Unterschrift — die Uberschrifi

Ubung 6 Erginzen Sie bitte!

Staat: 1. Frankreich ist ein .. ... 2. In Europa gibt es viele .. . .. 3. Die Bundesrepu-
blik Deutschland ist ein . ., .. 4. Ist der StraBenbau eine Aufgabe des ... .. ?

Name: 5. Mein Name ist Schulz. Bitte sagen Sie mir lhren ... .. 6. lch mochte zu Herrn
Miiller. Ein Herr mit dies- . . ... wohnt nicht in unserem Hotel. 7. Der Professor kennt
die .. ... seiner Studenten noch nicht.

Ubung 7

Was ist ,das Wochenende'? — Das Wochenende ist das Ende einer Woche.

1. Eine Autotir ist .. ... 2. Ein Bauernhaus ist ..... 3. Die Jahreszeiten sind
..... 4. Eine Manteltasche ist .. ... 5. Die Uiniversitdtsbibliothek ist ... ..

Was ist ein Schlafzimmer? - Ein Schlafzimmer ist ein Zimmer zum Schlafen.

6. Ein Wohnzimmer ist ... .. 7. Eine Einkaufstasche ist ..... 8. Ein Lesebuch
st ..... 9. Schreibpapier ist ..... 10. Ein Arbeitszimmer ist ... .. 11. Trink-
wasser ist ... ..
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' Was ist eine Gaststube? — Eine Gaststube ist eine Stube fiir Giiste.

12. Ein Studentenzimmer ist ... .. 13. Ein Weinglas ist ... .. 14. Eine Kaffee-
tasse ist ..... 15. Ein Wintermantel ist ... .. 16, Ein Kindermantel ist .. ...
17. Ein Wochenendhaus ist .. ...

l Was ist Kartoffelsalat? — Kartoffelsalat ist ein Salat aus Kartoffeln.

18. Eine Papierserviette ist ... .. 19. Gemiisesalat ist ... .. 20. Ein Schokola-
deneiist ......

Ubung 8  Verb und Nomen

Das Kind fragr den Lehrer. Der antwortet auf die Frage des Kindes.

1. Der Franzose zeichnet einen Pilz. .. ... war sehr undeutlich. 2. Der Student ist
durch Europa gereist. .. ... dauerte vier Wochen. 3. Peter rechnere lange; aber ... ..
war richtig. 4. Mein Vetter hat mich eingeladen. . . . .. hat mich sehr gefreut. 5. Ein
Bauer arbeitet viel, ... .. ist schwer. 6. Der Professor riefum 6 Uhr an. Ich habe auf
den’ wuaws gewartet, 7. Was meinen die Leute? Der Reporter will .. ... wissen.
8. Der Arzt hat etwas geschrieben, aber ich kann . . ... nicht lesen.

Ubung 9 Verben mit Prépositionen

1. Ich danke Ihnen fiir Ihre Einladung: lhr Besuch - Ihr Brief — Thre Blumen - Thr
Geschenk — Thr Geld - [hre Postkarte

2. Er wartet auf seinen Freund: Inge — sein Bruder - sein Vetter — das Midchen - der
Professor — der Student — ein Tourist

3. Darf ich Sie 2o einemn Bjs einbaden?: eine Tasse Kafiee — ein Glas 'Wein - das Mitag-
essen — meine Party — eine Fahrt in die Berge

4. Darf ich Sie ins Kino einladen?: das Theater — das Café - eine Weinstube - meine
Wohnung - das Gasthaus Altschwabing

5. Ich bitte Sie um Hilfe: Entschuldigung - Geld - eine Quittung - lhre Unter-
schrift

6. Wir freuen uns auf morgen Abend: Weihnachten — das Wochenende — der Urlaub -
der Sommer

7. Ich habe mich sehr iiber die Karte gefreut: der Brief — euer Besuch - die Blumen -
das Geschenk - deine Einladung
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Ubung 10 Antworten Sie mit nein! ( Pronomen)

LHat er sich das Buch gekauft? - Nein, er hat es sich nichr gekauft.

1. Hat er sich die Apfel genommen? 2. Haben Sie sich die Briefmarken geholt?
3. Hat Fritz sich die Hinde gewaschen? 4. Hat er sich die Stadt angesehen? 5. Haben
Sie mir die Zeitung mitgebracht? 6. Hat Georg der Frau das Geld gestohlen?
7. Haben Sie Frau Becker die Blumen geschenkt?

Haben Sie sich mit Herrn Miiller unterhalten? — Nein, ich habe mich nicht mit
ithm unterhalten.

8. Haben Sie sich von Peter verabschiedet? 9. Hat sich Peter mit Inge verabredet?
10. Hat Gisela Peter nett gefunden? 11. Ist lhnen heute das Aufstehen schwer ge-
fallen? 12. Hat der Grieche mit dem Amerikaner gesprochen? 13. Hast du den Pro-
fessor zu dir nach Hause eingeladen?

Ubung 11 Fragen zu den Texten

1. Wer hat einmal eine Reise gemacht? 2. Hat der Tourist nur die Stidte besucht?
3. Ist er nur auf HauptstraBen gefahren? 4. Was wollte er kennen lernen? 5. Was
hat er unterwegs alles gesehen? 6. Wie war das Wetter zuerst? — und spiter? 7. Was
hat der Franzose bei dem Gewitter gemacht? 8, Wie viel Uhr war es ungefahr? 9, Er
hatte doch Hunger. Warum hat er sich nichts bestellt? 10. Was hat er dann gemacht?
11. Hat der Wirt die Zeichnung richtig verstanden? 12, Was hat Herr Moll alles auf
der Post gemacht? (Zuerst ... .. ;dann ... .. cdann ... .) 13, Wie gibt man ein
Telegramm auf? 14. Was kostet ein Brief in die USA? 15, Warum kostet ein Brief
nach Frankreich Inlandsporto?
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Auf dem Flughafen

Ich fliege sehr gern, Sic auch?

Nun ja, manchmal ist das Fliegen auch nicht so angenehm.

Manchmal ist es neblig, und dann kann man wegen des Nebels nicht abfliegen, oder
man muss beun Umsteigen lange auf den Wenterflug warten,

Manche Leute regen sich dariiber auf. Ich setze mich wihrend der Wartezeit auf eine
Bank und lese einen Krimi. So vergeht die Zeit.

Der Detektiv hat den Dieb gerade gefunden, da kommt schon eine Durchsage. Ich
verstehe sie nicht gut, aber die Leute neben mir eilen zum Flugsteig, und ich mit
ihnen.

Erich will Robert vom Flugplatz abholen. Er ruft bei der Lufthansa an:
wKommt die LH 278 aus London heute piinktlich 2

. Nein, sie hat leider Verspdtung.

Statt um 15.30 kommt sie erst gegen 17 Uhr an.”

Trotz dieser Auskunft fihrt Erich gleich zum Flughafen. Vielleicht kommt die Ma-
schine doch schon etwas friither. Aber nein, erst um halb sechs hort er die Durchsage:
»LH 278 aus London ist soeben gelandet.™

Schnell geht er zum Zollausgang, und da kommt Roebert auch schon.

Robert ist jetzt also in Frankturt. Er muss nun bald nach Hause schreiben, sonst ma-
chen sich seine Eltern Sorgen um ihn.
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Eine Flugreise

r

Frankfurt, den 30.7.495

Liebe Eltern!

Sicher habt ihr meine Karte bekommen und macht euch keine Sorgen menr
um mich. Der Flug war diesmal leider nicht so angenehm wie sonst. In

London war es ziemlich neblig. Wir konnten zwar landen, mussten aber

wegen des Nebels viele Stunden auf den Weiterflug warten.

Den anderen Fluglinien ging es natlrlich ebenso, Es waren sehr viele
Menschen in den Warterdumen. Trotz der Verspatungen sind aber alle
Leute ruhig geblieben, und niemand hat sich aufgeregt. Dariiber habe ich
mich gewundert, denn ich war sehr nervis. lch musste immer an Erich
denken; er wollte mich doch in Frankfurt abholen,

Zuerst bin ich hin- und hergelaufen, dann habe ich mich hingesetzt und
habe gelesen - zum Glick hatte ich einen Krimi dabei. Jch habe sicher
zwei Stunden auf einer Bank gesessen und mir immer wieder gesagt: Reg
dich wegen der Verspatung nicht auf, du kannst doch nichts daran
andern! Dann hat uns die Fluggesellschaft zum Abendessen eingeladen.
Aber wahrend des Essens kam eine Durchsage: Bitte zum Abflug unserer
Maschine auf Flugsteig A 56!

Und dann sind wir endlich abgeflogen. Um 21 Uhr - statt um 14 Uhr - ist
unsere Maschine in Frankfurt gefandet. Die Abfertigung hat nicht sehr
lange gedauert. [ch bin auch ziemlich schnell durch den Zoll gekommen.
Und wer stand am Zollausgang? - Erich! Er hat wirklich so lange auf
mich gewartet. Alle Aufrequng war umsonst.

Zum Schluss habe ich noch eine Bitte an euch. Ich habe mein Worterbuch
vergessen. Konnt ihr es mir schicken? £s hat friher immer im Regal ge-
standen. Vor der Abreise habe ich es in den Bicherschrank gestellt.

Fur neute alles Gute und viele Grife

von eurem Robeat
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Robert und Erich kaufen ein

Robert und Erich wollen zusammen zu Abend essen, Sie gehen in ¢in Selbsthedienungsge-
schdft und kaufen ein.

Robert: Brauchen wir Brot?

Erich: Ja, ich habe keins mehr zu Hause.

Robert: Nehmen wir zwei Flaschen Milch?

Frich: Eine ist genug. Ich trinke Bier.

Robert: Zwei Flaschen Bier, reicht das?

Erich: Ja. Kise brauchen wir noch.
Hier liegt welcher.

Robert: Fiir mich nicht, ich esse keinen.
Und Butter?

Erich: Ich glaube, wir haben noch welche, die reicht fiir heute. Nehmen wir etwas
von diesem Schinken, 2,20 ein viertel Pfund, das ist nicht teuer. Und Eier.
Bitte hol doch dort welche!

Robert: Hier, und jetzt noch Salat.

Erich: Ich habe schon welchen in den Korb gelegt.

Robert: So, und was brauchen wir noch? Essig, O, Salz?

Erich: Nein, das haben wir doch zu Hause. Vielleicht noch ein paar Tomaten?

Robert: Ja, aber dann Schluss fiir heute, sonst reicht uns das Geld nicht!

fliegen - flog N 1 PR geflogen (1 a)
landen — landete - ist ... .. gelandet

laufen — lief — {8t s gelaufen (VI d)
durchsagen - die Durchsage

sich aufregen - die Aufregung

neblig — der Nebel

fliegen — abfliegen — der Flug - die Fluggesellschaft - die Fluglinie - der Flugplatz — der
Flugsteig (4/1) — das Flugzeug - der Abflug

Wer hat sich aufgeregt? - Niemand hat sich aufgeregt.

Was 1st ihm recht? — Nichrs 1st ihm recht,

Er kommt nicht um 6 Uhr, sondern erst um 7 Uhr (schon um 5 Uhr) an

Wir konnten zwar landen, mussten aber auf den Weiterflug warten
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Pripositionen mit dem Genitiv

sratr Ich bat meinen Vater um Geld. Er schickte mir aber nur einen Brief, — Er hat
mir start des Geldes nur einen Brief geschickt.

Wir hatten Verspdtung. Statt um |4 Uhr kamen wir erst um 21 Uhr an.

trotz: Es war sehr neblig, aber wir konnten rrotz des Nebels landen.

weahrend (temporal): Wéhrend des Essens kam eine Durchsage.

wegen: Es war sehr neblig. Wegen des Nebels konnte die Maschine nicht landen.

staft — frofz — wihrend — wegen jmmer mit dem Genitiv
Nach statt kann auch noch eine andere Priiposition stehen.

Ubung 1

(keine Birnen, sondern Apfel) [ch habe starr der Birnen Apfel gekauft.

I. keine Blumen, sondern Schokolade: Ich habe Frau Braun ..... mitgebracht.
2. nicht die Schuhe, sondern eing Tasche: Rita hat sich .. . gekauft. 3. nicht ihre
Nummer, sondern Giselas Nummer: [nge hat Peter . .. .. gegeben. 4. nicht nach Ham-
burg, sondern nach Bremen: Hans ist , .. .. gefahren. 5, nicht am Sonntag, sondern
am Montag: Unser Gast ist .... . gekommen.

(Wir essen: in dieser Zeit rauchen wir nicht.) Wihrend des Essens rauchen wir nicht.

6. Ich habe Urlaub; in dieser Zeit mache ich eine Reise. 7. Ich habe mein Examen
gemacht; in dieser Zeil habe ich wenig gegessen. 8. Es ist Unterricht; in dieser Zeit
arbeiten wir viel. 9. Die Kinder haben Pause; in dieser Zeit essen sie ihr Friihstiicks-
brot. 10. Wir fliegen; in dieser Zeit macht der Flugkapitiin eine Durchsage.

Ubung 2 wegen oder trotz?

1 .
| Er hat zwei Koffer, deshalb nimmt er ein Taxi: Wegen der zwei Koffer nimmt .. . ..

! Er hat zwei Koffer, aber er nimmt kein Taxi:  Trotz der zwei Koffer nimmt ... ..

1. Das Zimmer hat eine Heizung; es ist aber doch kalt - es ist sechr warm. 2. Er
macht bald Examen; er bleibt zu Hause — er macht doch eine Reise. 3. Es war
neblig; das Flugzeug konnte nicht landen - es konnte doch landen. 4. Ich hatte
Verspiitung; Erich hat aber doch gewartet — er hat nicht gewartet, 5. Ich habe mich
aufgeregt; ich konnte doch schlafen - ich habe nicht geschlafen.
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legen, liegen — stellen, stehen — setzen, sitzen - hiingen - stecken

im Prateritum und Perfekt i(s. S, 86)
Ich fegte das Buch auf den Tisch.
lch habe es auf den Tisch gelegr.

Ich stellre das Buch in den Schrank.
Ich habe es in den Schrank gesrellr,
Ich serzte mich auf die Bank.

Ich habe mich aul die Bank geserzt.
Ich hdngte den Mantel an den Haken.
Ich habe ihn an den Haken gehdngt,
Ich steckre den Schliissel ins Schloss.
Ich habe ihn ins Schloss gesreckr.

Das Buch lag auf dem Tisch.

Es har auf dem Tisch gelegen.
Das Buch srand im Schrank.

Es har im Schrank gestanden.

Ich saff auf der Bank.

Ich habe auf der Bank gesessen,
Der Mantel hing am Haken.

Er hat am Haken gehangen,

Der Schliissel sreckte im Schloss.
Er hat im Schloss gesreckr.

Die Verben legen, stellen, setzen legen - legte -~ gelegt

sind schwach,

Die Verben liegen, stehen, sitzen liegen - lag ~ gelegen

sind stark, stehen - stand - gestanden
sitzen - salf} - gesessen

hiingen ist schwach (Priip. mit Akk.) hingen - hiingte - gehiingt

und stark (Priip. mit Dativ)

hdngen - hing - gehangen

stecken ist immer schwach

stecken — steckte - gesteckt

Bewegung — Aktion (auf e¢in Ziel zu)

Die Priposition steht legen

mit dem Akkusatiy, stellen
1 setzen
Das Verb ist schwach. Skaciion:

Ubung 3 Bilden Sie Saize im Perfekt!

keine Bewegung — Position

Die Priposition steht liegen
mit dem Dativ. stehen
Das Verb ist stark. sitzsn

{auper stecken)

1. Ich stelle den Teller auf den Tisch; neben den Teller lege ich das Besteck. 2. Er
stellt sich auf einen Stuhl und hingt das Bild an die Wand. 3. Der Sessel steht am
Fenster; mein Vater sitzt gern in dem Sessel. 4. Karl stellt einen Stuhl an den Tisch
und setzt sich. 5. Georg steckt immer die Hinde in di¢ Taschen. 6. Der Schliissel
steckt nicht im Schloss: dann hingt er sicher am Haken neben der Tiir. 7. Ich bin

miide, ich lege mich jewt ins Betw
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Ubung 4 Bilden Sie Séitze im Préteritum und im Pertekt!

1. stellen oder stehen?: das Radio / neben dem Schrank - ich / die Vase auf den Tisch —
viele Leute [ an der Theaterkasse — wir / uns neben Karl

2, setzen oder sitzen?: die Mutter | sich neben das Kind - ich / gern am Fenster -
er [ sich auf die Bank - er / auf der Bank - Karl / neben mir

A, legen oder liegen?: die Mutter / das Kind ins Bett - er / drei Tage im Beu - die
Wiische / im Schrank - ich / die Servietten in den Schrank - er / aul der Couch

Ubung 5

L Das Besteck liegt auf dem Tisch. Ich habe es nicht auf den Tisch gelegt.

1. Die Blumen stehen in der Kuche, 2. Die Karten stecken in meiner Tasche. 3. Das
Besteck liegt im Wasser, 4. Das Kind sitzt aul dem Boden. 5. Mein Hut liegt im Bad.
6. Die Milch steht in der Kiiche. 7. Der Mantel liegt aufl dem Stuhl. 8. Das Bild hingt
in der Diele. 9. Der Schliissel steckt im Schloss.

Verben mit Pripositionen

arbeiten fir A Der Mann arbeiret fiir seine Familie.

danken D fiir A Ich danke Thnen fiir Lhre Hilfe.

bitten A um A Er hat mich um eine Unterschrift gebeten.

sich Sorgen machen um A Die Eltern machen sich Sorgen um ihren Sohn.
anfangen mit D Wann will man mit dem Bau der Stralle anfangen ?
sich verabreden mit D Peter hat sich heute mir seinem Freund verabredet,
sprechen (reden) mit D Bitte, reden Sie doch einmal mir Herrn Miiller!
telefonieren mit D Gut, ich kann ja mir ihm telefonieren.

sich unterhalten mit D Wir haben uns mit den Touristen unterhalten.
sprechen von D Wir haben vom Wetter gesprochen.

erzahlen von D Er hat von seiner Familie erzahir.

sich verabschicden von D Dann haben wir uns von ihnen verabschiedet.
griiBen A von D Bitte griifien Sie lhre Frau von mir!

sich aufregen tber A Robert hat sich iiber die Verspatung aufreregt.
sich wundern tiber A Er hat sich iiber die Ruhe der Leute gewundert.
sich unterhalten Uber A Gestern haben wir was iber dich unterhalren.

sich freuen tber A {ch freue mich wber die Blumen.

sich freuen aul A Ich frewe mich auf den Urlaub.

warten aul A Peter hat lange auf seine Freundin gewartet.
denken an A Wir denken noch oft an unseren Besuch bei euch.
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schreiben an A Robert hat an seine Eltern geschrieben.
(Er hat seinen Eltern einen Briel geschrieben.)

gratulieren D zu D Ich gratufiere thnen zwm Geburtstag.
gehoren zu D Frankreich gehdrt zur EG.
einladen A zu D Ich mochte Sie zi unserer Party einladen.

Ubung 6  Andern Sie die Nomen hinter den Prapositionen!

1. Der Mann arbeitet fur seine Prufung, (seine Familie, sein Vater, sein Freund) 2. Fan-
gen wir mit der Arbeit an! (das Essen, das Frithstiick, der Abschnitt 12) 3. Er hat mir
von seinem Land erzihlt. (seine Ellern, seine Reisen, sein Haus) 4, Frau Breuer hringt
Schokolade mit. Die Kinder freuen sich iiber die Schokolade. (Buch, Kugelschreiber,
Blumen, Geschenk, Obst, Korb, Apfel) 5. In drei Wochen beginnt unser Urlaub. Wir
freuen uns aul den Urlaub. (die Reise. der Sommer, der Winter) 6. Gisela hat sich
mit ihrem Bruder unterhalien. (ihr Veuer, Professor, Herr Muller, Kaufmann, Bauer,
Tourist, Polizist, ihre Eltern, ihre Freunde, thr Kollege) 7. Fritz hat seinen Freund
um Geld gebeten. (eine Unterschrift, das Buch, die Zeitung von gestern, ein Bleistift,
sein Wagen, cine Auskunft) 8. Erich verabschiedet sich von seinem Vater. (seine El-
tern, seine TFreunde, Professor, Fraulein an der Kasse, Herr Braun, Tourist, seme
Freundin)

Priposition mit Pronomen

Bei wem wohnt Rita? Bei ilirer Tante ? — Ja, sie wohnt bei ilir.
Von wem sprichst du? Von deinen Freunden ? - Ja, ich spreche von ihnen.

Bei Personen in der Frage: Priiposition und Fragepronomen
in der Antwort: Priiposition und Personalpronomen

Ubung 7

r
Er schreibt an scine Eltern. — An wen schreibt er? An seine Eltern? -
Ja, er schreibt an sie.

I. Richard arbeitet mit seinem Freund. 2. Wir warten aul die Touristen. 3. Der
Reporter spricht mit dem Flugkapitdn. 4. Der Mann de¢nkt nicht an seine Familie.
5. Peter hat sich von Gisela verabschiedet. 6. Heute habe ich mich iiber meinen
Professor aufgeregt. 7. Die Eltern gehdren zu ithren Kindern. 8. Wir machen uns
Sorgen um Fritz.
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Priposition mit Pronominaladverb

Worauf wartet Frau Becker? Auf das Essen” — Ja, sie wartet darauf,
Woriiber freuen Sie sich? Uber Roberts Brief? - Ja, ich freue mich dariiber.
Weoven spricht Herr Breuer? Von seiner Reise ? - Ja, er spricht daven.

Bei Sachen und Begriffen in der Frage: ,,wo" und Priiposition
in der Antwort: ,,da** und Priiposition
Zwischen zwei Vokalen steht immer ein -r-:

wo + auf — woraufl da + auf — darauf
Personen: Sachen:
Frage Antwort Frage Antwort
bei wem? bei ihm (ihr, Thnen) wobei dabei
an wen? an ihn (es, sie) woran daran

Ubung 8 Fragen Sie nach den Nomen bei den Prapositionen!

Der Mann arbeitet fir seine Priifung. Wofiir arbeitet er? — Er arbeitet fiir seine
Familie, Fiir wen arbeitet er? ]

1. Der Mann arbeitet fur seine Priffung. (seine Familie, sein Vater, sein Freund) 2. Fan-
gen wir mit der Arbeit an! (das Essen, das Friihstiick, der Abschnitt 12) 3. Er hat mir
von seinem Land erzihlt, (seine Eliern, seine Reisen, sein Haus) 4. Frau Breuver
bringt Schokolade mit. Die Kinder {reuen sich tber die Schokolade. (Buch, Kugel-
schreiber, Blumen, Geschenk, Obst, Korb, Apfel) 5. In drei Wochen beginnt unser
Urlaub, Wir freuen uns auf den Urlaub. (die Reise, der Sommer, der Winter) 6. Gisela
hat sich mit ihrem Bruder unterhalten. (ihr Vetter, Professor, Herr Miiller, Kaufmann,
Bauer, Tourist, Polizist, thre Eltern, ihre Freunde, thr Kollege) 7. Fritz hat seinen
Freund um Geld gebeten. (eine Unterschrift, das Buch, die Zeitung von gestern,
ein Bleistift, sein Wagen, ¢inc Auskunft) 8. Erich verabschiedet sich von seinem Vater,
(seine Eltern, seine Freunde, Professor, Fraulein an der Kasse, Herr Braun, Tourist,
seine Freundin)

Frageadverbien

Das Bild hiingt an der Wand. — Wo hingt es? - Es hiingt dorr (hier, da).
Ich lege das Kleid in den Koffer. — Wohin lege ich es? — Ich lege es hinein.
Er kommt aus Paris. — Woher komme er? Aus Paris ? - Ja, er kommit von dort.

Abschrit 12 131



.da* und Priposition steht nicht als Antwort auf eine Frage mit ,wo?, ,wohin*
oder ,woher?

Ubung 9 Fragen Sie nach den Nomen hinter den Préipositionen!

1. Robert kommt aus Amerika. 2. Er flicgt nach Frankfurt. 3. In London muss
er lange warten. 4. Er setzt sich in den Warteraum. 5. Dann sitzt er wieder im Flug-
zeug. 6. Er sicht seinen Freund beim Zollausgang. 7. Der wartet auf Robert.
8. Robert denkt an den Nebel. 9. Er hat sich tiber die Verspiatung aufgeregt. 10, Aber
jetzt ist er bei seinem Freund. 11, Herr Moll ist im Postamt. 12, Er geht zu einem
Schalter. 13. Er bittet den Beamten um Auskunft. 14. Er schickt einen Brief nach
Frankreich, 1S, Frankrewch gehdrt zur EUL 16, Deshalb muss ey iy den Brief nur
Inlandsporto bezahlen.  17. Die Briefmarken bekommt er am Schalter 4.

Unbestimmte Pronomen

1. Sehen Sie hier einen Schafiner? - Ja, da driiben stelit efner.
Haben Sie hier Kinder gesehen? — Nein, hier waren keine.
Ich brauche noch einen Apfel. Hol mir doch bitte einen!
Kise gibt es dort. - Danke, ich esse keinen,
Ich suche noch ein Heft. — Da liegt doch eins.
Ich kaufe noch Brot, Ich habe keins mehr.

=

. Schinken brauchen wir noch. Da driben liegt welcher.
Hast du auch an Tomaten gedacht? - Ja, ich habe welche in den Korb gelegt.

Die unbestimmten Pronomen .ein* (.kein’) und ,welch-*

ein- oder kein-

Singular Plural

ein Teller ein Messer eine Gabel keine Teller (usw.)
Nom. : einer (der) eins  (das) eine (die) keine  (die)
Akk.: einen (den) eins (das) cine (die) keine  (die)
Dar.: einem (dem) einem (dem) einer (der) keinen (den)
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welch-

(der) Kise {das) Geld {die) Butter Miénner
Nom. : welcher welches welche wiciche .
Akk.: welchen welches welche welche !
Dat,: welchem welchem welcher welchen

Die unbestimmten Pronomen ein, kein, welch- haben die gleiche Endung wie der
Artike] (der, das, die).

Cbung 10 Anrworten Sie it Pronomen! { Aniworien Sie mir ja oder nein )

Haben Sie das Buch gefunden? — Ja, ich habe es gefunden. (Nein, ich habe . . ... )
Haben Sie einen Bleisuft gefunden? - Ja, ich habe einen gefunden. (Nein, ich
habe ..... )

1. Haben Sie die Eier gekaufi? 2, Haben Sie auch Apfel gekauft? 3. Ist hier ¢in
Obstgeschift? 4. Ist hier in der Nihe gin Postamt? 5. Brauchen wir noch Brief-
marken? 6. Haben Sic vinen Briel {iir mich? 7. Haben Si¢ das Telegrarmm auf-
gegeben? 8. Trinken Sie noch ein Bier? 9, Nehmen Sie noch ein Stiick Kuchen?

Wortstellung (Nomen und Pronomen)
fch gebe der Frau den Brief. : ich gebe der Frau einen Briel. ¢

Ichgebe  ihn i, lchgebe  ihr  ecinen.

Ubing 11 Anrworten Sie mit Pronomen! ( Antworten Sie mit ja oder neint)

1. Hat Robert seinen Eltern eine Karte geschick1? 2. Hat der Polizist den Touristen
den Weg erklirt? 3. Hat Herr Meier seinem Sobn eine Uhr geschenkt? 4. Haben Sic
dem Wirt das Geld gegeben? 8§, Haben Sie ihm eine Zigarette angeboten? 6. Haben
Sie dem Studenten das Buch gegeben? 7. Haben Sie den Studenten Bilcher gegeben?
8. Bringt Frau Braun ihrem Mann das Essen? 9. Bringt sic ihm auch eine Tasse
Kaffee? 10. Mdchte er auch ein Stiick Kuchen? 11, Hat Frav Braun iiberhaupe
Kuchen? [2. Hat die Mutter den Kindera Apfel mitgegeben? 13, Hat sich Herr
Moll Briefmarken gekauft? 14, Hat er sich auf der Post Geld geholt? 15, Hat er
seiner Frau eimen Brief geschrieben? 146. Hat er ihr Geld geschickt?
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Winterschiluss-Verkaul 50%

P,g/,fe b gejefzr

KAUFHAUS BAUMANN & CO

Spezialhaus fiir Damen- und Herrenbekleidung

Wintermantel

Regenmantel
Herrenanziige
Kostiime

Hosenanzuge
Damenkleider

Jacken

Hosen

Blusen
und Pullover

prima Qualitat, mit und ohne Pelz. Braun,
blau oder schwarz - ganz gefiittert

in vielen Farben — mit und ohne Futter
auch mit zwei Hosen
elegant oder sportlich - fiir jede Figur

in allen Modefarben - pflegeleicht - bis
GroBe 46

fiirs Haus - fiirs Biiro - fir den Abend
in Wolle, Seide und Kunstfaser

besonders praktisch zum Autofahren
dunkelgriin, weinrot oder heligrau -
einfarbig oder kariert

fiir Damen und Herren - alle GréBen und
viele Farben

in groBer Auswahl

Modery - preiswert - praktisch

ihr Besuch lohnt sich! Kommen Sie zu uns!
Preise wie noch nie!
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Ubung 12 Fragen Sie nach den Nomen bei den Prapositionen!

1. Das Bild hiingt an der Wand. - Ich denke oft an dich. - Hoffentlich hat er an die
Kinokarten gedacht. 2. Dieser Kise kommt aus Griechenland. - Er ist aus Schafs-
milch. 3. Wir hiingen dic Lampe tber den Tisch, - Die Studenten haben tuber ihren
Professor gesprochen, — Er hat sich uber die Ruhe der Leute gewundert. 4. Die Eltern
machen sich Sorgen um Robert. - Er hat schon wieder um Geld gebeten. 5. Peter
wartet auf Inge. - Die Leute warten auf den Abflug der Maschine. — Der Mann wartet
auf der Stralle. 6. Die Studenten wohnen bei Familie Kriiger. - Die Rechnung liegt
bet den Brielen.

Ubung 13

N Du mochtest ein Kleid? Dann kauf dir doch eins!

1. Du mochtest emnen Schirm”? 2. Du mdéchtest einen Fiiller? 3. Du mochtest Obst?
4. Du trinkst gern Milch? 5. Du isst gern Schokolade? 6. Du brauchst einen Man-
tel? 7. Du rauchst gern Zigaretten? 8, Du hast gern Blumen?

—
Sie wollen Zigaretten. Wir haben leider keine mehr, -|

9. Sie wollen einen Hosenanzug. 10. Sie wollen einen Wingermantel. 11. Sie wollen
Milch. 12.5i¢ wollen Kése. 13. Sie wollen ¢ine Zeitung., 14, Sie wollen noch Kuchen,

Haben Sie die zwei Minner gesehen? - Nein, ich habe sie nicht gesehen.
Haben Sie hier Leute gesehen? - Nein, ich habe keine gesehen,

15. Haben Sie meinen Freund gesehen? 16, Haben Sie ¢ine Frau gesehen? 17. Haben
Sie die Frau des Professors gesehen? 18, Haben Sie ein Haus fir den Professor ge-
mictet? 19, Haben Sie einen Polizisten gefragt? 20. Haben Sie dem Mann Geld
gegeben? 21, Haben Sie viel Zeit gehabt?

Ubung 14 Fragen zu den Texten

1. Robert ist nach Frankfurt geflogen. War seine Reise schon? 2. Wie war das Welter?
3. Konnte die Maschine in London landen und dann weiterfliegen? 4. Was hat Robert
withrend des Aufenthalts in London gemacht? 5. Konnte ¢r in Ruhe zu Abend essen?
6. Warum war er so nervas? 7. Wiewviel Verspiitung hat Robert denn gehabt? 8. Was
hat Erich gemacht? Ist er nach Hause gefahren? 9, Was machte Robert von seinen
Eltern haben? 10. Kdnnen Sie das leicht finden? 11. Sind Sie schon geflogen? Er-
zahlen Sie von threr Flugreise!
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K leines Stidie-Quiz

Sie sehen hier die Bilder von vier dewtschen Stadien. Konnen Sie ste erkennen?

1. Auf dem ersten Bild sehen Sie ein siddeut-
sches Kulturzentrum. Die Stadt hat viele Bau-
denkmiler, darunter e schoénes Schloss und eine
grolie Kirche mit zwei merkwiirdigen Tiirmen
Sie liegt an einem Fluss. An der Universitdt dieser
Stadt und an ihren wissenschaftlichen Instituten
studieren viele Auslinder; denn es gefidllt ihnen
m dieser ,,Weltstadt mit Herz".

2, Die Stadt auf dem zweiten Bild liegt in der
Mitte der Bundesrepublik. lhre glinstige Lage
hat sie zu einem Wirtschaftszentrum gemacht, Ein
Sohn dieser Stadt ist ein weltberiihmter Dichter.
Sein Geburtshaus ist heute ein bekanntes Mu-
seum. Auch diese Stadt liegt an einem Fluss, Von
seinen Bricken hat man einen schonen Blick auf
den alten Dom und die moderne Stadt. In jedem
Jahr findet dort eine internationale Buchmesse
statt.

3. Die dnitte Stadt ist sehr alt; sie Tiegt an einem
schr groflen Fluss. (Es gibt viele Lieder tiber thn.)
Die Stadt ist auch bekannt durch ihren Dom; viele
Jahrhunderte hat man daran gebaut. Trotz des
alten Doms und der vielen Kirchen aus dem
Mittelalier ist die Stadt heute sehr modern, Nur
den Karneval feiert man noch wie frither. Ein be-
sonderes Wasser trigt den Namen der Stadt.

4. Die letzte Stadt liegt auch an einem bekannten Fluss, nicht weit von seiner Mindung
in die Nordsee. Sie ist ein wichtiger Handelsplatz. lhr Hafen ist 16 Kilometer lang.
Schiffe aus der ganzen Welt kommen dort an. Das Wahrzeichen der Stadt, den Turm
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der Michaeliskirche, kann man schon vom Hafen
aus sehen. Diese Stadt ist gleichzeitig auch ein
Bundesland.

Wie heillen die Stiidte und ihre Fliisse?
(Lésung Seite 144)

das Jahr - das Jahrzehnt - das Jahrhundert - das Jahrtausend
tagelang — wochenlang — monatelang ~ jahrelang - jahrzehntelang - jahrhundertelang
(zwei Jahrhunderte lang)

das Herz, des Herzens - die Herzen (s. S. 117: der Name) der See, -n ~ die Nordsee

eins - der (das, die) ersre neun — der (das, die) neunte
Zwei - Zweire zehn - zehnte
drei - dritte zwanzig - zwanzigste
vier = vierte hundert - hundertste
funf - fiinfre tausend — tausendste
sechs - sechsre [. = erstens

sichen - sichre 2. = zweitens

acht - achre 3. = drittens

Der wie vielre 1st heute” — Heute ist der 7. 9. (der sicbte September)

Ein Bundestund st ein Land in der Bundesrepublik. Die Bundesrepublik Deutschland
besteht aus sechzehn Liandern: Baden-Wirttemberg, Bavern, Berlin, Brandenburg,
Bremen. Hamburg. Hessen, Mecklenburg, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Plalz, das Saarland. Schleswig-Holstein, Sachsen, Sachsen-Anhalt. Thiringen.

Die Adjektivdeklination
Wer ist der alte Mann dort? - Das newe Haus gelfallt mir gut. - Die grofie Sradt liegt
in Siiddeutschland.

Dort geht ein alter Mann iiber die StraBe. ~ Fritz zeigt uns sein neues Haus. -~ Wir
fahren heute in efne grofie Stadr. — Der Freund dieses netten Herrn schreibt seinem
Kranken Sohn heute einen langen Brief.

Haben Sie sich einen grinen oder einen lila Pullover gekauft?
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Singular

maskulin neutral Seminin
der alt-e Mann das  kleine Haus die grofi-e Stadt
Nom.:
ein  alt-er Mann ein  klein—es Haus eine grol-e Stadt
den das  klein-¢ Haus die groB-e Stadt
Akk. alt-en Mann
einen ein  klein-es Haus cine groB-e Stadt
Dar.: dem alt-en Mann dem klein—en Haus der groB-en Stadt
einem einem einer
Gen.: des alt-en Mannes des  klein-en Hauses der groB-en Stadt
eines eines einer
Plural

Nom., Akk.: die alt-en Minner; Dar,: den alt-en Minnern; Gen.: der alt-en Mé4nner

I. Singular-Regel

m. n. f.
1. nach dem bestimmten Artikel, dem Nom.: | —e - -€
Demonstrativpronomen und jed- Akk.: —en | - -e
im Nominativ immer -¢ Dat.:  -en | -en -en
im Akk. neutr, und feminin —e Gen.: -en -en —en

2, nach dem unbestimmten Artikel und Nem.: | -er -es -

dem Possessivpronomen Akk.: -en —£s -
im Nominativ maskulin —er Dat.: —en -en —en
im Nom. und Akk. neutral —es Gen.: -en —en -en

im Nom, und AkK. feminin e

Der letzte Konsonant des bestimmten Artikels kommt an das Adjektiv:
der -er; das -es

3. In allen iibrigen Fillen hat das Adjektiv dic Endung -en®.

* keine Endung haben: |. Adjektive auf -a: die lila Bluse, das rosa Kleid
2. Adjektive aus Stadtenamen aufl —er: das Munchner Bier, der
Hamburger Hafen, der Kolner Dom
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I1. Plural-Regel

nach dem bestimmten Artikel, dem Demonstrativpronomen, dem Possessivpronomen,
nach ,keine', ,alle* und ,welcher* immer —en.

dunkel - die dunkle Nacht anders — die andere Seite
teuer - der teure Mantel besonders - eine besondere Frage
hoch - der hohe Berg links — die linke Hand

rechts - das rechte Bein
Ubung 1

-| Der Mantel ist braun. Der braune Mantel hiingt im Schrank.

i. Das Kleid ist blau. 2. Das Kostiim ist elegant. 3. Die Jacke ist weinrot. 4. Der
Anzug ist dunkel. 5. Die Hose ist schwarz. 6, Der Regenmantel ist billig,

Gehort Thnen der braune Mantel? - Ja, das ist mein brauner Mantel.

7. die grolle Tasche 8. der schwere Koffer 9. der rote Kugelschreiber 10. der
blaue Hosenanzug 11. der griine Regenschirm 12, das kieine Messer  13. die schwar-
zen Schuhe 14, diese braunen Handschuhe 15, die vielen Bucher 16. die lila Bluse

Ubung 2

Die Suppe ist kalt. Ich mochte eine warme Suppe.

1. Die Antwort st falsch. 2. Das Kleid ist lang, 3. Der Sessel ist unbequem. 4. Das
Zimmer ist tever. 5. Der Mantel ist dunkel. 6. Die Jacke ist ungefiittert. 7. Das
Bild ist nicht schén. 8. Die Zigarette ist nicht gut, 9. Das Auto ist langsam. 10. Der
Teppich ist klein. 11. Die Wohnung ist unmobliert,

Ubung 3

l der alte Mann - Helfen Sie dem alten Mann! J

i.das kranke Kind 2, mein kleiner Bruder 3. der ausidndische Gast 4. der deutsche
Student S. der hofliche Herr 6. die guten Menschen 7. meine alte Tante 8. die
kleine Erika 9. der ungeduldige Reporter 10. der nette Tourist 11. meine guten
Freunde
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Ubung 4  Erganzen Sie die Endungen!

1. Das Kaufhaus Baumann bietet 1hnen an: einen blau. ., einen braun. . und einen
griin. . Mantel. - Der blau. . gefillt mir. Ich mochte aber einen gefiittert. . Mantel.
2. Haben Sie auch einen hellgrau. . Regenmantel? — Nein, wir haben leider keine
preiswert. . Regenmintel mehr. 3. Nehmen Sie doch dieses elegant. . Kostim! Sie
konnen es mit einer weill. . oder einer larbig. . Bluse tragen. 4. Gefillt Ihnen diese
weinrot. . Sportjacke?-Istdas auch eine gut. . Qualitat? Kann ich sie zu einer grau. .
Hose tragen? §. Sehen Sie unsere billig. . Preise, zum Beispiel fir diese schon. . Da-
menblusen! 6. Wie finden Sie diese preiswert. . Pullover? Ich mochte mir einen neu. .
Pullover kaufen, mein gelb. . geféllt mir nicht mehr. - Wieder einen gelb. . 7 — Nein,
diesmal nehme ich eine ander. . Farbe, 7. Mein Vater hat heute seinen blau. . Mantel,
einen grau. . Anzug und seine schwarz. . Schuhe an. 8. Was haben Sie an?

Ubung 5 Erganzen Sie die Endungen!

1. In den erst. . Wochen des Monats Juni machte ein franzosisch . . Tourist eine Reise
durch das schon. . Osterreich. 2. Er besuchte alle bekannt. . Stiidte und sah sich die
Landschaft mit ihren hoh.. Bergen und grofd. . Seen an. 3. Meistens fuhr er auf
klein.. NebenstraBen. 4. Er fuhr an den schén. ., alt.. Bauernhidusern vorbei und
sah die fleiBig. . Bauern bei ihrer schwer. . Arbeit. 5. Bei dem gut. . Wetter hatte er
eine schon. . Fahrt. 6. Plotzlich kam ein schwer. . Gewitter. 7. Wegen des stark .
Regens wollte er nicht wenterfahren und hielt vor einem klein. . Gasthaus. 8. Er stieg
aus seinem rot. . Wagen aus und ging in die nett. . Gaststube, 9, ,,Bringen Sie mir
ein dunkl.. Bier und ein gut.. Mittagessen!™ wollte er zu dem freundlich. . Wirt
sagen. 10, Aber der verstand kein Franzosisch und der franzosisch, . Tourist sprach
kein einzig. . Wort Deutsch. 11, Da hatte er eine gut. . Idee. 12, Er zeichnete cinen
groB. . Pilz auf eine weill. . Papierserviette. 13. Der freundlich.. Wirt sah die ¢in-
fach. . Zeichnung, ging durch eineklein. . Tiir in die Kiiche und brachte einen grof3. .,
rot. . Regenschirm.

welcher? und was fiir ein?

1. a) Welches Kleid ziehst du an, das rote oder das blaue ? - Ich ziehe das rote an.
Mit welchem Zug kommt er? — Mit dem D-Zug um 16.30 Uhr,
b) Wir fahren mit der U-Bahn. - Mit welcher ? Mit der U-8.

2. a) Was fiir einen Hut mochten Sie? - Einen griinen,
Mt was fiir einem Wagen ist er gefahren? — Mit emem roten Sportwagen.
b) Das hat mir ein Herr erzihlt. — Was fiir einer ? - Ein Kaufmann aus Hamburg,
c) Wir brauchen noch Milch. - Ways fiir welche 7 - Flaschenmilch.
Haben Sie auch Hefte? — Was fiir welche ? - Wir brauchen Schreibhefte.
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Singular Plural

maskulin neurral feminin
1. a) welcher ...7 welches ...? welche . ..? welche .. .7
b) welcher? welches? welche? welche?

2

.a)was fiir ein ...7 was Hir ein .,.? was fiir eine ...? was fiir ...7
b) was filr einer? was fiir eins? was flir eine?
¢) was fiir welcher? was fiir welches? was fiir welche?  was fiir welche?

1. Mit ,welcher?* fragt man nach einer bestimmten Person oder Sache. Man ant-
wortet mit dem bestimmten Artikel. ,Welcher?* kann mit oder ohne Nomen
stehen: es wird wie der bestimmte Artikel dekliniert.

2. Mit ,was fiir ein?* fragt man allgemein nach einer Person oder Sache, Man ant-
wortet mit dem unbestimmten Artikel, Dieses Fragepronomen kann auch ohne
Nomen stehen: dann fragt man im Singular: ,was fiir einer (eins, eine)?* oder
bei Nomen ohne Artikel ,was fiir welcher (welches, welche)?'; im Plural ,was
fiir welche?* (vergleichen Sie S. 133)

Ubung 6 Fragen Sie nach den kursiv gedruckten Wértern! (mit welch. . ? oder mit
was fiir ein?)

Machen Sie¢ bitte den ersten Satz! - Welchen Satz? — Den ersten (Satz).

1. Heute bin ich mit einem ganz newen Bus gefahren. 2. Bei der vierren Haltestelle
mussie ich aussteigen. 3. Dann bin ich zur Michaeliskirche gegangen, 4. Die Mi-
chaeliskirche ist eine sehr schdne Kirche, 5. Dann habe ich meine Freundin fnge
getroffen. 6. Sie hat cin nerres Zimmer hier in Hamburg. 7. Ich michte auch in
dieser schonen Stadt bleiben. 8, Ich muss mir ein méblierres Zimmer suchen,
9. Lewder sind hier alle mablierten Zimmer sehr teuer. 10, Gestern habe ich eine
freundliche alte Dame kennengelernt. 11, Sie will mir morgen den Hamburger Hafen
zeigen. 12, Viellercht kann ich mit threr Hilfe ein pretswertes Zimmer finden.

ja - nein - doch
Ist der Weg weit? - Ja, er ist weit. (Nein, er ist nicht weit.)

War Herr Braun heute nicht hier? - Nein, er war nicht hier. (Doch, er war hier.)

Mit ,ja* antwortet man auf eine positive Frage.

Mit ,nein* antwortet man auf eine negative Frage oder verneint eine positive
Frage.

Mit ,doch* verneint man ¢ine negative Frage.
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Ubung 7 Bitte antworten Sie!

1. Sind Sie gestern piinktlich ins Theater gekommen? - ... .. , das bin ich. 2. Waren
Sie schon einmal in England? - . . . . ., ich war noch nicht dort. 3. Fahren Sie morgen
nicht nach Bremen?—. .. .. ,ich bleibe hier. 4. Gefillt Ihnen der blaue Mantel nicht? -
..... , ich finde ihn sehr schon. 5. Findest du Peter nicht nett? — . . . ., er gefdllt mir
recht gut. 6. Isst du Kuchen nicht gern? —. ..., aber jetzt mochte ich keinen. 7. Hast
du noch Geld? - .., . , [iir heute reicht es noch. 8. Hast du kein Geld mehr? — ., .. |
fir heute reicht es noch. 9. Haben Sie jetzt keine Zeit mehr? — . ... , leider nichu.
10. Haben Sie jetzt keine Zeit mehr? - ... .. , fur Sie habe ich immer Zeit.

Auf dem Einwohnermeldeamt
Robert Fisher, ein Auslander, kommt an einen Schalter und spriche mit dem Beamien.

Robert F.: Guten Tag! Ich mochte mich anmelden.

Beamter:  Bitte geben Sie mir Lhren Pass. - Sic miissen diese drei Anmeldeformu-
lare ausfiillen.

Robert F.: Ach bitte, kénnen Sie mir vielleicht dabei helfen? Sonst mache ich sicher
etwas falsch.

Beamter:  Gern. Geben Sie die Formulare her! - Wann sind Sie nach Koln gekom-
men, und wo wohnen Sie jetzt?

Robert F.: Ich bin vorgestern angekommen und wohne in der Mozartstrale 4 im
dritten Stock bei Frau Neumann.

Beamter:  Wo haben Sie zuletzt gewohn?

Robert F.: In London. Ich habe dort zwei Semester studiert.

Beamter: lhren Namen bitte! [hren Familiennamen und alle Vornamen.

Robert F.: Robert Fisher, ich habe nur ¢inen Vornamen.

Beamter:  Sie sind ledig, ja? — Und Thr Beruf?

Robert F.: Ich bin Student. Ich studiere Wirtschaftswissenschaften. Hier ist die Be-
stitigung der Universitat.

Beamter:  Wann und wo sind Sie geboren?

Robert Fo Am 3. Oktober 1973 in Glasgow.

Beamter:  Dann sind Sie also Schotte, nicht wahr? - Und lhre Konfession?

Robert F.: Ich bin katholisch.

Beamter:  So, jetzt brauche ich noch die Nummer lhres Passes, Wer hat ihn aus-
gestellt, und wie lange ist er noch giiltig? - Jetzt haben wir Thr Formular
ausgefiillt, Unterschreiben Sie bitte hier unten rechts! - Danke, das ist
alles. Hier haben Sie [hren Pass zuriick. Einen Abschnitt des Formulars
bekommen Sie auch. Heben Sie ihn bitte gut auf!

Robert F.: Vielen Dank! Auf Wiederschen!
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ein Formular ausfullen - einen Pass ausstellen

vorgestern - gestern - heute - morgen - tibermorgen

ledig — verheiratet - verwitwet — geschieden

Wann sind Sie geboren ? - die Geburt - der Geburtstag — der Geburtsort

Ubung 8 Serzen Sie das richtige Adjekriv ein:
alt — bekannt - bequem — berithmt — groB - neu — schlecht - schon — stark

1. Die Stadt hat ein Schloss und eine Kirche. 2. Goethe war ein Dichter. 3. Man hat
hier ¢inen Blick auf den Dom. 4. Hamburg ist ein Handelsplatz. 5. Wegen des
Wetters sind wir gestern nicht spazieren gegangen. 6. Mit diesem Auto fahre ich
nicht mehr. 7, In diesem Sessel sitze ich sehr gern. 8. Trotz des Nebels konnten wir
in London landen. 9. Fritz hat sich einen Wagen gekauft. 10. [ch bin aber auch sehr
gern mit seinem Wagen gefahren.

Ubung 9 Birse lesen Sie die Sirze laut!

1. Ich fahre am 5. 9. nach Frankfurt. 2. Wir leben im 21. Jahrhundert. 3. Fritz hat
am17.5.Geburtstag. 4. Wirhaben ithm zu seinem 21. Geburtstag gratuliert. 5.Goethe
ist am 28. 8. 1749 geboren und am 22. 3. 1832 gestorben. 6. Karl Marx ist am
5. 5. 1816 geboren und am 14, 3. 1883 gestorben.

Ubung 10 Verwenden Sie fiir die Losung dieser Ubung die folgenden Adjektive:
billig — dunkel - gefuttert - gritn - gut - lang - neu - rot — schwarz

L]ch mochte ein Kleid. - Was fir ein Kleid? (Was fiir eins?) - Ein griines. J

I, cin Hosenanzug 2, ein Mantel 3. eine Tasche 4. ein Koffer 5. ein Zimmer
6, ein Fahrrad 7. ein Apfel 8. ein Auto 9. ein Handiuch

—I

o

10. das Kleid 11. dic Mappe 12, die Birnen 13. den Salat 14, die Handschuhe
1S. den Wagen 16. diese Jacke 17.den Anzug 18, die Schuhe 19. das Fahrrad

Ich kaufe den Mantel. - Welchen Mantel? (Welchen?) — Den braunen.

Ubung 11 Serzen Sie folgende Adjektive ein:
alt - braun - dunkel ~ griin — gultig — modern - neu

1. Ich mochte in die . . . .. Kirche gehen. 2, Ich fahre mit meinem ... .. Wagen nach
Italien. 3. Er braucht einen ... .. Hut. 4. Heute zieht Paul den ..... Mantel an.
8. [ch muss die . . ... Schuhe putzen. 6. Der .. ... Mann ging nachts durch die .. . ..
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Strafien. 7. Diese .. ... Hiuser gefallen uns nicht. 8. Heute kaufe ich keinen
Salat. 9. Haben Sie einen ... .. Pass!

Ubung 12 Verstehen Sie diese Sdtze ? Versuchen Sie es mit folgenden Adjektiven:
berithmt - blind - faul - kalt - kaputt - modern

1. Ein ..... Mann kann nicht allein tiber die Stralle gehen. 2. Trotz der vielen alten
Kirchen ist Miinchen eine ... .. Stadt. 3. Mit einem .. ... Auto kann man nicht
fahren. 4. Im Winter kann man in keinem . .. .. Haus wohnen. 5. Alle .. ... Schii-
ler konnen nichts lernen. 6. Alle ... .. Leute bekommen ein Denkmal.

Ubung 13 Anrworten Sie mit ja und mit nein!

Ist diese Frage wichtig? - Ja, das ist eine wichtige Frage.
Nein, das ist eine unwichtige Frage.

1. Ist die Arbeit gut? 2. Ist der Sessel bequem? 3. Ist das Kostim modern? 4. War
der Verkdufer freundlich? 5. War lhr Flug angenehm? 6. Haben Sie die Aufgabe
schwer gefunden? 7. Ist lhre Tasche praktisch? 8. Ist der Koffer leicht? 9, Ist das
Zimmer mobliert?

Ubung 14 Fragen und Aufeaben zu den Texten

1. Sie fahren nach Minchen. Was kiénnen Sie sehen? — Wie heifit der ,.griine™ Fluss? -
Woher kommt die griine Farbe? - Wo kann man in Miinchen studieren? — Wie heifit
die Stadt bei ihren Freunden?

2. Sie sind in Frankfurt. Wo liegt Frankfurt? — Was fiir ein Zentrum ist diese Stadt? -
Ist sie auch wichtig fiir Biicher? - Welcher deutsche Dichter ist in Frankfurt geboren? -
Kann man sein Geburtshaus noch sehen? - Was ist es heute?

3. Jetzt sind Sie in Kdln, Wo liegt Kéln? — Hat man den Dom sehr schnell gebaut? -
Sind die anderen Kirchen in Kéln modern? — Wann feiert man Karneval?

4. Hamburg ist eine grole Stadt. Was ist es noch? - Wo liegt Hamburg? - Wissen Sie
etwas iiber den Hamburger Hafen? — Was ist das Wahrzeichen dieser Stadt? - Wo
kann man es gut sehen? - Kommen die Leute nur mit der Bahn, dem Auto oder dem
Flugzeug nach Hamburg?

5. Schreiben Sie Thren Lebenslauf! Wann und wo sind Sie geboren? - Wo sind Sie in

die Schule gegangen? - Haben Sie studiert? - Haben Sie einen Beruf? - Seit wann? -
Sind Sie verheiratet? usw.

Losung der Aufgabe von Seite 136-137: ,,Kleines Stidte-Quiz®:
1. Minchen an der Isar - 2, Frankfurt am Main - 3. K&ln am Rhein - 4. Hamburg an der
Elbe
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Der Strallenverkehr

Gestern hat mich auf der Autobahn cine Polizeistreife gestoppt. lch wusste nicht, was
ich falsch gemacht hatte. Aber die Polizisten wollten nur meinen Fuhrerschein und die
Wagenpapiere sehen. Dann Uberpruften sie die Kennzeichen, sagten: ,,Danke, alles in
Ordnung!” und ich konnte weiterfahiren.

»Wissen Sie, warum Herr Berger jetzt immer mit dem Taxi fahrt?

WJa, sein Wagen st nicht mehr zugelassen.

Er hat ihn abgemeldet, weil er nicht mehr Auto fahren darf - wegen seiner schlechten
Augen, Und er will nicht, dass sein Sohn fihrt.”

WAber warum nicht? Fritz kann doch Auto fahren.”

.Ja, er kann fahren, aber er darf nicht, weil er noch nicht 18 ist.*

MarktstraBe—Gerberstralie, das ist wirklich eine gefihrliche Kreuzung. Gestern ist
schon wieder ein Unfall passiert. Ein Radfahrer hatte nicht beachtet. dass die Ampel
fiir ihn Rot war. und i1st mit einem Pkw zusammengestofien und vom Rad gefallen
Zum Gliick 1st dem jungen Mann micht viel passiert. Er ist gleich wieder aufge-
standen: er war nicht verletzt. Aber das Rad war natiirlich ganz kaputt; es war ein
Sachschaden von 1300 Euro entstanden,

Ich habe so stark gebremst™, sagte der Autofahrer, ..ein Gliick, dass der Wagen nicht

ins Schleudern geraten ist.”

lch habe in der Zeitung gelesen. dass gestern Nacht in der Koénigsstralle drei Autos ver-
schwunden sind. Ich wohne auch in der Konigsstralle und parke mein Auto vor meiner
Haustur. In der Nacht bin ich immer wieder ans Fenster gegangen und habe die StraBe
beobachtet.

Aber ich habe keine verdichtigen Personen gesehen. Niemand hat sich lange auf der
Stralle aufgehalten. Warum? Vielleicht, weil es zu stark geregnet hat. Vielleicht, weil
mein Auto nicht interessant genug ist. Am Morgen stand mein alter, grauer VW wie

immer vor der Haustiir.
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Aus der Zeitung

Eine wachsame Polizeistreife

Ein Streifenwagen der Rosenheimer
Polizei stoppte einen 19jahrigen Munch-
ner auf der Autobahn Mdnchen-Salz-
burg. Dem jungen Mann war das unbe-
greiflich, denn er war nicht zu schnell
gefahren und immer aul der rechten
Spur geblieben.

Den Polizisten war der Wagen aufge-
fallen, weil das hintere Nummernschild
nur noch an einer Schraube hing. Des-
halb Uberpriften sie das Fahrzeug und
stellten fest, dass es nicht zugelassen
war und dass der Fahrer keinen Fuhrer-
schein hatte. Der Vater des Fahrers
hatte seinen PKW abgemeldet. Weil der
junge Mann aber einen Ausflug ins
Gebirge machen wollte, hatte er in einer
Munchner Tiefgarage von einem ande-
ren PKW das Kennzeichen abmontiert
und es am Wagen seines Vaters fest-
geschraubt.

Ein schwerer Verkehrsunfall

Frankfurt, 19. Marz (dpa) - Heute Mor-
gen hat sich in Neustadt ein schwerer
Verkehrsunfall ereignet. Ein Personen-
wagen stieB an der Kreuzung Gerber-
und Marktstrale mit einer voll besetzten
Strallenbahn zusammen,

Der PKW-Fahrer hatte die Verkehrs-
zeichen nicht beachtet und wollte trotz
des roten Lichtes noch rechts abbiegen.
Zu spat sah er, dass eine Frau mit

einem kleinen Kind uber die Stralle
gehen wollte. Er musste stark bremsen,
der Wagen geriet ins Schleudern, stield
mit der Strallenbahn zusammen und
uberschlug sich. Der Fahrer des PKW
und seine Begleiterin waren sofort tot,
zwei Fahrgaste der StraBenbahn liegen
jetzt schwerverletzt im Krankenkaus.

Achtung Autodiebstahl!

In der Nacht vom Sonntag zum Montag
ist in der Konigsstral3e ein blauer Per-
sonenwagen verschwunden. Er gehort
einem bekannten Filmschauspieler.

Der Wagen war an der rechten StraBen-
seite geparkt. FuBganger hatten in der
Nacht einen jungen Mann beobachtet.
Er hatte sich langere Zeit in der Nahe
des Wagens auifgehalten. Es ist még-
lich, dass er das Auto gestohlen hat.

Der verdachtige junge Mann ist etwa
1,74 m groB3, schlank und hat einen Bart.
Er trug eine Brille mit einem dunklen
Rand und hatte eine karierte Jacke und
eine dunkle Hose an.

Der Wagen, ein blauer Mercedes 300,
tragt das Kennzeichen M-TR 840, In
dem Wagen lagen eine braune Akten-
tasche und ein heller Damenhut.

Die Polizei bittet die Bevolkerung um
Mithilfe. Nachrichten Uber die verdach-
tige Person oder uber den gestohlenen
Wagen nimmt jede Polizeidienststelle
entgegen.

der Verkehr — der StraBenverkehr — der Ferkehrsunfall - der Verkehrspolizist — das

Verkehrszeichen

beachten (A) — die Achtung — Achtung! — beobachten (A)

etwas ist passiert — es hat sich ereignet

mir ist nichts passiert — ich bin nicht verletzt

Ein Wagen hat zwei Kennzeichen. Eins ist hinten - das hintere Kennzeichen.
Eins ist vorn - das vordere Kennzeichen.
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Dieser Wagen ist nicht mehr zigelassen. (Er hat kein polizeilliches Kennzeichen mehr,
und man bezahlt (ur den Wagen keine Steuer und Versicherung mehr.)

Die Polizei bittet um die Mirhilfe der Bevolkerung, Die Polizei sucht den Dieb, und
die Bevolkerung hilft mir.

Starke Verbformen (nach dem Schema auf Scite 107/108)

1. abbiegen BOZ v v ab ist abgebogen
aufheben (74 o [ auf aufgehoben
fliegen flog ist geflogen
wiegen wog gewogen
I11. verschwinden verschwand ist verschwunden
IV, werfen (wirft) warf geworfen
V. vergessen (vergisst) vergald vergessen
V1. tragen (trigt) trug getragen
sich tiberschlagen (uberschlagt) uberschlug sich uberschlagen
VIL. auffallen (fallt ... .. auf) fiel ..... auf ist aufgefallen
sich aufhalten (hilv .. ... auf) hielt .. .. auf aufgehalten
gefallen (gefilly) gefiel gefallen
geraten (gerit) geriet 1st geraten
zusammenstoBen stiel ..., ist zusammengestoBen
(StOBL <. :c; zusammen) zusammen
VIII. bestehen bestand bestanden
erkennen erkannte erkannt
Ubung 1| Ergénzen Sie die Sdrze mit den Perfekiformen der kursiv gedruckren Verben!

gestern zur Polizei gegangen und habe mich angemelder.

Mussen Sie jetzt zur Polizel gehen und sich anmelden? — Nein, ich bin schon

1. Der junge Mann trug einen griinen Hut. Der musste dir doch auffallen, - Er ...
2. ,.Sie mussen den Abschnitt ihrer Anmeldung gut m;f

mir wirklich nicht . ...
heben!"* hat der Beamte gesagt. Ich
3. Wann fliegr denn Erika nach Amerika ab? -
...... 4. Der Brief darf nicht mehr als 5

finden.

nochmal .....7
er wirklich ......

Filmschauspieters ... .. heute Nacht
den Brief in den Kasten! Vergiff es nicht!" -
. du den Brief in den Kasten . ... .7 ... ..

cLoodhngut Lol i

du es

man 1m Gebirge wirklich diese festen Schuhe fragen”

aber ich kann ihn doch nicht
..... schon vorgestern
Gramm wiegen. .. ... du ihn auf der Post
5. Hoffentlich biegr der Lastwagen vor uns bald ab. Ja, jetzt .. ...

6. Ein Auto kann doch nicht verschwinden! Aber der Wagen des
7. tch gehe weg. Frinz sagt: ,, Wirf bitte
Ich komme zurtick. Fritz fragt mich:
auch nicht . ..

B Muss
cim Gebirge immer
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meine festen Schuhe ...... 9. Er fdhrr sehr schnell; sein Wagen Kann sich iiberschla-

gen.— Und dann ... .. er wirklich zu schnell .. . .. und sein Wagen ... .. S1che s
10. Seit wann rrdgr Robert eine Brille? Im Sommer ... .. er doch noch keine .. .. ..
11. Ich sehe nicht oft fern. Das Programm gefallr mir meistens nicht, Gestern . . . .. ich
aber drei Stunden lang ... .. ,denn das ganze Programm . . . . | mirgut .. 12. Bei
diesem Regen durfen Sie nicht stark bremsen, sonst kann der Wagen ins Schleudern
geraten. — Platzlich waren Fuliginger auf der Stralle, Der Fahrer ... .. stark .. ... "
sein Wagen ... .. ins Schlendern ... ... 13. Der junge Mann muss das Kennzeichen
fest anschrauben; sonst fallt das einem Polizisten auf, und der sagt zu ihm: ,,Sie .. ..
Ihr Kennzeichen nicht richtig ... .. s das v WHE o000 g

Das Plusquamperfekt

1 I

Mein Freund kemmt sehr spiit. Ich habe ihn friher erwarter.

Mein Freund kam sehr spit. Ich harre ihn friher erwarter.

Der Polizist jiberpriift das Auto. Es ist ihm aufeefallen.

Der Polizist diberpriifte das Auto. Es war thm aufgefallen.

Sie will Briefmarken kaufen, aber sie hat thr Geld vergessen.

Sie wallte Briefmarken kaufen, aber sie hatre ihr Geld vergessen.
haben

Priteritum von + Partizip Perfekt = Plusquamperfekt

sein
Die Handlung IT liegt vor der Handlung I.

Handlung 1 stelt im Priisens, Handlung 11 stieht im Perfekt.

Handlung | steht im Préiteritum oder im Perfekt, Handlung I1 steht im Plusquam-
perfekt.

Ubung 2 Perfekt oder Plusquamperfekt ?

1. Die Mutter findet sicher das Worterbuch. Robert ... .. es in den Biicherschrank
..... (stellen). 2. Heute bin ich sehr miide. Die Party .. ... gestern bis 3 Uhr .. ...
(dauern). 3. Der Beamte konnte die Adresse nicht lesen; ich ..... zu undeutlich
..... (schreiben). 4. Er kam zum Parkplatz. Sein Wagen ..... (verschwinden).
5. ich bin drei Wochen in Koln gewesen. Vorher . . ... ich meine Tante in Minchen

... (besuchen). 6. Ich wollte mich anmelden. aber ich ... .. meinen Pass ... ..
(vergessen). 7. lch konnte den Brief nicht cinwerfen; du ... .. ihn nicht richug .. ...
(frankieren). 8. Peter musste warten, Inge .. .. sich ... .. (verspiten).
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Die Nebensiitze

Nebensitze mit Fragewortern

Wissen Sie, warwmn Herr Berger mit dem Taxi fihrt? — lch weill nicht, was ich falsch
gemacht habe. — Auf den Verkehrsschildern steht, wie schnell die Autos fahren dirfen,

Ich weild nicht,

Ich muss fragen,

Ich frage Sie,

Sag mir bitte,

Warum ku{nml Peter heute nicht? Ich weill es nicht
|
warum Peter heute nicht kommt.

Wann t‘éth der Zug in Miinchen ab? Ich muss fragen.

1
wann der Zug in Miinchen abféilrr.

Wie haltt Thnen der Film gefallen? Ich frage Sie.

I
wie Ihnen der Film gefallen hat,

Was muss ich denn noch kaufen? Sag es mir bitte!

Y 1
was ich noch kaufen muss!

Wie viel Uhr 1st es denn? Ich mdchte es wissen.

Ich mochte wissen, wie viel Uhr es isr,

1. Im Nebensatz steht das konjugierte Verb am Ende!
Die trennbaren Teile des Verbs stehen zusammen,
Zwischen dem Hauptsatz und dem Nebensatz steht immer ein Komma,
Das Subjekt des Nebensatzes steht meist hinter der Konjunktion. Nur ein Pro-
nomen kann dazwischen stehen (.. .. .. wie [hnen der Film gefallen hat).

2. Der Nebensatz mit einem Fragewort als Konjunktion folgt meistens dem Haupi-
satz. Modalwarter des Fragesatzes (Wie viel Uhr ist es denn?) fallen weg. Das
unbestimmte Pronomen (ich weill es) fillt vor diesen Nebensiitzen weg.

Ubung 3 Machen Sie aus cinem Fragesatz einen Nebensarz!

Wo wohnt er? Ich weild es nicht. — Ich weill nicht, wo er wohnt.

1. Wann hat Herr Miiller Geburtstag? Niemand hat es mir gesagt. 2. Wieviel kostet
ein Brief nach Amerika? Ich habe die Beamtin gefragt. 3. Wem hat Inge diesen lan-
gen Brief geschrieben? Ich kann es mir denken. 4. Wohin habe ich meine Schliissel
gelegt? Ich habe es schon wieder vergessen. 5. Was hat Peter zu Inge gesagt? I¢ch
habe es nicht gehort. 6. Wieviel kostet denn ein neuer Wagen? Ich kann es lhnen
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leider nicht sagen. 7. Wer ist denn dieser nette junge Mann gewesen? Ich sage es dir
nicht, 8. Wer hat denn heute Nacht so einen Lirm gemacht? Ich weil es auch nicht,
9, Wann wird denn das neue Haus fertig? Ich mochte das selbst wissen,  10. Wie lange
will Erika denn in Hamburg bleiben? Sie hat es nicht gesagt. 11, Woriiber wollen
denn die Reporter mit den Leuten diskutieren? Ich habe es in der Zeitung gelesen.

Nebensiitze mit ,,weil"

Der Fahrer musste stark bremsen, weil ein Kind (iber die Strafe lief.

Der junge Mann brauchte das Auto, weil er einen Ausflug machen wollte.

Der Polizist stoppte den Wagen, weil der Fahrer zu schnell gefahren war.

Warum (weshath) darf Herr Berger nicht mehr Auto fahren? - Weil er zu schlecht
sieht.

o) Hauptsatz b) Nebensatz

[ I B 1 1 I

Er trug eine Brille. Er fiel mir auf, weil er eine Brille trug.

Esist  schon spit. Er muss jetzt gehen, weil es schon spit ist.

Er fihrt heute ab. Er hat keine Zeit,  weil er heute abfihrt.
Erhat mir geholfen. | Ich muss ihm helfen, weil er mir geholfen hat,
Er will heute arbeiten. Er kommt nicht, weil er heute arbeiten will.

Der Nebensatz mit der Konjunktion weil sagt einen Grund und antwortet auf die
Frage warum? oder weshalb?
Er steht meist hinter dem Hauptsatz.

Ubung 4  Antworten Sie mit weil!

1. Warum it Fritz nichts? (er hat keinen Hunger) 2. Warum hat der Tourist
nichts gesagt? (er konnte nicht Deutsch) 3. Warum kommt er so oft zu spit? (er
schlift gern lange) 4. Weshalb haben Sie die junge Dame so freundlich gegriiBit? (sie
gefdllt mir sehr gut) 5. Warumtrinken Sie soviel Milch? (das ist sehrgesund) 6. War-
um gehen Sie so oft in dieses Gasthaus? (dort ist das Essen besonders gut) 7. Warum
kaufen die Leute im Winterschlussverkauf? (dann st alles sehr billig) 8. Warum
studieren so viele Auslinder in Miinchen? (es geféllt thnen dort)

Ubung 5 Verbinden Sie die Sirze mir weil!

—
fch bin nicht gekommen. [ch hatte keine Zeit. - [ch bin nicht gekommen, well ich
keine Zeit hatte.

1. Ich kaufe mir jetzt keinen Mantel. Ich habe kein Geld. 2. Wir kénnen die Suppe
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leider nicht essen. Wir haben keine Loffel. 3. Der Mann konnte die Schrift nicht
lesen. Er hatte seine Brille vergessen. 4. Richard schlief sofort ein, Er war sehr miide.
5. Inge hat viele Blumen bekommen. Sie hatte Geburtstag. 6. Peter mietet dieses
Zimmer nicht. Es ist ihm zu teuer. 7. Der Palizist hat Sie aufgeschrieben, Sie haben
falsch geparkt. 8. Der Mann ist verdichtig. Er hat sich lange in der Nihe des Wagens
aufgehalten. 9. Der Fahrer ist mit der Strallenbahn zusammengestofen. Er hatte das
Verkehrszeichen nicht beachtet. 10, Der junge Mann ist sicher sehr nervés. Er geht
seit einer Stunde immer hin und her. 11, Er hat Rita nicht erkannt. Sie hat heute ein
neues Kleid angehabt. 12. Er kann nicht mehr mit uns essen. Er fliegt schon um
8 Uhrab. 13. Inge geht zum Schalter. Sie will Geld einzahlen. 14. Der Tourist fuhr
auf Nebenstrallen. Er wollte die schone Landschaft kennenlernen,

Nebensiitze mit dass™

- Wir fahren im Sommer nach Spanien. Dasy ist jeizt sicher. — Es ist jetzt sicher. dass
wir im Sommer nach Spanien fahren.
Hat der junge Mann das Auto gestohlen? Das ist méglich. — Es ist moglich. dass der
junge Mann das Auto gestohlen hat.

2. Mein Freund Miegt morgen ab. Ich weill es. — Ich weill. dass mein Freund morgen
abfliegt.
Lin FuBginger lauft Gber die StraBle. Der Fahrer sieht es nicht. — Der Fahrer sicht
nicht, dass ein Fullgiinger fiber die Stralle Jiuft.

3. Koln 1st eine schone Stadt. Ich habe davon gehort. - Ich habe (davon) gehon, dass
Kéln eine schone Stadt ist.
Wann schreibt Robert endlich einen Brief? Wir warten darauf ~ Wir warten darauf,
dass Robert endlich emen Brief schreibt.
I. Der Nebensatz mit dass steht fiir einen Nominativ (z. B. es [das] ist sicher). Das

es im Nominativ bleibt meist sichen. (das — es).

2. Der Nebensatz mit dass steht fiir einen Akkusativ (z. B. ich weil} es). Das es

im Akkusativ fillt weg.
3. Der Nebensatz mit dass steht fiir einen priipositionalen Ausdruck. Dieser bleibt
im Hauptsatz oft stehen (wir warten darauf, daB} . .. .. ).

('ihung 6 Bilden Sie Nebensdtze mit dass!

Sie kommen heute zu uns. - Es 1st nett, dass Sie heute zu uns kommen.

L. Ich habe Ghsela Kennen gelernt. 2. Sie bringen mir Blumen mit, 3, Wir treffen uns
heute. 4. Sie helfen mir bei meiner Arbeit. 5, Sie bringen mir das Buch so schnell
zuriick.
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Er kommt morgen. - Ich weils, dass er morgen kommt,

6. Kdln ist eine grofle Stadt. 7. Die Buchmesse findet in Frankfurt statt. 8. Ich muss
in Mainz umsteigen. 9. Der Mann hatte eine karierte Jacke an. 10, Ich darf keinen
Kaffee trinken.  11. An einer Kreuzung muss man langsam fahren.

Ubung 7 Verbinden Sie die Sdrze mit dass!

1. Ich kann nicht mit euch fahren. Das ist schade. 2. Wir haben heute Peter getroffen.
Das war sehr nett. 3. Rabert hat so lange nicht geschrieben. Das ist mir unbegreiflich.
4. Inge gibt Peter die Telefonnummer. Das gefillt Gisela nicht. 5. Der Autofahrer
hat das Verkehrszeichen wirklich nicht gesehen. Das ist moglich.

6. Das Wetter wird morgen schon. lch hoffe es. 7. Meine Schwester kommt morgen
Mittag. Meine Mutter hat es geschrichen. 8. Thr Zug kommt um 14,32 an. Ich habe es
im Fahrplan gelesen. 9. Ein PKW ist mit der StraBBenbahn zusammengestoBen. Fritz
hat das erzdhlt. 10, Eine Frauwollte tiber die Stralle gehen. Der Fahrer sah es zu spiit,
11. Ich habe Schokolade mitgebracht. Die Kinder haben sich dariiber gefreut. 12, Fr
muss das Formular sofort zuriickschicken, Hoffentlich denkt er auch daran. 13, Im
Urlaub fahre ich zu meinen Eltern an die Nordsee. Sie freuen sich schon darauf.
14. Inge ist gestern allein ins Kino gegangen. Wir haben uns dariiber gewundert,
15. Helfen Sie diesem armen Mann! Ich bitte Sie darum.

Linder- und Stidtenamen

|. Didnemark, Schweden und Norwegen liegen in Nordeuropa. Das sonnige Italien
liegt in Siideuropa. - Moskau. Paris und London sind groBe Stidte. Das kleine
Rothenburg ist aber auch eine berithmte Stadt.

(2]

. Die Schweiz und die Tschechei sind Nachbarn der Bundesrepublik Deutsch-
land. —= Die Vereinigten Staaten und die GUS sind sehr grofie Staaten.

fad

. Wir fahren im Sommer nach Griechenland oder in die Turkel

1. Die meisten Linder-und fast alle Stidtenamen sind neutral. Sie haben den Artikel
nur vor einem Attribut, sonst stehen sie ohne Artikel.

2. Einige Lindernamen sind feminin (2. B. die Tirkei. die Bundestepublik Deutsch-
land, die GUS, die Schweiz), maskulin (der Libanon) oder Plurale (z. B. dic
Niederlande, die Vereinigten Staaten oder die USA); sie stehen immer mit
Artikel.
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3. Achten Sie auf die Richtungspriipositionen! Man fiihrt nach Spanien, aber in die
Tiirkei. in die Bundesrepublik Deutschland, in die USA. in den Libanon. (siehe
S. 83)

Ubung 8  Setzen Sie die Landernamen em!

1. Waren Sie schon einmal in Spanien? (Frankreich. die Tiirkei, Deutschland, Ttalien,
Norwegen, Polen, die Niederlande, der Libanon)

2, Viele Touristen fahren nach Mexiko. (die USA, Belgien, Portugal, Russland, Ungarn,
die Slowaker, Grniechenland, die Schweiz)

So kurz wie moglich

Ein Journahist hatte sich dartiber geirgert, dass man seine Berichte in der Zeitung so
stark gekiirzt hatte. .Das passiert mir nicht mehr'™ sagte er und schickie seiner
Zeitung folgenden Unfallbericht:

..Erich Meier war iiberzeugt, dass er kemn Benzin mehr im Tank seines Autos hatte, Er
nahm ein Streichholz und sah nach. Er hatte sich gerrrt. Die Beerdigung ist am Dienstag
um halb 12, Der Sachschaden betrug 6000 €.

Eines Tages beobachtete ein Wirter, dass
ein Flefant sich erkiltet hatte und hustete.

Er nahm eine Flasche Whisky, schiittete sie
in einen Limer Wasser und gab das dem
Elefanten. Am nachsten Tag husteten alle

Elefanten.

T

Ubung 9 Erzdhlen Sie im Préteritum! Beginnen Sie: ,Gestern Abend war ich um
1115 Uhr in der Kénigsstralle .. ... 2

1. lch warte auf Inge: sie 1st im Kino. und der Film ist noch nicht aus. 2. Viele Autos
parken am StraBenrand; ¢in blauer Mercedes tallt mir besonders auf. 3. lch sche, dass
das rechte Fenster nicht ganz zu ist. 4. Im Wagen liegt ein grofler, weiBler Damen-
hut, daneben steht eine Aktentasche. 5. Sind wirklich Papiere in der Tasche - oder
vielleicht Geld? 6. Ich stehe in der Nithe des Wagens: da kommt ein junger Mann und
will den Wagen aufschlieBen. 7. Aber er hat nicht den richtigen Schliissel. 8. Er geht
aufl die andere Seite des Wagens und probiert es noch einmal, aber es geht nicht.
9. Er spricht mit sich selbst, ich verstehe aber nichts, 10, Er drgert sich, das sicht man.
11. Da fillt ihm das offene Wagenfenster auf. 12, Er greift in den Wagen.
13. Aber jetzt kommen viele Leute aus dem Kino. 14, Ich muss Inge suchen und kann
den Mann micht weiter beobachten.
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Ubung 10 Fragen zu den Texten

Eine wachsame Polizeistreife

1. Was ist auf der Autobahn Miinchen-Salzburg passiert? 2. Hat der Fahrer das
erwartet? 3. Warum ist der Wagen den Polizisten aufgefallen? 4. Was haben sie
bei der Uberpriifung des Wagens festgestellt? 5. Wem gehorte der Wagen? 6. Wa-
rum hatte er kein richtiges Nummernschild? 7. Was hatte der junge Mann gemacht?
8. Warum hat er das gemacht?

Ein schwerer Verkehrsunfall

Sie haben den Verkehrsunfall an der Kreuzung Gerber- und Markistrafie gesehen und
sprechen mit einem Freund dariiber. Er fragt Sie und Sie antworten:

1. Wo hast du denn gestanden? 2. Was ist passiert? 3. Wie war das moglich?
4. Was fiir ein Wagen war das? 5. Waren viele Leute auf der Stralie? 6. War der

Fahrer allein im Wagen? 7. Was ist dem Fahrer passiert? 8. Sind die Fahrgiste der
Straflenbahn alle gut nach Hause gekommen?

Achtung Autodiebstahl!

Sie haben den verdiichtigen jungen Mann gesehen. Wie sah er aus? (wie alt? wie groB3?
Brille? Anzug? usw.) — Warum ist der Mann verdichtig? — Was wissen Sie iber den
gestohlenen Wagen?

Ubung 11 Verbinden Sie die Sitze mit dass oder weil!

I. Warum hat er so lange nicht geschrieben? (er hatte keine Zeit - er war krank und
musste im Bett liegen — er hat sich iiber uns geiirgert)

2. Worliber hat er sich gedrgert? (er hat kein Geld bekommen — sein Vater hatte den
Wagen abgemeldet - sein Fahrrad war verschwunden)
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Zimmersuche

Das Zimmer, das ich jetzt habe, geféllt mir nicht. Deshalb lese ich immer die Anzei-
gen, die in unserer Zeitung stehen,

,Grobes, gemiithches Zimmer mit flieBendem Wasser in ruhiger Lage ....." las
ich gestern und rief sofort an.

WJa, das Zimmer ist noch frei, Aber Sie miussen sich schnell entscheiden. Es waren
schon ein paar Leute hier, denen das Zimmer gefallen hat.*

Ich bin sofort zu der Adresse gegangen, die mir die Dame am Telefon gesagt hatte.
Die Stralle, in der das Haus lag, war ruhig und haue wenig Verkehr, Aber das Zim-
mer,das ich mieten wollte, war leider nicht mehr frei. Das war wirklich grolBes Pech!




Urlaubspline

Fritz hat im vergangenen Jahr eine schwere Grippe gehabt, von der er sich noch nicht
erholt hat. Er hustet immer noch und fiihlt sich nicht wohl. Das Essen schmeckt ihm
nicht, und jede kleine Arbeit strengt ihn an.

Der Arzt hat ihm Ruhe und frische Luft empfohlen. Deshalb will Fritz nicht die Reise
machen, die er vorgehabt hat. Das tut ihm sehr leid, denn er hat sich darauf gefreut.
Aber diese Reise wird zu anstrengend fiir ihn.

Fritz hat einen Freund, der thn schon oft emngeladen hat. Der Freund wohnt in ciner
kleinen Stadt, von der er ihm viele schine Bilder gezeigt hat. Er sagt, dass der Wein,
den ¢s in der Umgebung gibt, sehr gut ist, und dass in letzter Zeit immer mehr Touri-
sten in diese Gegend kommen. Hoffentlich hat Fritz Gliick und findet dort eine gute
Unterkuntt!

Lipbes Hena Rpobeidson,

vielfe herzieche Grufe wven

den Wednstnafe. Und belte

vergesaen Sie necht: Sdee

o e nen Besweh ver-
haben men Thaen Besuc i —
sprechen, auf den <ch mdch
. ; Herrn
hewte schon fneue. lch habe
e Richard Robertson
conege gude Feaschen um
Bergstrabe 27

Kelbexn, die Thnen sachen

auch schmecken, 50674 Koln

lhr Kaal Besgmecen




Briefe

Richard Robertson S0A74 Kain, 25, Mai 199]
Berpstrafie 27

Sehr geehrtey Herr Bergmeier!

Ich habe lange nicht geschrieben uad lhnen nicht einmal fiir Ihre
liebenswilrdigen Karten gedankt, dber die ich mich sehr gefreut habe.
Leider hatte ich in letzter Zeit ziemlich viel Pech. Im Februar

habe ich mir den Arm gebrochen und musste wshrend der ganmzen Semester-
ferien 1m Krankenhaus liegen, Dann habe ich eine schwere Grippe be-
kommen, wnd seit dieser Zeit fiihle ich mich nicht besonders wohl. Ich

muss mich unbedingt in den Ferien erholer, denn dann beginnt ja mein
Tetztes Jahr in [hrem Land, und ich michte doch mit einem guten Ab-
schluss nach Hause kosmen.

Leider kann ich nicht heimfahren, das 15t viel zu weit. lch darf auch
keinagn Sport treiben, der mich anstrengt, nur Wandern und Schwimmen
hat mir der Arzt empfohlen. Auf [hren Karten konnte ich sehen, dass
die WeinstraBe eine herrliche Gegend ist, im der man sicher schine
und nicht zu anstrengende Wanderungen machen kann, Da miichte ich gern
einen Teil meiner Ferien verbringen. Aber wig kann ich eine gute
Unterkunft finden, die nicht zu teuer ist? Kinnen Sie mir vielleicht
dabei helfen? Ich brauche nur ein einfaches Zimmer in ruhiger Lage,
mit Dusche oder wenigstens mit fliePfendem Wasser und vielleicht mit
¥nllpensipn. Ich michte Jhnen schon jetzt fir Thre Mihe berzlich
danken. lch hoffe, dass es lhnen gut geht und {ich bald von lhnen hire,

Mit freundiichem Gruf

Ihr pichard Robertson
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Papier- und Schreibwaren
Fritz und Karl Bergmeier

Lieher Herr Robertson!

Friedensstrabe 5
67433 Neustadt

Tel.: (06321) 25374
28.5. 1991

Es tut mir sehr Leid, dass Sie so viel Pech hatten und dass Sie sich
immer noch nicht ganz wohl fuhlen. Ich habe mich aber gefreut, dass
Sie an mich gedacht haben; mpatirlich will ich lhnen gern helfen.

In der Umgebung von Neustadt finden Si& nicht nur herrliche Luft,
S5ie konnen auch viele Spaziergange und Wanderungen machen, auf de-
nen jich Sie an den Wochenenden gern begleiten mochte. lch muss nam-
tich wegen meines Geschafts im Juli und August fhier pleiben und
freue mich deshalb besonders auf [hren Besuch.

In der gestrigen Zeitung habe ich einige giinstige Zimmerangebote
gefunden. Ich habe die Angebote, die vielleicht in Frage kommen,
angekreuzt und schicke lhnen die Zeitung mit gleicher Post zu, Es

ist ein Zimmer in der Parkstrafle dabei, auf das ich 51e besonders
hinweisen mochte: das ist eine gute, ruhige Lage, ganz in der Nihe
unseres Freibads, und bis 2u meinem Geschift in der Hauptstrale gehen
Sie etwa funf Minuten. Lesen Sie auch die anderen Anzeigen in Ruhe,
entscheiden Sie sich aber bald! Jetzt kdnnen Sie sicher noch ein
Zimmer finden, das lhren Winschen entSpricht.

Alsa, hoffentlich klappt‘s! Herzliche GriiGe und viele gute Winsche

Ihre Katd Bergmecen

NEUSTADT

die lebendige Stadt an der weinstraBe

Ruhe - Erholung Ko

e —

Auskunft und Prospekte:

Kur- und Verkehrsverein, Tel. 93784

PARKHOTEL GEBHAP:TS
das Haus fiir den Kurgas

NeusmdtheinstraBC, Tel: 37298

Schones, sonniges Zimmer r:::ﬁei
Dusche und Balkon, ab s 5.2124.
Surecker, Parkstr. 26, Tel.

|
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bitten die Bitte danken -~ der Dank erholen - die Erholung
duschen - die Dusche griillen ~ der Grul} emplehlen - die Emplehlung
freuen — die Freude beginnen der Beginn
helfen - die Hilfe flielen ~ der Fluss schreiben dus Schreiben
mieten - die Miete winschen - der Wunsch - die Schrift
liegen - die Lage baden - das Bad fihlen ~ das Geftiihl
ruhen - die Ruhe nah - die Nihe grof} - die Grolle
Adverh:  bald: Er kommt bald.  Adjekeiv: baldig:  auf baldiges Wiedersehen
gestern:  Er kam gestern. gestrig: die gestrige Zeitung
heute: Ich sehe ihn heute. heutig: die heutige Post

Ich schicke die Zeitung mir gleicher Post —= ich schicke sie zur gleichen Zeit ab wie den
Brief.
die Pension: 1. die Verpflegung (also Frithstiick, Mittagessen und Abendessen), die
man zusammen mit der Unterkunft bezahlt
2. ein Gasthaus, das nur Zimmer mit voller oder halber Pension ver-
mietet

Starke Verbformen

I. entscheiden — entschied B entschieden
treiben - trieb - getrieben
(hin)jweisen —~ wies - gewiesen
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[1. fliellen - floss ist geflossen

IV. brechen (bricht) - brach - gebrochen
empfehlen (empfichlt) - empfahl empfohlen

schwimmen - schwamm - ist geschwommen
versprechen (verspricht) — versprach - versprochen
entsprechen (entspricht) ~ entsprach - catsprochen
VII. erhalten (erhilt) - erhielt - erhalten
VIII. verbringen - verbrachte - verbracht

Die Artikeldeklination der Adjektive

1. Guter Wein muff nicht teuer sein. - Ich wiinsche dir guten Appetit, — .. ... mit
herzlichem Grufl - Trotz starken Nebels konnte die Maschine landen.
Heute ist schones Wetter; wir haben immer schones Wetter gehabt. - Bei klarem
Wetter hat man hier eine gute Aussicht.
Hier ist gute Luft. = Wir brauchen gute Luft. — Er hat in letzter Zeit viel Pech gehabt.
Trotz schwerer Grippe ist er zur Arbeit gegangen,

2. Gute Strallen kosten viel Geld. — Ich habe schone Bilder von modernen Bauten
gesehen. — Das ist ein Buch vom Leben berithmter Ménner,
Er hat einige europiische Linder besucht.

Singular Plural

maskulin neutral Seminin
Nom. : klein—e Hauser
Akk.: | wie nach dem unbestimmien Artikel klein-e Héuser
Dat. : alt-em Wein  rot-em Licht gut-er Luft | klein—en Hiusern
Gen.: | wie nach dem unbestimmten Artikel gut—er Luft | klein—er Hiuser

Die Adjektive haben die gleiche Endung wie der bestimmte Artikel. Nur im Genitiv

Singular haben sie bei maskulinen und neutralen Nomen die Endung -en (statt

der Endung -es),

1. Im Singular unterscheidet sich diese Deklination nur in den drei Dativformen und
im Genitiv feminin von der Deklination vor Nomen mit dem unbestimmiten
Artikel (s. S. 138).

2. Im Plural sind die Formen besonders wichtig, weil dieser Deklination auch
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Adjektive nach einer Reihe van Zahlwdrtera folgen: viele, einige, einzelne, meh-
sere, ein paar und die Zahlen:

viele gut-¢ Strafien aber: keine put-en Straflen

mehrere  put-e Stralen unscre gut—-en StraBen

einige gui-e StraBen alle gut-en Strafen

einzelne  gut-e StraBen welche gui-en Straflen?

ein paar  gut-e Strafien diese  gut-en StraBen e
zwei gut-e Strafien -

Ubung 1 Erpanzen Sie die Endingen!

1. Ich schreibe an einen Herrn oder an eine Dame; ich beginne: Sehr geehrt. . Herr
Miiller! Sehr geehrt. . I'rau Becker! Sehr geehrt. . Friivlein Bartolini! 2. ich schreibe
an zwei Herren: Sehr geehrt. . Herren! 3. An meine Eltern, meine Geschwister und
meine Freunde schreibe ich: Lieb. . Vater - lieb.. Mutter — lieb. . Fltern — lieh. .
Freunde - lieb.. Freund - lieb.. Hans - liech.. Inge — mein lieb.. Fritz - meine
lieb.. Erika. 4, Ich schileBe den Brief: Mit freundlich. . Grull — mit freundlich. .
Grixlen. 8, Nur an gute Freunde schreibe ich: Mit herzlich. . GruB ~ mit herzlich. .
Griiflen - viele hecelich . . Griile.

Ubung 2 Serzen Sie die Adjekrive ein? ( Wiederhohung der Adjek tivdef fination)

1. Der Anzug ist braun. Die Anziige sind braun. Ich kaufe den .. ... Anzug, die
oo Anzlge, ... Anziige. - Sechs Taschen sind in meinem .. .. Anzug, in allen
..... Anzigen, in vielen .. ... Anziigen. - Der Preis dieses . ..., Anzugs ist hoch.
2. Die Stadt ist schon. Pie Stidte sind schén. Wir fahren in die ., ... Stadt, in .....
Stidie, in alle . .. .. Stidle, in einige ... .. Stidte. — Miinchen ist eine . .... Stadt;
Paris, Rom und Athen sind auch ..... Sudde. ... .. Stéddte sind meist alt. 3. Das
Auto st new. Die Aulos sind neu. Wir fahren mit dem .. .., Auto, mit einem
..... Adto, mit ... .. Autos. - Ein ... .. Auto ist meist teuer, aber dieses . . ... Auto
ist sehr preiswert. - Hier stehen ... Autos, 4. Der Berg ist hoch. Die Berge
sind hoch. Erich steigt auf den ... .. Berg, auf die ... .. Berge, aul .. ... Berge,
auf alle ... .. Berge, auf viele .. ... Berge, aufl einen ... .. Berg. - Er liebt .....
Berge, die .. ... Berge sehr. 5. Die Lage des Zimmers ist ruhig. Ich suche ein Zimmer
inemnar ... Lage,in ..... Lage. - Die . .... Lage des Zimmers ist mir wichtig. —
Ich nehme das Zimmer wegen seiner ... .. Lape. 6. Der Wagen ist teuer. Der .....
Wapen ist sehrschon, aber ich kann keinen . ... . Wagen kaufen. - Hier gitt es keine
oo ... Wagen, viele ... .. Wagen, einige .. ... Wagen. - lch brauche keinen .....
Wagen. - Ein ., ... Wagen brauchi viel Benzin. 7. Ich griifie ihn herzlich, Ich
sende Dir ..... GrisBe, einen ... Grub, viele . ..., Griifle, meine ... .. GriBe.
- Ieh schlieBe meinen Brief mit ..... Grufl, mit einem ,.... Grull, mit vielen
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..... Griuflen. 8. Das Kleid ist dunkel. Sie kauft sich nur .. ... Kleider, ein
..... Kleid. — Sie braucht noch .. ... Kleider, ein paar ..... Kleider, viele ... ..
Kleider. — Der Preis ... .. Kleider, vieler .. ... Kleider, aller .. ... Kleider, dieses
..... Kleides ist ziemlich hoch.

Relativpronomen — Relativsiitze

A. 1. Der Freund, der mir die Karte geschickt hat, wohnt in Neustadt.
den ich besuchen will,
dem ich geschrieben habe,
Das Mddchen, das dort geht, ist sechzehn Jahre alt.
das Sie dort sehen,
dem ich den Weg gezeigt habe,
Georg kennt die Frau, die mit dem Reporter spricht.
die wir gestern getroffen haben.
der der Dieb das Geld gestohlen hat.
Die Polizisten, die in einem Streifenwagen salien, stoppten das Auto.
die der Fahrer nicht gesehen hatte,
denen das Nummernschild aufgefallen war,

2, Das Zimmer in der Parkstralle, auf das ich Sie hinweisen méchte, ist nicht teuer.
Ich hatte eme schwere Grippe,  von der ich mich erholen muss.

Dort sind meine Freunde, mit denen ich mich verabredet habe.
Singular Plural
maskulin neutral Seminin
Nominativ: ... der .., ...,das ... e die L., s, die L.
Akkusartiv: ...,den .., ...,das ... L., die ... ..., die Lo
Datiy: ... dem .., SR .. - (. L., der ... ..., denen ., .

Die Relativpronomen und die bestimmten Artikel sind gleich. Im Dativ Plural
kommt die Endung —en an das Pronomen: den + en — denen.

B. 1. (der Freund hat mir eine Karte geschickt)

Der Freund, der mir cine Karte geschickt har, wohnt in Neustadt.

(ich will den Freund besuchen)
Der Freund, den ich besuchen will, wohnt in Neustadt.
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(ich habe dem Freund geschrieben)

Der Freund, dem ich geschrieben habe, wohnt in Neustadt.
2. (ich mul} mich x'(mn_d{]:r Grippe erholen)

T .
Ich hatte eine Grippe, von der ich mich erholen muss.
(ich habe mich mit den Freunden verabredet)

Dort sind meine Freunde, mir denen ich mich verabredet habe.

Der Relativsatz erkldrt ein Nomen. Er ist ein Attributsatz. Das Relativprono-
men zeigt an seiner Form seine Funktion im Relativsatz (Nominativ, Akkusativ,
Dativ, pripositionales Objekt).

Der Relativsatz steht meist hinter dem Nomen, das er erklirt. Ein Partizip Perfekt,
ein Infinitiv oder der Verbzusatz kann aber zwischen dem Nomen und dem Relativ-
satz stehen: Georg hat die Frau gekannt, die mit dem Reporter sprach.

Ubung 3

1. Das Kleid gehort Gisela. - Das Kleid ist im Schrank.
Das Kleid, das im Schrank ist, gehort Gisela.
der Mantel - das Kostiim - die Wiische - der Hut - die Schuhe - die Biicher - die
Handschuhe — die Tasche - die Blusen — die Pullover

2. Die Stadt war sehr interessant. - Wir haben die Stadt gesehen.
Die Stadt, die wir geschen haben, war sehr interessant.
der Film - das Bild - der Prospekt - der Dom - die Kirchen - die Schlosser — das
Museum - der Hafen - die Leute - die Bucher

3.1Ich denke an meinen Freund. - Ich habe meinem Freund lange nicht geschrieben.
Ich denke an meinen Freund, dem ich lange nicht geschrichben habe.
mein Vater — meine Mutter - meine Tante — Erika - Richard - meine Eltern - meine
Geschwister — die netten Studenten - meine Freunde in Bonn

4. Er besucht einen Freund. — Er hat fiir den Freund ein Geschenk gekauft.
Er besucht einen Freund, fir den er ein Geschenk gekauft hat.
ein Professor — Frau Becker - seine alte Lehrerin — Herr Braun - sein Onkel - seine

GroBeltern - seine Geschwister — ein Student
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5. Er hat den Unfall gesehen. — Wir haben nur von dem Unfall gehort.
Er hat den Unfall gesehen, von dem wir nur gehort haben.

der Film — die interessante Stadt — der Kolner Dom - der neue Wagen von Frika -
die hohen Berge - viele Stadte - bekannte Filmschauspieler

Ubung 4  Bilden Sie Relativsdize!

Das Buch gehort mir. (Das Buch liegt auf dem Tisch.): Das Buch. das auf dem
Tisch liegt, gehort mir.

1. Mein Freund hat mir Zeitungen geschickt. (Mein Freund wohnt in Neustadt.)
2. Das Bild war im Prospekt. (Das Bild hat mir sehr gut gefallen.) 3. Der Dieb hat
der Frau das Geld gestohlen, (Das Geld war in ihrer Tasche.) 4. Der Professor sprach
mit den Studenten. (Die Studenten kamen aus einer Vorlesung.) 5. Der Mann trug
eine Brille. (FuBgiinger haben den Mann beobachtet.) 6. Das Kind wollte die Stralle
iiberqueren. (Der Fahrer hatte das Kind zu spiit gesehen.) 7. Die Zimmerangebote
sind giinstig. (Mein Freund hat mir die Zimmerangebote geschickt.) 8. Das Freibad
ist panz neu. (Es ist in der Nihe der ParkstraBe.) 9. Hoffentlich kommt mein Freund.
(Ich habe ihn lange nicht geschen.) 10, Herr Bergmeier hat sofort geantwortet. (Ri-
chard hat Herrn Bergmeier einen Brief geschricben.) 11. Er arbeitet bei seinem Vater.
(Das Schreibwarengeschift in der Hauptstrafie gehort dem Vater.) 12. Die Touristen
kommen immer wieder nach Neustadt. (Es gefillt den Touristen dort.) 13, Viele
Leute machen eine Kur. (Es geht den Leuten nicht gut.) 14, Morgen kommt mein
Freund. (Ich habe meinem Freund ein Zimmer gesucht.) 15. Herr Bergmeier spricht
mit seiner Freundin.(Er will Richard seiner Freundin vorstellen.) 16, Da kommen ja
Walter und Erika. (Wir haben auf Walter und Erika gewartet.) 17, Hier kann man
schone Wanderungen machen. (Ich begleite Sie gern auf den Wanderungen.) 18, Ich
schicke Ihnen eine Zeitung. (Sic konnen in der Zeitung eine Anzeige aufgeben.) 19, Ich
danke lhnen fiir Thre nette Karte. (Ich habe mich iiber die Karte sehr gefreut.)  20. Hier
gibt es einige gute Geschiifte. (Die Touristen kaufen gern in den Geschiiften ein.)

Wie schreiben wir einen Brief?
Wir fangen den Brief mit ciner Anvede an und héren mit einer Grufiformel auf:

1. Wir sind mit dem Empféanger verwandr, hefreundet oder gut bekannt :

Liebe Tante! Lieber Onkel Karl! Mit herzlichem Grufi — Mit vielen herz-

Liebe Erika! Lieber Herr Miller! lichen GriiBen - Mit freundlichem Gruf$

~ hesonders herzlich: Meine liebe Tante! - wund dann  immer: dein Michael

Mein lieber Freund! Ihr Michael Meier — oder: Herzliche
Griile von deinem (Ihrem) Michael
(Meier)
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2. Wir wollen dem Empfanger unsere besondere Achtung ausdriicken :

Sehr verehrter Herr Direktor! Mit vorzigiicher Hochachtung -
Sehr verehrte gnidige Frau! Mit verbindlichen Empfehlungen -
Sehr verehrtes Friaulein Braun! und dann : 1hr sehr ergebener Michael

Meier - lhre ergebene Erika Braun
3. Wir kennen den Empfdnger nicht oder nicht sehr gur:

Sehr geehrte Frau Becker! — Sehr geehrter  Mit freundlichem Grul3! — Mit vielen
Herr Dr. Bauer! - Sehr geehrter Herr Pro-  Griilen! — Mit besten Griflen! — Mit

fessor! (nie nur Herr ohne Namen freundlichen Empfehlungen! wnd dann
ader Titel) - Bei mehreren Empfangern:  nur die Unterschrift:

Sehr gechrte Damen und Herren! Michael Meier

4. Im Geschdftsverfehr schreiben wir;

zuerst den Grund, z. B.: betr.: Studien- Mit besten Empfehlungen! —

aufenthalt in Kéln; dann Hinweis, z. B.:  Hochachtungsvoll! und dann nur die
bez.: lhr Brief vom 2. 7. oder lhre An-  Unterschrift.

zeige in der .. ... Zeitung, und dann wie

unter 3.

8. An Behdrden schreiben wir :

wie unter 4., aber ohne Anrede ohne jede Formel, nur die Unterschrift.

ZU MIETEN GESUCHT ZU VERMIETEN

Jung. Akademiker, ledig, sucht von | In uns, mod. Wohnanlage sind einige
Privat preisw. 1-2-Zimmer-Whg, leer, | gut mobl. Einzel- und Doppel-Zi. frei;
mit Tel. u. Garage in Mchn-Sud; | eign. Dusche und WC, Fernhzg.,
Tel. 715756 Kiche in jd. Stock. Gute Lage u. Ver-
[ — | kehrsverb, Anfragen an DOBA, Tel.

Fir uns. Techniker suchen wir mobl, | 293949/14
Zimmer, moglichst m. Tel. in Mii-West,
' Angeb. an FOTO-BAUER, T. 5677 38

Vermiete mébl. Doppelzimmer mit
Bad- u. Kch-Ben. an ruhig. Ehepaar
ohne Kind. € 700 + Hzg. BERGER.

Jg. Paar sucht z. 1. 1. im Zentr. 2- | 1g| 560225
2'/,-Zi-Whg. bis € 1000 einschl. Ne- ‘ _ |
benkst. T. 2396 58 | 1-Zimmer-Wohnung |

— | m. eig. Eingang. kl. Bad u. Kochnische
Suche nettes Haus, 4-5 Zi. im Sid- | leer, € 500 + Nebenk. sofort zu verm,
wst.. mogl. m. Garten. Angeb. mit | Anfragen beim Hausmeister, Talstr. 40
genauen Angaben, auch d. Nebenkst.
und Kaution an Fehn, Bahnhofstr. 32, | Sie suchen ein Zimmer!
82461 Garmisch-Partenkirchen Rufen Sie uns an! MUWO, 3659 48
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Karl ist mein Freund. Ich bin miir ihm befreundet.
Hans ist mein Vetter (Neffe usw.), Ich bin mir thm verwandt,
Ich kenne Robert gut. Ich bin gut mir thm hekannt.
Herr und Frau Braun sind ein Ehepaar.  Herr B.ist mir Frau B. verherratet,

doppelt : zweimal: ich habe dieses Foto doppelt - das Doppelzimmer (fur zwei)
einzeln. drei einzelne Marksticke - das Einzelzimmer (fur eine einzelne Person)
ein Paar: zwei gehoren zusammen: ein Paar Schuhe, ein Ehepaar

eigen: ein eigfe Jner Eingang - cing eigfe/ne Wohnung

alle - viele - mehreve — einige - ein paar — wenige - keine
alle groben Stdadie,  keine grollen Stidte
viele (mehrere, einige, ein paar, wenige)  grolle Stidte

betr.: betretfend, der Briel betrifly betrefien - betraf - betrofien
bez.;  beziiglich, der Brief bezieht sich aufl . ... beziehen - bezog - bezogen

Ubung 5 Setzen Sie die Adjektive ein!

L lang: seit ... .. Zeit — das war eine ... .. Zeit —vor ... .. Zeit -~ nach ... ., Zeit

2.erin: ... Salat — Nudeln mit ... .. Salat - ich esse gern .. ... Salat

3, stark: ich trinke ..... Kaffee - bei ..... Nebel fahre ich nicht - ein ... ..
Mann

4, bekannt:ein ... .. Museum - ... .. Museen - eine ..... Stadt —ein .. ... Schau-
spieler - mehrere ... .. Professoren —alle ... .. Leute —ein paar .. ... Reporter

5. international:ein ... .. Institut - viele . . . .. Institute - aufeinem ... .. Flugplatz -
bei einigen ... .. Messen - bei allen ... .. Messen

6. eigen: sie hatein . ... Zimmer - Zimmer mit ... ., Eingang - meine ..... Woh-
nung

7. gut, alt: mein L L Freund - ich habe empaar .. ... Freunde - unser ... .. Haus-
meister —die .. ... Zeit - meine .. ... Tante

Ubung 6 Serzen Sie Adjektive wie deutsch, franzosisch, polnisch, auslindisch usw,

ein!
1. Wohnt bei lhnenein . .. .. Student oder eine ... .. Studentin? — Heute treffen wir
viele .. ... Studenten. - Sind die . .. .. Studenten schon hier? - Ja, alle .. ... Studen-

ten sind gekommen. - Rita kennt einige .. ... Studenten. - Fritz findet alle .. ...
Madchen sehr nett. — ich fahre mit ein paar .. ... Freunden weg.

2. Wie finden Sie .. ... Wein, .o.:. Kise, wvan Wurst? — Ich freue mich aber .. ...
Wein, ..... Bier,. i Brot—=; s Kaffee ist anders als . .. .. Kaffee. - Wie finden
Sie die ..... Kiiche?
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3, Waren Sie schon einmal in einem ..... Museurn, ¢iner .. ... Weinstube, einem

..... Restaurant? - Heute gehe ich zu einer .. ... Familie, zu meinea . ... . Freun-
den. - Ich habe einige . . ... Freunde, aber keine ... .. Freunde, - Hastdu vicle ... ..
Freunde? - Hoffentlich haben alle .. ... Studenten viele Freunde.

Ubung 7  Bilden Sie Relativsdtze!

Der Auslinder konnte das Formutar nicht ausfillen, {Der Beamte hatte es ihm
gegeben.} - Der Auslinder kannte das Formular nicht ausfillen, das der Beamte
ihm gegeben hatte.

1. Peter hat die Biicher bekommen. (Rita hatte sie ihm versprochen.) 2, Walter lehnt
dic Zigarette ab, (Herr Braun bietel sie ihm an.) 3. Aber der Kaffee schmeckt ibm
sehir gut. {Frau Braun hat ihn gekocht.) 4. Erich stand an der Zollabfertigung. (Fr
hatte auf Robert gewartet.) 5. Das Flugzeug hatte Verspatung. (Robert kam mit dem
Flugzeug.) 6, Die Leute waren sehr aufgerept. (Erich hat mit ihnen gesprochen.)
7. Der Autofahrer hat noch grofles Gliick gehabt. (Er hatte einen Unfall)) 8. Er koante
mit seinem Wagen weiterfahren. ( Dem Wagen war nicht viel passiert.) 9. Dort dritben
gchen ein paar Studenten. (Ich muss mich noch ven ihnen verabschieden.y 10, Der
Elefant hat aus dem Eimer getrunken. {Der Wirtesr hatte Whisky in den Eimer ge-
schiittet.) 11, Fritz geht heute mit mir zu Frau Becker. {Ich habe ihm viel von ihr
erzdhlt.) - (Ich habe ihr schon viel von ihm erziihit.)

Ubung 8  Ergdnzen Sie die Sitze durch einen Relativsatz!

Der blaue PK'W gehért einem Filmschauspieler. - Dort steht der blaue PK'W, der
einem Filmschauspieler gehdrt. — Kennst du den Filmschauspieler, dem der blaue
PKW gehdre?

1. Peter hat den Kindern Schokolade mitgebrachi. - Wo sind denn die Kinder, .....?
- Haben die Kinder die Schokolade gegessen, . .... ?

2. Ein Student hat den Touristen dic Stadt gezeigt. - War es ein auslindischer Stu-
dent, ....7 - Jetzt sind die Touristen abgefahren, .. ....

3. Der Brieftriger hat Herrn Bergmeier eine Karte gebracht. - War das der alte Brief-
triger, ....7 - War €5 wirklich Herr Bergmeier, .....7 - Kam die Karte, ..... .

von Richard oder von seiner Freundin?
4, Richards Freund hat ihn auf das Zimmer in der ParkstraBe hingewiesen. - Kennt
der Freund das Zimmer in der ParkstraBe, ... . 7
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ANHANG

Uberblick iiber die Grammatik

WORTARTEN und WORTFORMEN

1. Verb:
schwache Verben: lernen, frapen usw.
untrennbare VYerben: verkaufen, erkldren usw,
trennbare Yerben: einkaufen, aufrdumen usw.

starke Verben: nehmen, kommen usw.
untrennbare Verben: hekommen, erschrecken usw.
trennbare Verben: einusteigen, abfahren usw.

unregelmiiBige Verben: wissen

Madalverben: kdunen, wollen, miissen usw.

Rektion: fch frage den Lehrer. Der Lehrer antworter dem Kind. Der Lehrer gibt
dem Schitler das Buch. Wir bittenr den Lehrer um ein Buch. Karl dankt dem
Vater fiir das Paker.

Personalformen: ich gehie, du gefist, ev geht, wir gehen, thr geht, sie gehen

Zeitformen:
Prisens: ich lerne usw.
Priteritum: ich lernre usw,, ich kam usw.
Perfekt: ich habe gelernt usw., ich bin gekommen usw.
Plusquamperfekt: ich harte gelerny usw., ich war gekommen usw.

2, Nomen:
Singutar- und Pluralformen: der Vater, die Varer: das Kind, die Kinder, die Frau,
die Frauen usw,
Deklinationsformen: des Vaters, des Kindes, den Schiilern usw,

). Pronomen:
Personalpronomen; ich, du, er, es, sie;: wir, ihr, sie; Sie
Reflexivpronomen: sich
Demonstrativpronomen: der, das, die; dieser, dieses, diese
Avtilkels dev, dus, die
Relativpronomen: der, das, die
Fragepronomen: wer?, was?
Possessivpronomen: mein, dein, sein, ikr, unser, euer, ihr; thr
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Singular- und Pluralformen: der — die, das — die, die — die; dieser — diese,; die-

ses — diese ; diese — diese;
mein — meine ; dein — deine, sein — seine usw.

Deklinationsformen: ich, mich, mir; du, dich, dir, er, ihn, ihm usw,

der, den, dem, des; das, dem, des usw.
dessen, deren usw,
wer?, wen?, wem?, wessen?
4. Adjektiv: schnell, gur, fleiflig usw.
Zahladjektiv: ein(s), zwel, drei, vier usw.; der erste, zweite usw,

Artikel: ein, eine

Deklinationsformen: der fleifiige Schiiler, ein fleilfiger Schiiler, rotes Licht ; der Be-

sitzer zweler Hduser usw.
5. Adverb: heurte, bald, hier, dort usw.

6. Priposition: durch, mit, itber, trotz usw.

Rektion: durch den Garten; mit dem Aute: in dem Zimmer, in das Zinmer  trolz der

Schwierigheiten usw.

7. Konjunktion:
aullerhalb des Satzverbands: und, ader, aber, sondern, denn
zur Bezeichnung von Nebensitzen: weil, wenn, dass

SATZ
1. Grundform : Frage ohne Fragewort
PERSONAL- VERBZUS'}TZ
FORM INFINITIV
PART. PERF.
Kommt | der Lehrer jetzt in die Schule [ —I 7
| Féhre der Zug um 5 Uhr von Koln ab ?
Willst du mit Peter nach Berlin Sfahren ?
Har der Lehrer dem Schiiler das Buch gegeben ?
2. Aussagesatz:
Der Lehrer kommt | cesimgiess jetzt in die Schule
Jetzt kommr der Lehrer ...... in die Schule
Der Zug | Sfahre I um 5 Uhr von Kdéln ab
Um 5 Uhr Séhrt ‘ derZug .......... von Kaoln ab
Du willst . mit Peter nach Berlin fahren
Der Lehrer L:‘mr ........... dem Schiiler das Buch | gegeben
I I T
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3. Fragesatz mit Fragewort:

Wer kormt jetzt in die Schule
Wann Jfahrt der Zug von Kdln ab
Mit wem willst du nach Frankflurt
Was hat der Lehrer dem Schiiler

4. Gliedsatz

Grundform:
Hat der Zug in Mainz lange Aufenthalt
Har ihn dein Onkel gestern
Féhrt | der Zug punkilich vom Bahnhof
wilt Robert in Miinchen Medizin
Gliedsatz:
KONJUNKTION
amerny | weil der Zug in Mainz lange Aufenthalt
veenny | well ihn sein Onkel gestern
van ey | Wil der Zug pinkelich vom Bahnhof
..... . | weil Robert in Minchen Medizin
5. Satzglied

1. Subjekt: Der Lefirer fragt den Schiiler.
2. Ohjekt: Per Lehirer fragt den Schiiler. Der Lehrer gibt dem Schiiler das Buch.
Wir danken dir fiir das Geschenk. Ich bitte dich wm das Buch.

6. Auribut
). vor dem Gliedkern: der fleifiige Schiiler ; mein gutes Buch ; alter Wein

2, hinter dem Gliedkern: das Haus dort hinten ; der Wald am Rand der Stadt ; das

Auta meines Varers

7. Atiributsatz (Relativsatz)

RELATIVPRONOMEN
..... . | der mich neulich um Geld
..... . | den du bei mir zu Hause
veeeny | tem ich [l Euro
voenay | Siir den ich das Buch
ve--s | mitdem | duam Sonntag
das uns gestern

?
ab ?
fahren ?
gepeben ?

PERSONALFORM

7
besuche ?
ab ?
studieren ?

PERSONALFORM
har
besucht har
ab- Sahrt
stuclieren will |.

PERSONALFORM
gebeten hat, —‘
gesehen hast,
gegeben habe,
bezahit habe,
gesprochen hast,
besucht hat,

m
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das
dem

mit dem
die

die

der

bei der
die
denen

wir in der Schule

du Schokolade

wir auf der Stralle
in der Gartenstralle
du immer freundlich
mein Bruder

zwei Studenten

hier in der Fabrik
ihr einen Briefl

resehen
geschenkt

geholfen

geschrieben

haben,
hast,
sprachen,
wohnt,
griifit,
hat,
wohnen,
arbeiten,
habt,




Wichtige starke und unregelmiBige Verben

Vorbemerkung

Diese Liste enthidlt die Stammformen der wichtigsten starken und unregelmidfiigen
Verben. Die meisten Verben konnen mut Vorsilben verbunden werden. Solche Vor-
silben sind:

ab- ein- heim- um-
abwirts- cinander- her- unter-
an- ent- herein- ver-

auf- entgegen- hier- voll-
aufwiirts- entlang- hin- vor-

aus- emp- hinaus- weg-

be- empor- hinter- wider-
bei- er- los- wieder-
da- fort- mif3- zer-
daran- fir- mit- Zu-
darauf- ge- nach- zuriick-
drauBen- gegeniiber- nahe- zusammen-
durch- gleich- iiber- zwischen-

Manche Verben konnen auch zwei Vorsilben haben, z. B.: kaufen, verkaufen, ausver-
kaufen.

Verben in alphabetischer Ordnung

Infinitiv (3. Pers. Prdsens)  Prdteritum { Konj. 11) Part. Perfekt

befehlen (befiehlt) befahl (befihle) befohlen
beginnen begann (beginne) begonnen
bewegen bewog (bewoge) bewogen
biegen bog (boge) gebogen
bieten bot (hote ) geboten
binden band (bidnde) gebunden
bitten bat (hite) gebeten
blasen (blist) blies geblasen
bleiben blieb ist geblieben
braten (briit, bratet) briet gebraten
brechen (bricht) brach (briache) gebrochen
brennen brannte (brennte) gebrannt
bringen brachte (briichte) gebracht
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Infinitiv (3. Pers, Prisens)

denken

dringen

dirfen * (darf)
empfehlen (empfiehlt)
cssen (isst)
fahren (fdhrt)
fallen (fallo)
fangen (fangt)
finden

fliegen

fiichen

flicllen

frieren

zeben (gibt)
gehen

gelingen

gelten (gilt)
genieben
geschehen (geschieht)
gewinnen

giellen

gleichen

graben (gribt)
greifen

haben (du hast, er hat)
halten (hilt)
hdngen

heben

heillen

helfen (hilft)
kennen

klingen
kommen
konnen * (kann)
laden (lddy)
fasser (fassiy
laufen (lauft)

Prateritum { Konj. I1)

dachte (dichte)
drang (dringe)
durfte (durfte)
empfahl (empfdhle)
al (dBe)

fuhr (fiihre)

fiel

fing

fand (fande)
flog (floge)

floh (fidhe)

floss ({losse)
fror (frore)

gab (gibe)

ging

gelang (gelinge)
galt (gilte)
genol (gendsse)
geschah (geschihe)
gewann (gewonnej
20SS (gosse)
glich

grub (griibe)
eriff

hatte (hitte)
hielt

hing

hob (hobe)

hiefl

half (hiilfe)
kannte (kennte)
klang (klinge)
kam (kdme)
konnte (konnte)
lud (lude)

field

lief

* Die mit * versehenen Verben sind Modalverben.
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Part. Perfekt

gedacht
hat, ist gedrungen
gedurft
empfohlen
gegessen
ist, hat gefahren
ist gefallen
gefangen
gefunden
ist, hat geflogen
ist geflohen
ist geflossen
hat, ist gefroren
gegeben
Ist gegangen
ist gelungen
gegolten
genossen
ist geschehen
gewonnen
gegossen
geglichen
gegraben
gegriffen
gehabt
gehalten
gehangen
gehoben
geheillen
geholfen
gekannt
geklungen
15

—

gekommen
gekonnt
geladen
gelassen
ist gelaufen



Infinitiv { 3. Pers. Préisens)

leiden

leihen

lesen (liest)
liegen

ligen

meiden

Imessen (misst)
magen * (mag)
missen * (muss)
nehmen (nimmt)
nennen

raten (rit)
reiben

reiBen

reiten

rennen

riechen

ringen

rufen

salzen

scheinen
schieben
schlalen (schlift)
schlagen (schligt)
schlieBen
schneiden
ter)schrecken (erschrickt)
schreiben
schreien
schreiten
schweigen
schwimmen
schwinden
schwingen
schworen

sehen (siehic}
sein (ist)

singen

sinken

Préteritum ( Konj. I1)

It

lieh

las (lise)

lag (ldge)

log (loge)

mied

mal (mile)
mochte (mochte)
musste (miisste)
nahm (nihme)
nannte (nennte)
riet

riet

riss

ritt

rannte (rennte)
roch (réche)
rang (range)
rief

salzte

schien

schob (schobe)
schlief

schlug (schliige)
schloss (schldsse)
schnitt

erschrak (erschrike)
schrieb

schrie

schritt

schwieg

schwamm (schwimme)

schwand (schwiinde)
schwang (schwiinge)

schwur, schwor (schwiire)

sah (sidhe}
war (ware)
sang (sdnge)
sank (sdnke)

Part. Perfekt

gelitten
gelichen
gelesen
gelegen
gelogen
gemieden
gemessen
gemocht
gemusst
genommen
genannt
geraten
gerieben
gerissen
geritten

st gerannt

gerochen
gerungen
gerufen
gesalzen
geschienen
geschoben
geschlafen
geschlagen
geschlossen
geschnitten

ist erschrocken

geschrieben
geschricen
geschritten
geschwiegen

ist, hat geschwommen
ist geschwunden
hat, ist geschwungen

geschworen
gesehen

ist gewesen

gesungen

ist gesunken



Infinitiv (3. Pers. Présens)

sitzen

sollen * (soll)
sprechen (spricht)
springen

stechen (sticht)
stehen

stehlen (stiehlt)
sleigen

sterben (stirbt)
stoBen (st6BtL)
streichen

streiten

tragen (trigt)
treffen (trifft)
treten (tritt)
trinken

trigen

tun (tut)
verderben (verdirbt)
VETRESSen {VETRISSL)
verlieren
wachsen (wiichst)
waschen (wiischt)
werben (wirbt)
werden (wird)
werfen (wirll)
wiegen

wissen (weild)
wollen * (will)
(ver)zeihen
ziehen

zwingen

Prdteritum ( Konj. 1)

sal} (siiBe)

sollte

sprach (spriche)
sprang (sprange)
stach (stiche)
stand (stande od. stiinde)
stahl (stidhle)
stieg

starb (stiirbe)
stiel3

strich

stritt

trug (trige)

traf (trife)

trat (trdte)

trank (trinke)
trog (troge)

tat (tite)
verdarb (verdiirbe)
vergalh {vergibe)
verlor (verlore)
wuchs (wiichse)
wusch (wusche)
warb (wiirbe)
wurde, ward (wurde)
warfl (wiirfe)
wog (woge)
wusste (wiisste)
wollte

verzieh

zog (zoge)
zwang (zwange)

Part. Perfekt

gesessen
gesollt
gesprochen
15t gesprungen
gestochen
gestanden
gestohlen
ist gestiegen
ist gestorben
gestolen
ist, hat gestrichen
gestritten
getragen
getroffen
hat, ist getreten
getrunken
getrogen
getan
verdorben
VETEEessen
verloren
ist gewachsen
gewaschen
geworben
ist geworden
geworfen
gewogen
gewusst
zewollt
verzichen
hat, ist gezogen
gezwungen



	00 (Inhalt)_
	00 (die Landkarte)_
	01 (in der Schule)_
	02 (im Klassenzimmer)_
	03 (Haben Sie genug Geld)_
	04 (eine Bahnfahrt)_
	05 (Herr und Frau Braun haben Besuch)_
	06 (zwei Studenten in München)_
	07 (Alltagsgespräche)_
	08 (Wohin gehen wir jetzt)_
	09 (das Fernsehen in Heimhausen)_
	10 (Was hast du heute gemacht)_
	11 (Urlaub auf dem Bauernhof)_
	12 (auf dem Flughafen)_
	13 (kleines Städte-Quiz)_
	14 (der Straßenverkehr)_
	15 (Zimmersuche)_
	(Anhang)_
	(unregelmäßige Verben)_



